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THE BATES + JACKDAW Ugly Hurons + 


WITH CROWBAR 
6.11. Dresden/ Spirale (nur 
BATES) 
7.11. Chemnitz/ B-Plan 
8.11. Jena/ Kassablanca 
9.11. Leipzig/MB 
10.11. Berlin/ Die Insel 


DIE VORLAUFIGEN 

. Erfurt/ Engelburg 

. Erdweg/ Ballroom 
Biberach / К.О.М.А. 

. Wien /Rockhaus 

. Berlin / Villa Kreuzberg 

. Hamburg/ Kir 

. Braunschweig / Line 

. Hildesheim / Bebop 

12. Oldenburg/ Alhambra 

. Düsseldorf / No. 7 

. Plauen/ Malzhaus 

. Chemnitz/B Plan 

. Freital/ Club 29 

. Potsdam/ Lindenpark 

. Neuruppin /JC-Haus 

. Rostock /JC-Haus 


Kissin Cousins 
1.11. Bautzen 
2.11. Bautzen 
3.11. Bautzen 
4.11. Cottbus/ Club Südstadt 
5.11. Leipzig/ Eiskeller 
7.11. Dresden/ Radebeul 
9.11. hamburg/ Mitternacht 
10.11. Hannover/ Glocksee 


HUAH! 

7.11. Freiburg 

9.11. Darmstadt/ Abfahrt 
10.11. Kulmbach/ Vestrufa 
11.11. Cottbus/ Club Südstadt 
14.11. Leipzig/ Eiskeller 
15.11. Wuppertal/ Bórse 
16.11. Wilhelmshaven/ Kling 
Klang 


Rattlesnake Men 
23.11. Rudolstad/ Cumbach 
24.11. Jena/ Kassablanca 


DEPP JONES -- THE ART 
OF THE LEGENDARY 
TISHVAISINGS 

2.11. Schwerin/ Halle am Fern- 
sehturm 

3.11. Doberlug-Kirchhain/ Koh- 
lenpott 

4.11. Saalfeld 


DIE ART 

16.11. Berlin/ Најт 

17.11. Potsdam/ Lindenpark 
23.11. Plauen/ Malzhaus 
24.11. Dresden/Schloß Nik- 
kern 

25.11. Saalfeld 


IRON HENNING 

2.11. Rostock/JKH 
16.11. Вепіп/ На)Т 
17.11. Neuruppin/ KICK 
24.11. Halle/ Turm 
25.11. llimenau 


Deathwish Office präsen- 
tiert: 
LOVE LIKE BLOOD 

2.11. Geislingen / Rätschen- 
mühle 

3.11. Nürnberg/ KOMM 

7.11. Ulm/ Cat Cafe 
17.11. Dachau-Esterhofen/ Ball- 
room 
23.11. Lüdenscheid/ Image 
24.11. Bielefeld/JZ Jöllenbeck 
30.11. Biberach/ KOMA 

9.12. München/ Theater- 
fabrik 
13.12. Köln/ Wartesaal 
16.12. Frankfurt/ Batschkapp 
22.12. Hamburg/ Markthalle 
23.12. Berlin/ Ecstasy 


D.D.R. präsentiert: 
DONT CARE 
3.11. Berlin/ КОВ 
7.11. Berlin/ Ecstasy 
8.11. Berlin/Swing 
19.11. U-Pahlenberg/ Rockfa- 
brik 
23.11. Bremen/ Rómer 
24.11. Bremen/ Studio a.d. 
Hófen 
25.11. Hannover/ Bad 
1.12. Berlin/7oJo 


DEAD FACTS 

15.11. Straubing/ Etage 
16.11. Straubing/ JUZ 

17.11. Neunburg/ Taka Tuka 
19.11. Lübeck / Alternative 
22.11. Magdeburg 

23.11. Berlin/ KOB 

24.11. Kiel/Hansastraße 48 
25.11. Rendsburg/ T-Stube 
29.11. Osterholz-Scharnb./ KUZ 
30.11. Osnabrück/ Ostbunker 


Die Insel (Berlin): 
3.11. Days of Paris 
8.11. F.d.i.O. 
10.1 1. Jackdow with Crowbar 
17.11. This shrinking feeling/ 
Love Sister Hope 
21.11. Godflesh/Knochengirl 
24.11. Bang you're dead/ 
Monotonique 
Rendezuvous 
29.11. Speedniggs 


Knaack Klub (Berlin) 

5.11. God's Little Monkeys 
(GB) 
12.11. Bobo and white wooden 
Houses (Berlin, 

Musikfilm mit Tom Waits 

19.11. Musikfilm mit Nina Hagen 

26.11. Levellers GB) 


RUMBAR (Berlin): 
2.11. Chesus (WB) 
6.11. No Harms (DW) 
23.11. Flying Disc Men (WB) 
30.11. Love Bomb (WB) 
1.12. Lauder than God (WB) 
7.12. Charleys War (WB) 


Fabrik (Potsdam): 

11.11. Jackdaw with Crowbar 
+ The Bates 

25.11. Blatant Yobs (Holland) 

Self Defense (W-Berlin) 

Lindenpark (Potsdam): 

3.1]. Die Vision (Berlin) + Vor- 

band 

16.11. Shock Therapy (Detroit) 
- Cancer Tour 1990 + 
Vorband 

17.1]. The Beatitudes (Berlin) 

Die Art (Leipzig) 

23.11. Konzert (siehe aktuelle 
Werbung) 

24.11. Konzert (siehe aktuelle 
Werbung) 

30.11. DEKAdance (Dresden) + 
Vorband 

Come in (Berlin) 

2.11. Die Art + Fleischmann 

11.11. Room 16, This Big 
Herbert 

23.11. Hugo Race - The true 
Spirit, Lost in Beirut 

30.11. Die Erde, Andi Gior- 
gino 

Festival des subversiven Films 

vom 6.-11.11. täglich um 19.00, 

21.00 und 23.00 im Come in. Film 

von John Waters, Godard, 

Polanski („Ekel“), Kubrick, 

Scorsese u.a. 

Für nur 5,- DM (1 Film) oder 
12,- DM (3 Filme) ins zweitgrößte 
Kino Berlins! 

Am 11.11. Filmabschlußfete 
mit „The Kill off“ (Maggie 
Greenwald, USA 1989, dt. Erstauf- 
führung) und 2 Bands (s. Come in). 
B-Plan (Bernsdorf/ Chem- 

nitz) 
2.11. Firma 
7.11. The Bates, Jackdow 
With Crowbar 
. Carré blanc pour serie 
noir 
. Blurt 
. Arson Garden, Chik- 
kens Cratch 
23.11. Poems for Laila 
25.11. Messer Banzani 
27.11. Mega City Four 
28.11. Lover in god 


MESSITSCH übernimmt keine Haftung dafür, daß die hier abgedruckten Termine von den Bands oder Clubs auch wahrgenommen werden 
— wir sind das Medium, nicht der Klagegeist! 
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Tag auch! (Ihr kleinen Scheißer) 

Wenn Ihr dieses Heft durchblättert, könnt 
Ihr an dreizehn Händen abzählen, daß es, 
beginnend mit dieser Nummer, | ፅ Seiten, 
zusätzlich hat. Und wenn Ihr Euch darüber- 
hinaus auch noch einmal die Mühe 
machen solltet, das Titelblatt wenigstens 
mit einem Bruchteil der ihm angemesse- 
nen Sorgfalt zu studieren, werdet Ihr 
bemerken, daß dieses Heft (Messitsch 
heißt es im übrigen - steht auch auf der |. 
Seite!) trotzdem KEINEN PFENNIG 
MEHR! kostet. 

Das wir dies selbstverständlich nicht aus 
philanthropischen Gründen tun, bedarf 
wohl keiner längeren Erklärung. Das 
könnte euch so passen (Ihr kleinen Schei- 
бег)! Wir versuchen nur, unsere immensen 
Gewinne vor den gierigen Klauen der Steu- 
erbehörden zu schützen. Denn solange 
immer noch die alten Seilschaften der StaSi 
in den Behörden sitzen, weiß man ja nie 
ganz genau, ob das Geld am Ende nicht 
doch etwa in die falschen Hände gerät. 
Und überhaupt. Wer kann mir den wirklich, 
ich meine wirklich (Ihr kleinen Scheißer!), 
garantieren — auf Treu und Siegel — daß 
selbst die in Bonn nicht ALLE Spitzel dieser 
feinen Gesellschaft waren (sind). Mir 
macht keiner was vor! KEINER!!! Die sind 
überall! Selbst bei unserem geliebten 
Kanzler bin ich mir da nicht völlig sicher... 
und wer sagt mir, daß nicht vielleicht auch 
Ihr (kleinen Scheißer!)? Ich bin umzingelt! 
Nachts, wenn ich einschlafe, liegen sie 
neben mir im Bett und am Morgen starren 
mich ihre toten, weißen Augen vom 
Grunde des Zahnputzbechers an. 

Da sind, nur zum Beispiel, die Veranstalter, 
die uns beständig voller Arglist falsche Ter- 
mine zum Abdruck liefern, um uns, was 
sage ich uns, MICH in Mißkredit zu brin- 
gen. Aber ich bin nur all zu gerne bereit, sie 
Euch ans Messer zu liefern. Mit Wohnort, 
Straße und Hausnummer sowie all ihren, 
normalen Menschen pathologisch anmu- 
tenden, Vorlieben und Neigungen. Denn 
so einen richtigen, anständigen Lynch- 
mord hatten wir schon lange nicht mehr! 
Das könnte endlich mal etwas Abwechs- 
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lung in die Eintóningkeit und die Lange- 
weile hier bringen. 

Der Einfall mit den 1 6 Seiten stammt natür- 
lich von unserem kleinen, geldgeilen Ver- 
lagsleiter, über dessen StaSi-Kontakte wir 
im Heft 3 bereits ausführlich berichteten. 
Ein helles Köpfchen! (Wenn es ums Geld 
geht zumindest) Der hat echt was auf 
Tasche, ey Mann! Voll geil, eh! Super! Ich 
könnte da Sachen erzählen. Wenn ich da 
an früher denke... aber das ist schon wieder 
eine ganz andere Geschichte. 

Wenn Ihr (kleinen Scheißer!) allerdings 
denkt, Ihr (kleinen Scheißer!) würdet 
ungeschoren über die | ፅ geschenkten Sei- 
ten kommen, dann habt Ihr (kleinen Schei- 
бег!) Euch aber geschnitten!! Die werde 
ich nàmlich nutzen um Euch (kleinen 
Schei&ern!) von meinen Problemen zu 
erzählen. Es wird nämlich wieder Herbst, 
müßt Ihr wissen (Ihr kleinen Scheißer — 
ausgetrickst!). Nasses, glitschiges Laub 
liegt auf den Straßen. Eisige Winde, die 
einem um die Kragenecken wehen. Feucht 
schimmert der Asphalt in der Dunkelheit. 
Das kalte Licht der Neonlampen tanzt in 
hóhnischen Flecken über ólig schim- 
mernde Pfützen und die trüben Fluten des 
seicht unter der Brücke hinwegdümpeln- 
den Flusses, wo im fahlen Mondlicht mein 
Gesicht verzerrt sich spiegelt, scheinen mir 
lockend zuzuraunen... Aber was erzähle ich 
Euch kleinen Scheißern das? 


(Dabei hab ich doch alles nur gut gemeint.) 
Nicht, das ich Euch kleine Scheißer alle lie- 
ben würde! Nein! Aber es ist doch schließ- 
lich alles nicht so ernst gemeint. Nun lacht 
doch mal. Ich lache schließlich auch. 
Hahahaha! Alles, was ich will, ist nur ein 
kleines Stück vom Kuchen. Ein bißchen 
Geld, Ruhm, Liebe. Ist das soviel verlangt? 
Nun lacht doch endlich! Wenn Ihr nicht 
sofort lacht, bringe ich mich um! Wenig- 
stens ein bißchen. 
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INHALTSVERZEICHNIS 


TITELSTORY 

51 FUGAZI 

INTERVIEW 

8 ORNAMENT & 
VERBRECHEN 

10 MEGA CITY FOUR 

20 DIE ART 

28 TOMMI STUMPFF 

FEATURE 

7 BLURT 

14 OH YEAH CRAP! 

39 JOHN LURIE 

AUSSERDEM 

56 BEASTS OF 
OURBON 

GANZ TOLLER HUMOR 

24 PHIL 

59 SCHWARWEL 

DIE ZENSUR 

4| LP/MC/FANZINE/ 
FILM 


Des Rätsels Lösung! 

„Fear heißt Fear, weil man vor 
Ehrfurcht (Fear) durch die Zähne 
pfeiffft, daß die LP CD, MC so gut 
ist! Klar? Also raus mit der 
signierten Single!" 

Genau! Das war's! E. Lauterbach 
aus 0-9305 Crottendorf hats 
gewußt, und die Kult-Single (handsi- 
gniert!) ist schon auf dem Weg nach 
Südostdeutschland. Versprochen ist 
versprochen. 


VIE SCHONSTEN LESERBRIEFE 
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Welcher Musiker träumt nicht davon, einmal als kleine Maus in die Jury-Sitzung eines 
Rock-Wettbewerbes eindringen zu kónnen und zu erfahren, was dort eigentlich getrie- 
ben wird. MESSITSCH hat den Spezialisten für Schlüssellócher und Hintertreppen, Vip 
Wichtig, losgeschickt, um bei zwei solcher Wettbewerbe ein wenig rumzuschnüffeln. 
Ganz nebenbei schnappte er eine wichtige Neuigkeit auf: 


Musik ‹ an n sich ist ‚schön 


... Wer will das bestreiten. Aber: Musik und Musik 
ist nicht dasselbe und auch Rock und Roll sind es 
nicht. Deshalb gibt es den Wettstreit um den Titel 
des Besseren, denn den Besten gibt es nicht. Seiner- 
zeit zogen die Sänger deutscher Zunge auf die Wart- 
burg und trällerten sich gegenseitig in die 
Geschichtsbücher. Sie wurden von Fürsten ent- 
sandt oder kamen auf eigene Faust. Ähnlich ist es 
heuer, nur daß die Fürsten Plattenlabels sind und 
die Jury nicht den Adel der Geburt, sondern den 
Ruch des Biz mit sich tragen. Die Preise werden von 
Zigaretten-, Platten-, Petrolium und Senatsfirmen 
gestiftet. Es gibt recht unterschiedliche Motive, 
einen Rockwettbewerb auszuschreiben. Da wäre 
die naheliegende Idee, hoffnungsvollen Musikern 
die Möglichkeit zu geben, ihr Können unter Beweis 
zu stellen und nötige Publicity zu erreichen. Löblich 
das und oft gewollt. Möglich aber auch, daß der 
Spender mal gucken will, was es so gibt, um sich die 
Rosinen aus dem Kuchen zu picken. Oder, auch 
möglich, daß man sauer verdiente Kohle von der 
Steuer absetzen muß, weil man sonst in die schwar- 
zen Zahlen kommt. 

In Good-Old-United-Germany gibt es ganz ver- 
schiedene Varianten von Rockwettbewerben. Die 
größeren wurden bisher vom Rockbüro NRW 
(„Ruhr-Rock“),vom NDR („Hörfest“)und vom 
(West)Berliner Senat („Berlin Rock News") 
ausgeschrieben. Im Revolutions-Jahr’89 taten sich 
das Rockbüro und der NDR zusammen und 
expandierten im 90er Jahrgang um den Saarlän- 
dischen Rundfunk („Rockwerkstatt“) und 
DT64 („Hörtest“). Damit ist dieser bundesweite 
Wettbewerb der größte seiner Art und kann mit 
weit über 1000 Bewerbern insgesamt durchaus auf 
gute Resonanz verweisen. 

Der Westberliner Senatswettbewerb geht mitt- 
lerweile ins elfte Jahr und hat mit reichlichen 
Image-Problemen zu kàmpfen. Man kann es kaum 
als Rekord bezeichnen, daß sich in diesem Jahr 
gerade etwas über 200 Bands beworben haben. 
Aber alles hat seine Schatten- und Sonnenseiten: 
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Insider berichten, daß die 100 Tapes weniger in die- 
sem Jahr auch 100 schlechte Bands weniger bedeu- 
ten. Berlin ist zwar größer geworden und ein Viertel 
der Bands kam aus dem Ostteil der Stadt, aber die 
meisten guten Bands, ich meine die wirklich 


guten, lassen inzwischen die Finger von den Berlin 
Rock News. Überhaupt ist es seltsam, daß sich 
bei beiden Wettbewerben auch Kapellen bewer- 
ben dürfen, die schon bis zu drei Platten veróffent- 
licht haben. Einzig solche, die noch nicht von einer 


„Major“-Company vertraglich gebunden sind, blei- 


ben draußen. 
Die Jurys bestehen aus diversen Musikjournali- 
sten und -Beamten. In diesem Jahr natürlich 


„deutsch/deutsch“ besetzt, was inzwischen ja eh 


egal ist. Insgesamt erinnert das alles doch etwas an 
Einstufungskommisionen: Es wird über Tonalität, 
Texte(!) und „Lebendigkeit der Performance" 
gestritten. Viel zu selten geht es um das ganz per- 
sönliche Gefühl der Juroren. Am Ende können 
allerdings nur je 6 Bands gewinnen, was in der Regel 


sogenannte „Konsensentscheidungen“ nötig 
macht. Das heißt zum Beispiel, daß eine Band, die 
nur die Hälfte der Jury sehr mag, weniger Chancen 
hat, als eine, die alle Juroren „ganz in Ordnung" fin- 
den. Möglichkeiten, eine Kapelle ganz persönlich 
durchzudrücken, sind relativ gering. Eher ist es 
möglich, Bands zu blockieren (zum Beispiel, wenn 
man der Meinung ist, daß es in „der DDR im 
Moment keine interessanten Bands gibt‘). 

Ob die Musiker etwas mit den Preisen anfangen 
können, kann ich schwer beurteilen. In erster Linie 
geht es sowieso um die Publicity. Für die Sieger rol- 
len dann noch ein paar Tausend Deutschmark in 
die Band-Kasse und es gibt die Möglichkeit, auf 
einen Sampler zu kommen, bzw. im Berliner 


„Beat-Studio“ Songs zu produzieren. Dieser 


Aspekt ist vor allem für die wirklichen Newcomer 
wichtig. Letztendlich muß jede Band wissen, ob sie 
mitmachen will oder nicht. Die einen sagen: „Wir 
schaffen es auch so“, die anderen meinen: 


„Man kanns ja mal probieren“. Wundersam, 


daß dabei auch DDR Bande waren, die „früher“ nix 
mit Staat/Magistrat/Senat zu tun haben wollten. 
Aber das Leben bestraft bekanntlich nur die 
Zuspätkommer und wer ein Walther von der Vogel- 
weide werden will, muß sich bei den Fürsten beliebt 
machen. Und Geld stinkt nicht, egal ob vom Senat, 
von Shell oder vom Weihnachtsmann. Oder? 
VIP Wichtig 


P.S.: Die Final-Tour des Bundesweiten Wettbe- 
werbes findet zwischen dem 21. und 24. März 1991 

in Hannover, Bochum, Berlin und Saarbrük- 
ken statt. Wer dabei ist, wird Ende Dezember ’90 
veröffentlicht. Die Ausscheidungs-Konzerte der 
Berlin Rock News '90 finden seit dem 26.10. 
jeden Freitag im Haus der Jungen Talente in 
Berlin statt. Bis zum 8.12. treten dort unter anderen 
Mikele Baresi, Die Art, V-Mann Joe, Emotio- 
nal Blackmail, Tausend Tonnen Obst, Living 
Spirit, Iron Henning auf. 


Anfang 79 erreichte die Punklawine endlich auch die Kinderzimmer von England. Während Englands Büro- 
melonengentlemen nur unverständlich die Köpfe schütteln, wird daheim die elterliche Wohnung mit hartem 


Stoff vollgedröhnt: 


„Ноо-јоо hoo-joo hoo-joo hoo-joo hoo-joo hoo-joo rahr 
Ноо-јоо hoo-joo hoo-joo hoo-joo hoo-joo hoo-joo rahr" 


ІШ (Three Horsemen of the Apocalypse | 


Ted Milton erlebt in diesem Krach seine Berufung 


zum Junglyriker. Seine pubertäre Literaturbewälti- 


gung: Fragmente von Tristan Tzara, Richard 
Huelsenbeck, James Joyce und Donald 
Duck. 

„Ihey moved into my lived-in face“ 

Dem nicht genug, setzt er noch eins drauf und 


beschläft sein Saxophon. Ergebnis: die Vermi- 


schung von KauderwelschsprechBLASE mit Saxo- 
phon-BLASE. 

BLASE meets BLASE und wird zu BUBBLE Gum, 
oder wußten Sie dies nicht? Gib dem Kind einen 
anderen Namen und nenn es BLURT! 

Milton verkörpert noch immer den unartigen 


Sohn, welcher am Abendbrotstisch endlos rumnör- 


gelt, Kaugummi kaut und das letzte Wort haben 
muß. Er übersät die englischen Kleinstadtgassen 


mit seinen unverständlichen verslangten Selbstge- 


sprächen über Gott, Schulfrust, Maggie (you 
cunt), Elizabeth und Mickey Mouse. 
„Mickey Mouse Mickey Mouse 

Mickey Mouse Mickey Mouse 

Du bist mein gluck 

Du bist mein gluck 

Dear Dick Kent Dear Dick Kent 

Dear Dick Kent Dear Dick Kent 

Du hast smits und temperament 

Allus hast du practik drought 

Du klein Mickey Mouse 

Raus Maus! Raus Maus Raus!“ 

Ja, ja, er plappert mir die Ohren voll mit seiner 
Comic-Philosophie über Old-England, springt, 
hüpft und wirbelt dabei über die Pflastersteine und 
Gullis, bis er schließlich in die Pfütze fällt. 

„1 am falling | am falling | am falling 

1 am falling | am falling 1 am falling 

With a bit of a bump as they say: 
Schadenfreude! 

Schadenfreude! 

Schadenfreude!" 


Ich weiß nicht recht, ob ich lachen soll. Tragik- 


KOMIK. 


„When you smile the sky glows 
When you smile the sky glows" 
Er steht auf, wischt sich den Schmutz von seinen 


Segelohren und macht weiter, als ob nichts gewe- 


sen wäre. Seine Spielkameraden Steve und Nic 
folgen ihm im angemessenem Abstand, unterstrei- 
chen seine Statements mit Rufen von Losungen als. 
„Roll over like Bartok 

Puppet Regime! 

My God! 

Opium! Pippycack! etc..." 


Irgendwann verschwindet er dann aus meinem 
Gesichstfeld. Ich steh da mit vollgeplapperten/ 
zerquitschten Ohren. Mein Gehirn babbelt und 
wabbelt. Kann nicht mehr unterscheiden zwischen 
Dagobert Duck und Karl Marx. 

Grad wo ich mich an sein Gesabber und 
Gequatsche gewöhnt habe, läßt er mich damit 
allein und taucht nicht mehr auf. Taucht einfach 
nicht mehr auf. Nach hoffnungsloser Warterei 
schlage ich den Kragen hoch und schlürfe schwei- 
gend nach Hause. 


RENATE 


SOUEEZE THE SAXOPHON 


ORNAMENT& 
isteine Folie 


„Wir haben keine feste Struktur als Band. Wir arbeiten über die ganze Stadt verteilt wie ein 
Myzel, ein Pilz, der Sporen abwirft." መ. Lippok) 

Soeben ist die erste LP der Berliner Gruppe Ornament & Verbrechen erschienen, sie heißt 
„On eyes“ und kam auf dem Label Hidden Records heraus. Messitsch schaute dem Sänger 
von Ornament & Verbrechen, Ronald Lippok, tief in die Augen. 


Mess: Kannst du vielleicht etwas zu euren Anfän- 
сей sagen, Wie fing es an? 

Lipp: Wir haben 1983 als Duo angefangen, mein 
Bruder Róbertund'ich. Damals waren wir inspiriert 
von dêm Arbeitsethos von-dhrobbing-Gristle. 
Uns ging es um die Arbeitsweise, also Tapes in klei- 
nen Auflägen zu machen und nurfür die Sympathi- 
santen zu arbeiten. Wir haben uns jahrelang-erst- 
mal auf Tape-Produktiönen festgelege”und sind 
auch nupsehrselten'aufgetreten;Dann һареле 
mit vielen verschiedenen Leuten zusammengear- 
beitet, 2/8. Bernd Jestrám und*Norbeft Jak- 
Schentiesfvon Aufruhr Zef Liebe/Wir hatten 
aber nigf@ine feste Besetzung. Mittlerweile haben 
wohl Über zwei Dutzend Leutelbei uns mitgemadlit 
Die Platteferztist ein Experiment für uns, abéresist 
scho toll eine zu wachen. Denn eine.latte ist 
ኃሀርቨፎቨ'ፍ|በበ| ርከፍ፣፤ Gegenstand. 

Mess? Wo habt ihr diese Platte aufgenommen und 
wie seid ihr zu einem Label gekommen Oder daszu 
euch? 

Lipp: Die LP haben wir indMarzahn aufgenommen, 
іп so einer Mischung ads Wolga-Werkstatuundistu- 
dio. Da konnte es (іг passieren; daß du gerade 
gesungen hast und јетапа vorbeikamfund dich 
nach einer Kardanwellegefragthat. 5019 es'wirk- 
lich Musik aus der/Garage. 

Christoph TanRert hat unsmit Emilio Win- 
schetti bekannt gemacht, derSänger von Тһе 
Mintundauch eid Teil von TA@PercMeets The 
Hidden Gentlemenist. Der Rat ein pe von uns 
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gehört und wat;begeistert. Da er für Mint gerade 
sein eigenes Label Hidden Records gegründet 
hat, erscheinen wir also auch-gleich auf seinem 
neuen Label; 

Mess: Ihr benutzt häufig Texte bekannter, aber 
Schon verblichener Dichter wie Jahn Donne, 
William BlakeEzra Pound eder Bob. Kauf 
тапа WelchesBeriehung habifir denn ZU SOE 
chen Texten? 

Lipp: Wir suchten etwas Adäguätes für unsere 
Musik ud sind dabei auf Sachen ausdem Frühba- 
госкипа Barock gestoßen. Damalshaben die Diek 
ter gearbeitet vie Ingenieure gie haben Metaphér- 
maschinen ребаш, Wortmonstren. Da gibtes eine 
ganz Starke Spannup zwischen einer überhitzten 
Emotiönalität und/mathematischefm Kalkül. Diese 
Dichter, die als Metaphysiker,bezeichnet wurden, 
galten spátér dann als kitschig und überfeineit Uns 
jst aufgefallen, daß sie strifkturell sehr си Zu dêh 
passen, was wir so machen. Unsere Single 4A 
experience", die 1988 als definitiv erste. DDR- 
Independent-Platte erschien, nd das War damals 
wirklich kriminell, kam als Beilage derliteratutzei- 
tung „Verwendung“ heraus. Über.die Witwe von 
Bob Kaufmann, einem Beatnik-Dichterder USA, 
gelangten wir an die Texte für diese Platte, Kauf- 
mann’sWitwe Raî Mir dann hinterher geschrieben, 
daß sie unsere Song sehr ፀፎጠዕርከ! hat. DaS’war 
schon еїгепайїр für mich. 

Mess: Nun habt ihr aber auch Schon früh mitDich- 
tern des ehemaligen literarischen Undergrounds 


hierzulande (Papenfuß-Gorek, „Döring, 
Schedlinski)--züsammengearbeitet; Was et 
euch denn an diesem Zusammengehen? 

Lipp: Ja, Bert Papenfu£ steht auch inso einef 
antiklassischen Tradition; Sie habemetwasvon die- 
ser Abgründigkeit. Diese Zusammenarbeit hat sich 
ja schon seit/Anfang.der achiZigetJahreentwickelt. 
Tex wie „Ant age:art“wurden schon von Rosa 
Extra oder'Etzei(\egendäreBand in Mecklenburg 
mit dem SGiläffisten ^ Stefan Hachtmann) 
penuti ES Rat ugendiie mit Underground zu tun, 
einer bewußt förmilierten Haltung 

Mess: Früherseid ihr unter verschiedenen Марлеп 
aufgetreten, wie VVV oder Local Moon. Welche 
Gründe gab es dafür? 

Ирр: Mit unserem Nafnengab's"ne Menge Ärger. 
ich habe ihn іпеіпет ВОС gelesen, der stammt 
eigentlich уб Adolf Loos, einem österreichi- 
Schem, pufistischem Architekten. Der hat 1908 ein 
Traktaf'geschrieben, in dem er gegen die Tätowie- 
rung von Wilden, das Bemalen ihrer Paddel usw. 
gewettert hat. Er war gegen jede Form von 
Schmuck. Unser Name ist umgekehrt gemeint, als 
Paradox. 

VVV war eine bóse Geschichte. Wir wollten auf 
der Insel in Berlin spielen und das ging angeblich 
unter unserem wirklichen Namen damals nicht. So 
haben wir uns für diesen einen Gig VVV genannt. 
VVV war eine Emigrantenzeitung von Surrealisten, 
die nach Amerika ausgewandert sind. Es war eine 
Konzessionsentscheidung an die Veranstalter. 


VERDRECHEN 


ORNAMENT С VERBRECHEN ist eine Folie 


Local Moonist als Abfallprodukt entstanden. Ich 
hatte mit dem damaligen Keyboarder von Orna- 
ment & Verbrechen, Rene le Doil, bestimmte 
musikalische Vorstellungen und Visionen, die sich 
innerhalb von Ornamentnicht verwirklichen lies- 
sen. 

Mess: Ihr habt ja.nie diese sture Rocknummer 
durchgezogen, sondern habt Lesungen begleitet, 
wait In Performances inteeriert undıhabt 1988 die 
Musik für das Stück, Die Gersel" von „Brendan 
Behan konzipiert, 685 in der Regie von Thomas 
Langhóffam Deutschen Theater Berlin auf- 
gefühıt Würdé Was treibt euch in solche Richtun- 
gen? 

Ирр: Wir haben an diesem Stück mitgearbeitet, 
weil.wir'so eine gewisse Sympathie für das Irische 
Theater und die alte irische Rasse haben. Für uns 
War es reizvoll, so etwas mal zu probieren. Wir muß- 
ten da mit Leuten aus vóllig anderen Generationen 
zusammenarbeiten, ein guter Anlaf für abgründige 
Erfahrungen. Wir haben zum Beispiel danach mit 
dem Schauspieler Ulrich Mühe einen Livegig 
gespielt, wo er den „Iron man“ von Black Sab- 
bath gesungen hat. Das hatte wirklich Charme. Es 
gab aber auch dauernd Ärger wegen der Dezibels. 
Bei der ersten Vorstellung hingen dann Warnschil- 
der an den Wänden, daß in den vorderen Reihen 
soundsoviel Dezibel dröhnen. 

Bei den Performances kann man einfach freier 
und offener arbeiten, тап hat.nicht diese festge- 
legte Konzertsittiation.Alle Konzepte sind stark 
von den Leüten geprägt, die,gefade mitarbeiten. Es 
gibt sovielverschiedene-Einflüsse, wie Теше mit- 
machen, Ornamént & Verbrechen ist eine 
Folie. 


Hodger Luegt 


Für alle die, welche nichts wissen, weil sie INDIE POP AIN' T NOISE POLLUTION No. 1 nicht 
gelesen haben (das rächt sich eben immer wieder) — dieses: Kapitel 1 (Bilderbuchge- 
schichte). Vor langer, langer Zeit hatte ich die britischen MEGACITY FOUR mal bei John Peel 
gehört und der Band eine Karte geschrieben. Usw. usf. kann man sich denken (siehe Kapitel- 
überschrift). Schließlich hatte Ebi Fischel einen inoffiziellen Auftritt der Band bei X MAL! vor- 
bereitet, im Anschluf an ein Date in Westberlin im September 89. Aber (Kapitel 2:) die REALI- 
TAT war damals noch eine andere und so standen Ebi und ich damals zwei Stunden lang am 
Checkpoint Charlie. Die Megacity Four auch, aber auf der anderen Seite. Rüber durften sie 
nicht, weil sie Turnschuhe, lange Haare und komische T-Shirts anhatten. Ein paar Wochen 
später wuchs zusammen, was zusammengehörte, und im Mai 90 spielten auch Megacity Four 
im Come In in Adlershof. Neulich gastierten sie wieder mal im Ecstasy, und Sanger Wiz lief vor 
mein (geborgtes) Diktiergerät: 
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MEGAGET Y FOUR 


Mess: Was habt ihr seit Mai gemacht? 

Wiz: Die Europatour ging in England zu Ende, und 
seit Juni haben wir nur geprobt und neue Songs 
geschrieben. Aufer Festivalauftritten in Aachen, 
Frankreich und Schweden sind wir nicht aufgetre- 
ten. Ende Januar hatten wir auch drei Wochen 
Pause, damals hatten wir die erste Hälfte der LP 
geschrieben, jetzt die andere. Dann haben wir sie in 
zwölf Tagen hier in Berlin aufgenommen. 

Mess: Wo kommen die Ideen für die Songs her? 
Wiz: Ich schreibe über Menschen. Ich kenne nicht 
viele Leute wirklich gut, außer der Band nur wenige. 
Ich schreibe Songs über Dinge, die passieren, die 
Menschen passieren, darüber, wie die Menschen 
sich fühlen, wie sie sich nicht fühlen ... So viele 
Songs sinds ja auch nicht. Seit 1987 vielleicht 50 
Stück. 

Mess: Welches war die erste Schallplatte, die du je 
gekauft hast? 

Wiz: Das war der „England World Cup Spot” — 
die englische Fußballmannschaft sang „Back 
Ноте“ Das war zur WM in Mexico. Das werd ich 
nie vergessen. Ich war damals acht Jahre alt. Meine 
drei Brüder und ich haben unser Taschengeld 
gespart, bis wir die 5Pfund 50 beisammen hatten, 


und dann unsere Mutter in den Laden geschickt, = 


um die Scheibe zu kaufen, Die haben wir uns dann 
ganz laut und ganz oft angehört und dazu im Wohn- 
zimmer Fußball gespielt, 

Mess: Dann könnt ihr doch jetzt irgendeine Fuß- 
ballhymne aufnehmen. 

Wiz: Nein, lieber nicht. 

Mess: Spielt ihr Fußball? 

Wiz: Manchmal, wenn wir Zeit haben. Skaten.ist 
auch angesagt. 

Mess: Stellst du bitte die Band vor. 

Wiz: Well. Ich bin der Sänger und schreib die 
Songs. Mein Bruder DannyspieltGitarre und singt 
Backing Vocals. Gerry spielt Bak und singt auch, 
und Chris ist unser Trommler und besticht außer- 
dem durch folgende Eigenschaften: er hat Dread- 
locks, er ist das kleinste Mitglied der Band und auch 
das jüngste. Er ist erst 22; 

Mess: Sind das keine Dreadlocks, die du auf dem 
Kopf hast? 

Wiz: Aber nicht so gut wie Chris. Ich muß noch 
etwas dran arbeiten. 


Mess: Wie machst du das? 

Wiz: Vorwiegend verzichte ich darauf, mir die 
Haare zu waschen. 

Mess: Kannst du ein paar musikalische Einflüsse 
nennen, Bands, die dir gefallen ...2 

Wiz: Wir versuchen nicht, irgendjemanden nach- 
zuahmen. Aber es gibt schon Leute, die ich mir oft 
anhóre, bei denen mir einfach alles gefällt, was sie 
tun, weil mir ihre Einstellung gefällt. Hüsker Ой 
zum Beispiel und die Replacements. Rolling 
Stones, Beatles. Wirklich nicht viele: 

Mess: Wie entstand euer Bandname? Hat das was 
mit MC 5 zu tun? 

Wiz: Nein, das ist-Zufall. Ich weiß nicht mehr 
genau. Wir wollten einfach einen Namen aus drei 
Wörtern,der auch ein gutes Logo ergibt auf den 
T-Shirts. 

Mess: | eure Heimatstadt eine Mega-City? 
Wiz: Nein, nein, esisteine kleine Stadt 50 Meilen 
westlich von London, Farnborough. 

Mess: Heute waren Nicht riesig viele Leute beim 
Konzert, im Mai waren es mehr. 

Wiz: Ja, der Gig wurde erst vor zwei Wochen arran- 
giert — wir brauchen dringend Geld, um wieder 
nach Hause fahren zu können. Es wußten wohl 
nicht allzuviele Leute von dem Konzert. 

Mess: Die LP ist also seit Donnerstag eingespielt = 
wann wird sie erscheinen? 

Wiz: Am Montag sind wir wieder in England, dann 
bringen wir das Band zur Plattenfirra; Wir sind bei 
Decoy/ Vinyl Solution, der deutsche Vertrieb 
geht über А, in Frankreich über Bondage, in 
Belgien über Boudisque ... Ende September soll- 
ten die Scheiben auf dem Markt Sein. 
Mess:.Gibt es zu den neuen Songs Wichtiges zu 
bemerken? 

Wiz: Es sind sieben auf jeder Seite, Und Balance 
ist das beste Lied, das ich je geschrieben habe. Vio- 
let das längste. Geht über 5 ! /2 Minuten! Es sind 
überhaupt alles ganz.fanitastische Songs, und sie 
gefallen mur besser als alles, was wir bisher gemacht 
haben. 

Mess: Die Senseless Things sind auch bei 
Decoy, ihr habt früher viel mit denen zusammen 
gespielt, kommen sie auch mal nach Deutschland? 
Wiz: Ich weiß nicht, sie haben einen schlechten 
Manager - sie sollten schon letztes Jahr hierher 


gekommen sein, stattdessen touren sie immer wie- 
der England rauf und runter. Wenn: für sie dieses 
Jahr auch nicht klappt, dann organisiere ich mit 
meinem Bruder selbst eine Tour für sie, Megacity 
Fourgibts erst seit drei Jahren, und Wir waren schon 
zweimal in Deutschland: Ich hoffe auch, da& wir 
bald in Deutschland mehr Platten als zu Hause ver- 
kaufen, denn hier wohnen mehr Leute — England 
istso klein — und mehr Leute sollten mehr Platten 
kaufen. 

Mess: Wann kommt ihr wieder hierher? 

Wiz: Im November fahren wir durch Skandinavien 
— und um die Reisekosten zu bezahlen, spielen wir 
auf dem Мес dorthin-in Frankreich, Deutschland, 
Dänemark = auf dem Rückweg ists dasselbe. Wir 
spielen dann in Dortmund, und vorher ein paar Mal 
in Ostdeutschland, das wird Ende November sein. 
In Westdeutschland treten wir nur in Berlin und 
Dortmund auf — denn im Januar gibts dann noch 
eine größere Tour. 

Mess: Gehts auch mal weiter weg, nach Japan, 
Neuseeland? 

Wiz: Ja, wir haben eine Einladung nach Japan, tat- 
sachlich. Das Wird bestimmt lustig. Die Japaner sind 
wirklich verrückt. Dort scheint alles ins Extreme 
auszuarten: Japanische Heavy-Metal-Bands sind 
heavyer als alle anderen їп der Welt, und japani- 
scher Speed Metal istschnellerals alles andere, und 
japanischer Hardcoreistder härteste. Die Amis sind 
immer die Größten, aber die Japaner die Extrem- 
sten. Wir kennen einen Menschen, der in Tokio 
einen Plattenladen hat, und der jedes Jahr nach 
England fährt. Da besucht er immer unseren Vinyl- 
Solution-Shop. Dieser Japaner ist unglaublich 
reich — sein Plattenladen liegt mitten in Tokio an 
der Hauptstraße = und jedes Jahr organisiert er 
Konzerte für Bands, die er wirklich mag. Wenn wir 
einmal dort sind, kónnenwir auch leicht einen Plat- 
tenvertrag kriegen. So werden wirMitte Oktober für 
eine Woche nach Japan fliegen = mit Aeroflot 
und Zwischenlandung in Moskau. Wir nehmen nur 
unsere Gitarren mit, alles andere wird dort gemie- 
tet. Wir bekommen 40 Pfund am Tag. Das wird 
sicher lustig. Amerika beunruhigt mich im Moment 
nicht. Sicher werden wir irgendwann mal hinkom- 
men, aber im Moment móchte ich z. B. lieber in 
Warschau oder in Australien spielen. 


MEGACITY FOUR 


Mess: Kannst du unseren Lesern neue, junge, auf- 
strebende britische Bands empfehlen? Wer sind die 
kommenden Stars? 

Wiz: Schwierig. Zwei sind wirklich gut: Neds 
Atomic Dustbin — guter Name, gute Band. Kom- 
men aus Birmingham. Und Drive aus Liverpool. 
Mit denen touren wir zusammen. Es gibt viele gute 
Bands mit harter Musik und guten Melodien, aber 
die wenigstens werden grof rauskommen, denn die 
Leute sagen, das sei zu harte Musik. 

Mess: Was machst du dieses Jahr zu Weihnach- 
ten? 

Wiz: Mir die Rede der Königin anhören. 

Mess: Und was sagt sie? 

Wiz: My people ... will you stop writing in 
the streets! Ich weiß nicht. 

Mess: Ihr seid dann zu Hause? 

Wiz: Ja, wie jedes Jahr. Mir gefällt das. Wir sehen 
unsere Eltern, bekommen viele Geschenke ... 


Mess: Welche waren das letztes Jahr? 

Wiz: Platten und Bücher. 

Mess: Welche? 

Wiz: Kate Bush neue ІР Und eine Scheibe von 
R.E.M. Ein Buch von Jane Austin, eins von Phil- 
lip К. Dick — kennst du den? 

Mess: Nein. 

Wiz: Er schrieb auch „Do Androids dream of 
Electric Sheep?" 

Mess: Woher kommt die Stimme am Schluß von 
„Оп Another Planet" auf der ersten LP? 

Wiz: Das ist aus einem Film, den ich wahrend der 
Aufnahmen gesehen habe. Da spielt übrigens 
Sting von Police mit. Es ist aber nicht seine 
Stimme, sondern die der alten Dame aus dem Film. 
Mir gefiel die Szene. Ist schwer zu erklàren, in wel- 
chem Zusammenhang sie im Film steht. „When 
you lock out in the garden, into the dark, 
this little box is not at all hilarious. "Das wollte 
ich unbedingt auf der LP haben. 

Mess: Und was bedeutet der ganze Song „Ол 
another Planet?" 


Wiz: Es geht einfach um Leute, die nicht gewöhn- 
lich sind, die aber in gewöhnlicher Umgebung 
leben, Es ist fast, als ob ich selbst erzähle, darüber, 
wie man mit Leuten leben kann, die dich nicht ver- 
stehen, wie man nicht auf sie hereinfällt, nicht das 
glaubt, was sie erzählen, nicht Teil ihrer Kultur wird, 
sondern unabhängig bleibt und seine eigenen 
Ideen behält. Es heißt ja „On another Planet — 
I'm alive. “Es ist, wie wenn du die Straße langgehst, 
aber unbeteiligt am Geschehen bist. Die Leute 
sehen dich, aber du bist nicht da. Zum Teil ist das 
gut, zum Teil nicht. Einfach ein Song über Leute, die 
in einer gewöhnlichen, langweiligen Welt überle- 
ben müssen, die etwas Außergewöhnliches 
machen, sich durchkämpfen. Ich weiß nicht mehr 
genau. ich kann mich sehr schlecht daran erinnern, 
worüber und warum ich Songs geschrieben habe. 
Ich habe einen Einfall, schreib ihn schnell auf, und 
dann fragt man mich: Warum hast du das geschrie- 
ben. Darauf ich: Hab ich doch gar nicht? Oder 
doch? Ich weiß nicht mehr warum. Ich wollte ganz 
etwas anderes. 


MESSITSCH - ADO 


für 1. Halbjahr '91 Qan.—Juni) 
1. Geld per Postanweisung einzahlen (Keine Schecks!) 
2. Abo-Bestellung an 

Opossum Verlag, PSF 127, Berlin 0-1058 


25 DM inklusive Porto 


Mess: Wie schreibst du Songs? 

Wiz: Ich setze mich mit akustischer Gitarre hin und 
spiele ein paar Akkorde, die gut klingen, dann 
nehm ich das auf einen Recorder auf. Dann kleb ich 
die Вапдег zusammen, hór es mir an und singe ein 
bi&chen dazu, meistens ,eggs and bacon, eggs 
and bacon ..."einfach irgendwas, das paßt. Dann 
schreib ich den richtigen Text. Dafür hab ich immer 
viele Ideen. Aber die Musik allein muß schon kräf- 
tig sein. Ich stelle mir vor, wie das Lied mit der gan- 
zen Band klingt und schreibs einfach auf. 

Mess: Ein Schlußwort für die ostdeutschen Fans? 
Wiz: Ganz Megacity Fourfreut sich riesig auf die 
Tour im November. So ambitioniert waren wir wohl 
lange nicht mehr. Wir werden viel besser spielen als 
heute abend. Wir wollen Leute treffen, andere 
Bands hóren ፦ und nochwas für alle Deutschen: Bei 
den Olympischen Spielen sollten sie die Amis 
schlagen. Ich freue mich wirklich auf die Vereinigte 
Deutsche Fußballnationalmannschaft bei der 
nächsten WM. 


І.Р.А.М.Р. 


ዚሀ55 MICH AUF MEIN DEUTSCHLAND 


Über Oh Yeah Lehrer und Oh Yeah Schüler und Oh Yeah Geschichte und Oh Yeah Crap! 


Von Lutz „0һ No" Schramm. 


Oft sind es Dinge, die wir finden, aus der Vergan- 
genheit heraufgespült, durch einen Zufall, und die 
uns dann an etwas erinnern, an andere Menschen 
oder vergangene Gedanken. Vielleicht wird Ritzo 
Idzikowski irgendwann einmal einen zerknitter- 
ten Zettel finden, auf dem der Text von diesem 
Strassenbahnlied steht, das er damals mit seiner 
ersten Band SPERRMÜLL gesungen hat und er 
wird sich im besten aller Fälle an dieses gute Gefühl 
erinnern, daß er verspürt haben könnte, wenn er 
diesen Text in ein billiges Mikrophon gebrüllt hat 
und ein paar Kids vor ihm haben mitgesungen: 
„sonst steck ich Dich in die Zahlbox 
dazu...“ 

Heute spielt Ritzo die Gitarre bei Oh Yeah 

Crap! Vielleicht wäre alles auch ganz anders 
gekommen, es gibt so viele Zufälle. Was hätten die 
wilden Burschen von SPERRMÜLL getrieben, 
wenn ihnen nicht irgendwann einmal eine Lehrerin 
den Tip gegeben hätte: „Geht mal zum Kolle- 
gen Quittkat". Bernd Quittkat hatte damals 
gerade in einer Heinersdorfer Schule als Deutsch- 
lehrer angefangen und hatte wohl reichlich Spaß 
daran, diese jungen, unzufriedenen Schüler bei 
ihrem Theater-Projekt zu unterstützen. Kein Wun- 
der, denn Bernd Quittkat hat früher selbst in 
einer Band gespielt. Eine der ganz frühen Punk- 
Kombos in Ost-Berlin, von der wohl auch Mark 
Modsen noch nichts gehört hat: DIE NACH- 
BARN. Und damit sind wir schon mittendrin, in 
der Geschichte von Oh Yeah Crap! 
Bernd: Wir haben die ganzen Sachen, als das so 
losging mit Punk, vor allem aus dem Radio gehört, 
Rock Over Rias und so. Dann habe ich meine 
Modelleisenbahn (1) verkauft und für 250,- M die 
erste Gitarre angeschafft. Im Probenraum haben wir 
uns das Spielen beigebracht und sind dann in die 
Schulen gezogen. Irgendwie war immer die Hölle 
los und in der Regel war es so, daß wir in keiner 
Schule zweimal gespielt haben, nachdem die Leh- 
rer mitgekriegt haben, was da abging. 

Aus dieser Sturm- und Drangzeit gibt es auch ein 
wohlbehütetes Tondokument, von dem sogar 
Ober-Guru John Peel kurze Ausschnitte aufge- 
führt haben soll. DIE NACHBARN gab es von 


1978 bis 1980. Man trennte sich durch die üblichen 
Dinge: Armee, Studium... 

Die Arbeit mit den SPERRMÜLL-Kids und die 
Lage im Lande führte wohl dazu, daß Bernd wieder 
Lust auf Aktivitäten bekam. Es fanden sich schnell 
Gleichgesinnte: Grit Quittkat, auch Lehrerin und 
Bernds Frau, Olaf Bieräugel, Ex-NACHBAR 
und jetzt Oh Yeah Crap!-Drummer, Steffen 
Heinrich, Bassist und Clubleiter, sowie ein Gitar- 
rist, der aber am 8. November (!) 1989 ins Wessie- 
Land zog und so Platz für Ritzo machte. Als sich 
Oh Yeah Crap! zusammenfand, war man eher 
noch unschlüssig, ob es mehr ein Literatur- oder 
mehr ein Musik-Konzept sein sollte, das man ver- 
folgen will. Bei einer Scheuerecker-Ausstel- 
lungseröffnung im Juni 1989 trat dann die Rock- 
band Оһ Yeah Crap! an die Öffentlichkeit. Die 
Entscheidung war gefallen. 

Diese Band ist, das stelle ich mal einfach so in 
den Raum, eine untypische ,Ost-Band". Sie schaf- 
fen es, harte Song-Konstruktionen zu fabrizieren, 
ohne eine holpernde Punk-Kapelle zu sein. Sie 
schaffen es, Songstrukturen zu verschieben, ohne 
spróden Labor-Rock zusammenzupuzzeln. Sie sind 
unoptimistisch, ohne dabei die fatalistische Lei- 
densmiene des geknechteten, Stalinismus-Opfers 
zu strapazieren. Oh Yeah Crap! sind sie selbst, 
sind Lehrer und Schüler gleichzeiteg und scheinen 
das auch von ihrem, bislang noch nicht so zahlrei- 
chen Publikum zu verlangen. 

Steffen: Ich glaube, daß unsere Musik in der Ver- 
gangenheit nicht das Glück an sich ausgestrahlt hat 
und sie wird das wohl auch in Zukunft nicht tun. Wir 
sind schon aus der kritischen Ecke. Es gibt dabei 
kein bestimmtes Konzept, nur persönliche, oder 
nur globale Probleme zu behandeln. Das ergibt sich 
aus... dem Leben. 

Bernd: Auf der anderen Seite sind wir keine Frust- 
Band. Unsere Konzerte sind eher spafig. Es geht 
nicht um: Scheiß Welt, scheiß Berlin, scheiß 
Deutschland. Wir arbeiten mehr mit Sarkasmus, 
was dann auch gelegentlich zu Mißverständnissen 
beim Publikum führen kann. Es ist nicht immer 
ganz einfach mit der Ironie. Wahrscheinlich ist es 
doch klarer zu sagen: Nazis raus! und dann ist die 
Sache geklärt. Da weiß man wie die Fronten sind. 
Aber so seh’ ich die Fronten nicht und deshalb 
sagen wir es so auch nicht. 

Oh Yeah Crap! gehört zu den Bands, denen 
die Veränderungen der letzten 12 Monate zu größ- 
ten Teilen eher geholfen, als geschadet haben. 


Ganz abgesehen von der größeren Bewegungsfrei- 
heit, die bereits zu Konzerten im „Ecstasy“ in Ber- 
lin-Schöneberg und in holländischen Klubs geführt 
hat, es ist jetzt erstmal einfacher, ganz frei von inne- 
rer und äußerer Zensur, seine Texte zu schreiben. 
Oder? 

Bernd: Ich habe „vorher“ an sowas nicht gedacht. 
An Verklausulierungen oder so. Das waren halt die 
Sachen, wie ich sie sagen wollte. Die Texte von Vor- 
November-89 unterscheiden sich vom Gestus 
überhaupt nicht von dem, wie ich danach geschrie- 
ben habe. Aber sicher ist so etwas wie eine innere 
Zensur dabei. Ich hätte einen Song, wie „Viva Ita- 
lia“, mal abgesehen davon, daß das damals thema- 
tisch witzlos gewesen wäre, vorm 89er November 
nicht geschrieben. Aber ich habe nie darüber nach- 
gedacht, oder mit jemandem dagesessen und 
gesagt: das darf ich machen und das nicht. 

Unbesehen kann ich ihm das glauben. Bei unse- 
rem Gesprách, das wir Ende September im Club 
29 führten äußerte Bernd Quittkat Bedenken, 
ob man die berufliche Identität der drei Lehrer in 
der Band lüften solle. So verständlich ich solche 
Vorbehalte finde, so wichtig ist mir dann doch der 
Effekt, daß auf diesem Wege eine interessante Pa- 
rallelität deutlich wird. Berndund Gritsind Lehrer 
für Deutsch und Geschichte. Sie haben unter DDR- 
Verhältnissen ein entsprechendes Studium absol- 
viert und einige Zeit Schülern nach Margots Lehr- 
plänen die entsprechenden Stoffe beigebogen. 
Und sie haben eine Band gegründet, die noch im 
September 1989 diese obskure „Einstufungs“-Pro- 
zedur durchlaufen ist. Aber sie haben beides mit 
Lust getan und glauben, wie ich finde zu vollem 
Recht, an die Redlichkeitihres Tuns, denn siehaben 
aus dieser Situation, in beiden Fällen, mehr 
gemacht, als ihnen nach äußerem Anschein erlaubt 
gewesen Wäre. 

Und sie werfen auch jetzt nicht das Handtuch. 
Die Schüler der älteren Klassen sind erschreckend 
desorientiert ... die Lehrer haben auch ihre Pro- 
bleme und nicht wenige, auf beiden Seiten, resig- 
nieren. Auch das scheint mir vergleichbar mit der 
Situation in der (Ost-)Deutschen Rock-Szene. Die 
fünf von Oh Yeah Crap! bleiben dabei und auch 
die Pauker unter ihnen lassen sich ihren Maja- 
kowski nicht nehmen. Und während die Deut- 
schen nach Italien strömen, hocken Grit, Ritzo, 
Bern, Steffen und Olaf im Keller des C 29 und 
puzzeln ihre fünf Weltbilder in die Töne, die aus 
ihrer eigenen Geschichte dröhnen. 
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GALAXIS Ullstein 
TB/ 204 5./8.80 DM/ (6009) 

O DAS RESTAURANT АМ ENDE DES 
UNIVERSUMS Ullstein 
TB/214 S./8.80 DM/(6010) 
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Ullstein TB/206 5./780 DM/ 
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О MACHT'S GUT, UND DANKE FÜR 
DEN FISCH Ullstein 
TB/ 172 S./780 DM/(6012) 

ПМІСНАҒІ BAKUNIN: STAAT- 
LICHKEIT UND ANARCHIE 
Michael Bakunins Standardwerk 
liegt hier in einer mit dem Anmer- 
kungsapparat des Bakunin-Archivs 
vervollkommneten Fassung vor. 
Karin Kramer Verlag/ 389 S./zahlr. 
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verlorenen Schriften 
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Herausgeber: Umweltzentrum Mün- 
ster/ (6023) 


CAUTONOMER FRAUENKALEN- 
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Notizen für meine Generation - The 
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fiel - David Bowie/ Schlaflos mit 
Schminke - Craig Russel 

Ullstein ፲8//207 5./780 DM/ 
(6007) 

O DANIEL EVAN WEISS: LA CUCA- 
RANCHA 
In der Wohnung des Rechtsanwaltes 
Ira Fish lebt eine Kolonie Kakerla- 
ken, die sich in der Anwaltsbiblio- 
thek eine erstaunliche Bildung ange- 
fressen hat. Als die neue Freundin 
des Anwalts ihnen den Kampf 
ansagt, sind sie um Kriegsstrategien 
nicht verlegen. 

Goldmann TB/286 S./9.80 DM/ 
(6008) 

O ULRIKE MEINHOF: DIE WÜRDE 
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OJOHN LENNON: GIMME SOME 
TRUTH 
Sàmtliche Lieder Lennons von der 
Single „Give peace a chance" bis zur 
posthum veröffentlichten LP „Milk & 
Honey“ liegen in diesem Band in 
deutscher und englischer Fassung 
vor. Ausführliche Anmerkungen, 
detaillierte Hintergrundinformatio- 
nen, mehrere Interviews, Filmogra- 
phie und Chartsnotierungen sowie 
zahlreiche Abbildungen ergänzen 
diesen Band. 

PENDRAGON/ 256 5.// 29.80 DM 
(6025) 

LEMMA GOLDMANN: GELEBTES 
LEBEN - eine Autobiographie 
Band 1/394 S./zahlr. Abbildun- 
gen/29.80 DM/(6014) 

Band 2/403 S./zahlr. Abbildun- 
gen/ 29.80 DM/(6015) 

Band 3/369 S./zahlr. Abbildun- 
gen/ 29.80 DM/(6016) 
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DEDWARD ABBEY: DIE UNIVER- 
SAL-SCHRAUBENSCHLÜSSEL- 
BANDE 
Eine kleine Gruppe  radikaler 
Umweltschützer hat genug von den 
Worten und geht den Weg der akti- 
ven Tat. 
rororo/ 436 S./ 14.80 DM/(6017) 

OWIM VAN DOOREN: BAKUNIN 
Ein Überblick über Bakunins Philo- 
sophie. JUNIUS Verlag/ 
96 S./9.80 DM/ (6019) 
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Euphorisiert, noch in Ekstase, trete ich vor meine Schreibmaschine. Bislang verstanden wir 
uns gut, heute höre ich sie nicht einmal mehr. Mein Gehör erlag einem Zauber. 


WHIRLWIND, HEAT AND FLASH 


Das neue Zauberwort heißt „Goo“, die Meister 
Sonic Youth. Eine Superplatte, eine Superband - 
und das Konzert? Laut! Ich höre nichts mehr; ich 
stand hinten, Wie mag es denen ergangen sein, die 
Thurston Moore, Lee Renaldo, Kim Gordon 
und Steve Shelley hautnah erleben wollten? Es 
begann mit der Vorband, den Babes In Toyland, 
drei besonders harten Damen aus Mineapolis. Ein- 
fallsloser Lärm, aus dem nicht genau hervorging, ob 
die (ich möchte es vorsichtig formulieren) rhythmi- 
schen Breaks gewollt oder nur dem Unvermógen 
der Musikerinnen geschuldet waren. Doch was 
5015! Thurston Mooresteht nun mal auf Frauen- 
bands, und ausgerechnet die Babes Іп Toyland 
rangieren besonders hoch in seiner Gunst. Auch 
Videofan Lee Renaldo ließ sich trotz des bevor- 
stehenden eigenen Konzerts nicht davon abhalten, 
den gesamten Gig des Trios aufzuzeichnen. Ein- 
fallslosigkeit kann man Sonic Youth bestimmt 
nicht nachsagen. Іт Gegenteil! Sonic Youth 
bemühen sich redlich, eine Pop Band und nichts 
weiter zu sein (sagen sie zumindest), werden aber 


ló 


gerade wegen ihres unerschöpflichen Ideenreich- 
tums und des bewußten Umgangs mit Hergebrach- 
ten immer wieder in eine Kunstecke gedrängt. Sie 
lassen sich's gefallen, ebenso wie all dieSchmähun- 
gen, die sie letzterzeit wegen ihres Wechsels vom 
Independent Label Blast First zum Industrie 
Giganten WEA treffen. Aber auch Sonic Youth 
haben erkannt: aller Idealismus nützt nichts ohne 
die nótige Knete. Und eines kann man von Sonic 
Youthbest immt nich t 


tiert zeig 
noch mit Bob Bert am 
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eibe „Kill Your 


B Sonic Youth damals 


erstens, € dal 


zweitens von Anfang a an 


da 
: ted 
aufzuräumen. Die erst 198: 


Death“veröffentlichte Sammlung von SY Live Mit- 
schnitten aus jener Zeit läßt wage ahnen, was in 
ihren Konzerten abging. Für nichts waren sie sich zu 
schade. Den absoluten Gipfel der Verballhornung 
erreichten sie, als sie sich 1986 extra den Bandna- 
men Ciccione Youth nage um Madonnas 

„Into The Groove" zu covern. Bis dahin waren sie 
GC Inside Tip, aber mit 
dieser Nummer und "m kurz zuvor erschienenen 
LP „Ваа Moon Rising" avancierten sie zu Stars 


er Indie Szene. U 
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1, ohne sich zu verkaufen. Ein 
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auf dem Parkett menschlicher Alltäglichkeit bewe- 
gen: egal, wie weit, egal, wieviele Konzerte in einer 
Woche; Thurston Mooresteuert den Band-PKW 
selbst über die ihm unbekannten Straßen Europas. 
Seinen Streß setzt er in Musik um, und seine Уег- 
spanntheit tobt er auf der Bühne aus. Und damit 
zurück zum Konzert. Wer ihre neue LP „Соо“, die 


dürfte Schwierigkeiten gehabt haben, auch nur 
irgendetwas zu differenzieren. Vielleicht kam es 


darauf jedoch gar nicht an. Viel wichtiger war ihr 
charismatisches Sixties Flair, das Habitus, Klamot- 
ten, Frisuren, Lightshow und nicht zuletzt die Musik 
der Band bestimmte. Die Stooges lassen grüßen. 
Mehrfach mußte ich an die Yardbirds in Miche- 
langolo Antonionis Endsechziger Kultfilm 
„Blow Lip" denken. Ekstase aus dem Stand, Gitar- 
ren, die im hohen Bogen durch den Raum geschleu- 
dert oder auf dem Boden herumgezerrt werden und 
ein Publikum, das für alles dankbar ist, Hauptsache, 


es passiert. Zweifellos, die Show war perfekt. Alles 
genauso, wie man es von Thurston Moore und 
Kim Gordon, den Seelen des Quartetts, erwar- 
tete. Und das ist nicht einmal bóse gemeint. Nein, 
es kam einfach in keinem Moment Langeweile auf, 
das Verhältnis zwischen Songs und freien Improvi- 
sationen stimmte, und die fiebrig nervöse Aggressi- 
vität wurde überzeugend rübergebracht. Bewunde- 
rung muß der Geschicklichkeit gezollt werden, mit 
der Moore scheinbar vóllig unkontrolliert auf der 
engen Bühne hin und hersprang, ohne sich zu sto- 
ßen oder etwas umzuschmeißen. Außer den Ohren 
des Publikums litten vor allem die Gitarren, die 
kistenweise auf der Bühne herumstanden und von 
Silhouetten im Hintergrund ständig neu gestimmt 
werden mußten. Beim Gitarrenstil Thurston 
Moores und Lee Renaldos kein Wunder. 
Immerhin war der Stamm der Band vor Jahren 
durch die Schule des New Yorker E-Gitarren Sinfo- 
nikers Glenn Branca gegangen, der der Gitarre 
durch besondere Stimmungen und Zusammen- 
klänge völlig neue Sounds verlieh, Doch genau das 
macht ja eben die Klasse von Sonic Youth aus. 


Virtuose Kreissägen, das ist es, woher die Einmalig- 


S 


WA HEAT AND FLASH 


keit der Band ጠከቪ Nur leider war live and real viel 
mehr zu sehen als zu hören. Das heißt, es war nicht 
gerade wenig zu hóren, aber was da auf die Trom- 
melfelle eindonnerte, war so laut, daß letzten Endes 
nichts zu hören war. Dabei wäre die Lautstärke 


allein nicht das Schlimmste gewesen, hätte der 
Sound gestimmt. Miserabel ist eine freundliche 
Umschreibung dessen, was da aus den Boxen 
drang, aber vielleicht hatten die Techniker sich vor- 
her gesagt, nach den Babes In Toyland ist 


sowieso alles egal. Trotzdem Sonic Youth nach 
etwa einstündigem Konzert — auch das in bester 
Sechziger Jahre Tradition — noch zweimal hinter 
ihrem Vorhang hervorgeklatscht werden konnten, 
machte sich doch spürbar Erleichterung breit, als 
die Ohren endlich Erlösung fanden. Ich habe mir 
jedoch sagen lassen, daß der Sound an anderer 
Stelle okay gewesen sein soll. Selbstbetrugoder nur 
eine Frage der Gewohnheit? Morgen, vorausge- 
setzt, mein Hórvermógen erlangt seine alte Form 
wieder, werde ich „Goo“in meinen Player schmei- 
ßen und selbstzufrieden resümieren: „Jaja, das 
habe ich gestern live erlebt. Wahnsinn!" 
Zum Schluß noch ein paar Tips für jene, denen sie- 
ben Sonic Youth LP's zu wenig sind. Auf der mit 
den beiden Saxophonisten der New Yorker Noise 
Band Borbetomagus eingespielten LP „Bear- 
fooot In The Head"beweist Thurston Moore, 
daß er auch heute noch zu fürchterlich krachendem 


hat mit „тот Here To Infinity" bereits ein Solo 
Opus auf dem Konto, und als Produzent der ersten 
False Virgins Platte „Skin Job" schickte er eine 
Band auf den Weg, die sich noch einmal als gefähr- 
liche Konkurrenz für Sonic Youth erweisen 
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Fred Fronner 
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NEUHEITEN 

Hier ein Mini- aus unserem 
Neuheiten-Angebot. Ihr könnt getrost 
sämtliche aktuellen LP's mitbestellen: 
wir liefern sie zu korrekten Preisen. 
Obacht: bei den von der Industrie 
angekündigten Veröffentlichungs- 
terminen kann es zu Verzögerungen 
kommen! Wichtig: unbedingt unseren 
monatlich erscheinenden Malibu-Katalog 
anfordern - natürlich kostenlos, auch 
wenn Ihr vorerst nichts bestellen 
wollt. 
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A FEN DN 
— ler mit aktuellen Songs 
von laxie Anastasia Screamed, 


Perfect Disaster, 
ШЕ 7103074.. 

ACCSED- Se Like An Undertaker 
Seattles Splattercore-Gods, produziert 


von Jack Endino. 

H ee еее US-Imp...4270265... 19.80 
(ф-...4----2<<: US-I .7099551... 29.80 
a KIDS- 5me 17 (ну Heart Burning) 


0190) perfekte Synthese aus Neil Young, 
Dream Syndicate & Dinosaur jr.. 


Mazzy Star & Teenage 
6.80 


59999 990906 06 09 68 09 96 4269690... 7.80 
B-52'S-Deadbeat Club 
12" .................... 4272201... 11.80 
С0-..................... 7104303... 12.80 


BADTOWN BOYS-Badtown Boys 
Speed-Pop-Punk made in Heaven (bzw. 
Kalifornien). Góttliche Melodien. 
Geniale Mischung aus Ramones, alten 
Social Distortion & Dickies. Nur Hits. 
Produziert von Bad 
Religion-Gitarristen. 
UE 253... 12.80 
BIG CHIEF-Drive It Off ( E 27 

m . 14.80 
. 21.80 


.. 16.80 
. 28.80 


ite: 


. 11.80 
. 12.80 


CAVE, MICK- The 
Ein Duett mit Mr Lou 
...4266833.. 


"Cocks 8 Asses". 
12" 


24.80 


CD- 
CURE-Mixed Up 
Remixed/extended Versions von "Lullaby", 


"Close To Me", "Never Enough", 
Forest” uva. (LP's ege Bonustracks! ). 


. 24.80 
ጆቹ 28.80 
Human Flower 
17.80 
27.80 
18.80 
28.80 
... 12.80 
. 24.80 
. 11.80 
CH . 12.80 
FIELDS ОҒ NEPHILIM- Summer land 
Inkl. Non-LP-Songs. 
127 neess esee ER Reeg 4270460... 11.80 
LEE EE TE 7103347... 12.80 
GALAXIE 500-7715 Is Our Music 
H, vie eg gens enee enge LT 4270071... 17.80 
Шьь,ь«55%5»2%%55555>%54% 7103153... 27.80 
GIANT SAND- Swerve 
eens gees ТҮҮ ҮҮ. 4270060... 12.80 
эъ ө өзө ө өзө ө жэ 03300... 24.80 
KILLIN JOKE-Extremities 
ኦች ት ን Vaude 270046... 18.80 
[mE ege ees 7103293... 28.80 
KMFDM & THRILL KILL KULT-Spit-12" 
Jede Band penetriert einen Song der 
anderen. 
E genee 4270563... 11.80 
D ЭКИН Н О ese a5 7103475... 12.80 
L7-Sme]] The Magic (^ 90) 
6 Songs, inkl. "Shove". 
ИТЕЛЕР .4.,.5%5»2%%%%6%» 4270034... 14.80 


LAUGHING НҮЕМА5-/ ife Of Crime (^ 90) 
Schrei-Sänger John Brannon (Ex-Negative 
песаи gibt wieder alles & seine 
Noise-Punk-Blues Spie8gesellen 
ጄ i brutal & präzise alles in den 
den. CD enthält rri die "You 
Can't Prayy A Lie"- 
Mess gengen Ene. .4270022... 
Bonus-Tr.-CD ..US-Imp...7403281... 
MISSION-Grains 07 Sand 
Raritáten, B-Seiten, Cover-Versionen und 
ein gemeinsar. тїї XTC's Andy Partridge 


vi spielter Song. 
“መ d . 11.80 


1 112 0 
INI HEADKICK-B700d On The Flag 

Die Electronic Dancef loor-Terroristen. 

|| NT TREE 4270010... 12.80 


12.80 
24.80 


О-оо ыз RRE ses 7103270... 24.80 
НЕМ MODEL ARMY-Purity 

10” ንወደ BERNER: 269998... 12.80 
10" .4269986... 12.80 
CD-. .7103256... 13.80 
PIXIES-D ፪, 

3 Non-LP-Songs! 

4-Track-12" . ..4270113... 11.80 
3”-CD 7103244 12.80 
PURPLE ery Lane 

Band des Screaming Tees Gitarr Isten: 
LP-... ..4270125.. 

CD- .7099319. . 


Imp.. 
RAUSCH- di(a)-Collection с 90) 
Nach der lángst vergriffenen 
"Camembert"-CD ein weiteres 
Sammlerstück der Kólner Dark 
Wave'n'Psych- Rocker. 12 sonst nicht 
erhältliche Songs, verteilt auf 6 
Singles in Farbhüllen & 
Plastik-Prásent ier-Tasche. 

vssues PTR ANA NUTS 4271660 
SISTERS ОҒ MERCY- Vision Thing 
> 4270137 


. 36.80 
. 17.80 


. 27.80 
STRÄNGEHEN Best Chenc 
Die deutschen Hüsker Dü-Epigonen, 
roduziert von Grant Hart!!! 
eege 4270149... 


ur 

ኀ፡9:8,:9፡6:9፡6፡8/0:፡6.5:5:2፡9:6:6 ةة‎ 4270150... 6.80 
UNIVERSAL CONGRESS OF-... Salty Black 
Wind 


ሸርና ОГЛ 4270241... 17.80 

Bonus-Tr.-CD ........... 7102276... 27.80 
MOKKEYS- Rake 

Don Flemings Band, unterstützt von 

J.Mascis & Thurston Moore. 

| QSTOMPPE en ess 4270162... 17.80 

Dk zs geg es sg egen e eege 7103189... 27.80 

А-1 


Hier ein total unreprásentativer Extrakt 
aus unserem monatlich wechselnden und 
viele tausend Tite] umfassenden 
Gesamtprogramm. 


DEE 19.60 
APOSTLES-L ives And a E The Apost les 


Anarcho-Fo k-Punk. 


ege eegen My .4133547... 19.80 
BIG DISH-Swimmer (' 86) 
Brit-Pop-Gehe imt ip. 
E 4092867.. 
BLUE HIPPOS-B Tue Hippos ('87) 
Minneapolis-Mischung aus Meat 
Minutemen. 7 Songs (einen davo 
Hüsker-Grant Hart geschrieben!). 


Mini-LP ................ 4139719... 2.80 
BREEDERS- 90 


. 18.80 
. 28.80 


202673... 9.80 
CATERAN-Die Tomorrow (' 89) 
4-Track-12" ............ 33992.. 
CICCOME YOUTH The Whitey ናዳ ur P 
Три 46፡6፡96፡99869ወ99ወወ999ወ9 6.6 4171196... 9.80 
CLARK, ANE Jo ined Up Writing የሆን) 
Besinnlich-melancholische Gedichte zu 
tarder, pulsierender “ታት 9.66 


9.60 


1.80 
Puppets & 


COOLIES-Dig? ('87) 

Ausschließlich Versionen von Simon & 
Garfunkel-Songs von 'ner Bande 
US-Gitarren-Rock-Clowns. Punky, hart, 
fast nicht weder zuer кемга & gut. 


LP- 139 5.80 
сж & ከ፳ CITY лї Aix ( C # 


ናች ም SEE 7.80 
NEE Don't Cry ፆሮ ж 

Re 4001576... 9.80 
CR EE EE III 7005726... 28.80 
ДУ MIDNIGHT RUNNERS- Too-Rye-Aye 
Ups P TT 4039701... 9.80 
С-сен оова 7004059... 19.80 
EA 80-Zwe ihundertzwei (' z 
Ree ge 964... 16.80 
ECHO 8 THE бетен Songs. To Learn A 
Sing ('81-'85) 
Best Of & Raritáten. 
Үр раны АЧЫР 5830. 9.80 
DIETO 7005180 19.80 
ELEMENT OF CRIME-Freedom, Love 4 
Lr dip (88) 

есен атаана вана 4180525... 9.80 
CR 56060 0899፡99 99:969፡886 908 7032304... 19.80 
FAITH NO MORE- Introduce Yourself ( '87) 
LEIS d . 9.80 
00-.፡-፡5ኀ፡9፡8፡95፡6:8:9.90፳99/8፡9፡89:9.#.* 057... 19.80 
FEHLFARBEN- Monarch ie iid A Alltag (а 
Dee geed Ee 80 
Lt LE 405253.. 19.80 


* 2000 HAMBURG 26 * TEL : 0 


нан. “ሐ. (^88) 


LUCA TEEN 717636... 12.80 
Bert -Margin Walker ('89) 
ИТЕЛ 22-5594» 95ә996 4208274... 12.80 
GECKOS-Gritar ('89) 
Vitaler, schillernder Underground-Pop 
Tx Hamburg. 

BETEN BUTTER ..4727400... 15.80 
Bom Tw Tight Zoo EP Me 
4-Track-7" SSES, 364... 4.80 


VR 80 
2262 80 
Р. 9.80 
LE 070550... 19.80 
EE Bums Must Diel, (% 790 
Sass ee 4269937... 12.80 
an DÉ Zen Arcade C 84 
2185 55፡5 US-I 22634... 27.80 
Qus Seege visu US-I ;.7021872.. 29.80 
IF YOU CAN'T ac YOU ርእዘ' 1 


Sampler mit за ለክ t erháltlichen 
Songs von The The, Cabaret Voltaire, 
Marc Almond, Einstürzende Neubauten, 


Coil u.a.. 
E Import...4044496... 19.80 
Der e eege Import...7092428... 33.80 
JESUS 8 MARY CHAIN-Barbed Wire Kisses 

' 84-' 88) 

imp ler. 
LPS ees ee ep 4171482... 7.80 
Bonus-Tr.-CD ........... 7026699... 19.80 
JESUS & MARY CHAIN-RolJer Coaster (' 90) 


Neues Material (inkl.Leonard 


Cohen-Cover: "Tower Of Song"). 
4-Track-12" ............ 4264496 11.80 
Dees 5 ees geen gees eege 7096094... 12.80 
59) OF DISTINCTION-Love Is Hell 
ТҮТТҮ, 4203525... 9.80 
Lt LTE 7061626... 19.80 
KNFON- Na ive (^ 90) 

45፡2:99፡9999990090 066 00 00606 4268477... 12.80 
Bonus-Tr. ell ex ege rege 7098807... 24.80 


KOLOSSALE ማደ -Leoperd ud E: 90) 


Hexe sx eég aan eege . 16.80 
yep E so... ы .. эк ү %) 26.80 
LARD-Last tation e 
ee Ge Қо 17.80 
Bonus-Tr -С0 ........... 7098832. 28.80 
ТАЗ ТУТ 4269410... 24.80 
LEATHER NUN-Pink House ('86 
3-Тгаск-12"_............ 4111497... 4.80 
LORDS OF THE МЕМ CHURCH-Killer Lords 
Best Of. 
EN 4051099... 13.80 
Sege Ne 7093238... 24.80 


CD- 

MISSION- First Chapter 
Sampler mit frühen/raren Sachen & Hits 
Dë Ex-Sisters Of Mercy. 


.. 9.80 
. 19.80 
... 9.80 
. 19.80 
d NN ARMY-No Rest For The Wicked 
e eege ee 4021630... 9.80 
Lu EE 7068300.. 219. 80 
ir» MODEL ARMY- The chost O GJ Cain C y M 
gue UO. 18:80 
Se Pretending AER 
eoeseeeéveeccesevoseee 411 6.80 
PIXIES: Cone On Pilgrim ር 74 
11.1! ማቸ ረች ያ 55520... 12.60 
POP, IGGY- Instinct (^ PON 
ЕС KEE Re WE e 9.80 
КҮТТҮ TER 32160... 19.80 
PURPLE HELMETS-R ise ұтасың (89) 


Jean-Ja 1 መዛ Burnel & Dave Greenfield 
teg ers) covern зБ ee 


SE Ee ege 996 89.9 17135... 6.80 
per Too Tough To die Сы) och 
а еи т 
RAVE ON ('90) 
9-Track-Indie-Dance- Compilation. 


Aktuelle Singles von Happy Mondays, New 
Order, Primal Scream, Charlatans, 


dein Carpets & My Bloody Valentine. 
E 26/308... 18.80 

кс ТШ. заява» 7097943... 28.80 

RESIDENTS-God In Three Persons (88 188 

LEE aa 4187453... 6.80 

Zei" COCKS-Beers, Steers & Queers 

' 90 
Las ee eee eo sese esed 4255616... 18.80 
OIN 7090493... 28.80 


የ er FOR THE 90'S - VOL. 
Gei er von The TIR Happy 

Mondays Personalities 

Einstürzende Neubauten u. a a. 


. 12.80 


55 PISTOLS-Flogging A Dead Horse 
'77"' ? ) 


4095844... 9.80 
7016529... 19.80 


53344 + Е : 0 


SEX PISTOLS- Never Mind The Bollocks 


25353 


(77) 

ሥሥ... 8:5 9:9:9:9 gare ee 8:9 ቁ:ፍ 4022701 9.80 

Sa à BARES Sege (783) 19:80 
show (' 88 

|| tee ee rrr Қы . 7.80 

የው & በ፳ BANSHEES- Ka le idoscope 

8:0ሥሙ:-6-5:9:5:6:9:9:5:6:8/9:9:9:9:9 8:9 6፡18 4006860... 9.80 

TOI Import...7059541.. 1 29.80 

SISTERS OF MERCY-Alice с SAS? 

4-Irack-l12" ...... eco 4718525 11.80 


1. 
SISTERS ОҒ MERCY-First & Last 4 Always 


Uess vs earen geg gee geg geg 4006951... 9.80 
LL 7023583... 19.80 
iR ОҒ MERCY-More ('90) 
n OEE sues ee 4268052... 11.80 
Bonus ПЕД) 55525545554 7098364... 12.80 
SISTERS 


ОҒ MERCY- Temple Of Love (83) 
JeWack-I2* cene 4006896... 11.80 
SLIME-Die Letzten ('84-'90) 

6 bisher unveröffentlichte Live-Tracks A 
7 neue Studio-Aufnahmen. 


(EN 4258009... 17.80 
Eege 1837... 28.80 
SMITH, PATTI-Dream Of Life СЕ 
едете се sesso . 5.80 
BACH Eege . 17.80 
А) 90) 
11.11. TEE 42 11.80 
PERIIT 7087512: :: 15.80 
m CELL- 7a inted Love Же 81 A 


SOLON GUARD. Solomon side (^90) 
Zweitband von Van Conner (Screaming 


Trees), der Gitarre spielt, singt & 
alle Songs geschrieben hat. 
PS US-Imp..4268313... 19.80 
6.4፡5..»።፡5። US-Imp..7098662... 29.80 


SONIC YOUTH-Koo! Thing ('90) 

Mit Chuck D. von Pub lic Еу. Inkl. 
Demo-Version & "That's All I Know 

(Right Now)" (von Richard Hell's/Tom 
Verlaine's Neon Boys). 

3-Track-12" ... 11.80 
4-Track-CD . 14.80 
. 12.80 


STRANGLERS- The Collection (* 77-' 82) 


Highlights. 

m %6%8996%%%%6966%өөөее 4007451... 9.80 
SE SE Eege 7001708... 19.80 

Set? WILLIAM- To Have A Relapse Га 90) 


Magische Goth-Psychedelia aus der Nähe 
von Köln. Longplay-Single im 


Falteover. 

ETT 4260727... 7.80 
[ዚበ HEADS-Stop Making Sense (Live 
'84 
Us ams xéesgeeg kans 4007670... 9.80 
re 7001733... 19.80 
TEARS FOR FEARS-The Hurting ('83) 

Inkl. "Mad World" & "Pale Shelter". 
DOE Hr 4007736... 9.80 
С0-. „е еооооооововававо 7001526... 19.80 
TEST DEPT.- Victory (' 87). 
3-Тгаск-12"_............ 4168367... 5.80 
EUCH ናውን 587) 
Pelee 7.80 ` 
hice sess sess Ze . 28.80 
THOMAS,DAVID & THE WOODENBIRDS-£ 7. ame The 
Messenger (87) 

ТОНИ ІТ 4119174... 6.50 | 


TO DAMASCUS- Succumb ('85) 
Jetzt endlich die Euro-Version der 
inzwischen schon recht gesuchten LP des 
Trios um Sylvia Juncosa. 
п see 67 4120462... 18.80 
Bee e ane nae 7094619... 28.80 
፻፪ ТТ Dem Kreuzzug Ins Glück 
ft) Le ቻም ንም ምምም AND. . 24.80 
See EN 087690... 44.80 
ven, АГАЙ: Co Tis on 55% ud 
7.80 
UNDERGROUND-& Nico ('67) 
4015927 9.80 
7008776 19.80 
VIOLENT FEMMES-First ('83) 9.89 
( = 
4725300... 9.80 
The Best Of Wipers & Greg Sage 
('77-'89) 
БРА ..US-Imp...4250114... 22.80 
7087263... 33.80 
WIRE- Ire Beginning To ... & Back Again 
"89 
Eet Gerd 4203367... 9.80 


WISEBLOOD-D irtdish (' 86) 
Clint "Foetus" Ruin mit 
Ex- Swans-Unterstützung. 


Lieferung per Nachnahme (-Bestellwert 

KS 5 DM Porto + “መክ Si zzgl. 
chnahmegebühr ) . 

Lieferung nur solange 

der Vorrat reicht 

Portofrei ab einem 

Rectelluert von 150 nM 


DIE STADT DER MYSTERIEN! 


Nicht nur das hier „Revolutionen“ іп Aufsichtsratssitzungen und Bier in Urin umgewandelt 
werden. Nein, mit ein bißchen Glück werden dort aus harmlosen Druckern und netten Wirt- 
schaftskaufmännern ganz gefährliche Rocker! Das Geheimnis hat einen Namen: SACHSEN. 
Deshalb befragten wir das Orakel (im Text nur mit Ma (Makarios) und Ch (Christoph) sowie Sch 
(nein, nicht, was ihr denkt, sondern Scholle) angegeben. 

Zum besseren Verständnis empfiehlt es sich, das Interview laut und mit verteilten Rollen 


Denn! Es ist kein Vogel! Es ist kein Schwein! Es ist... Es ist... DIE ART! 


ME: Von dor Mussigge heer, da gennd mor ja 
eusch, da brauch mer eusch nich meer vordsu- 
schdelln. So à bissl was Briewades woll mor heern. 
Ihr gommd ja alle aus Leibzsch. 

Ch: Nu, mir gommn alle aus Leibzsch. 

Ma: Mommendahn musssch mor ersd ma ne 
Gibbe anschdeggn. 

Ch: Aber briehwahd gann'sch dor sahchn gehds 
mier dohdahl beschissn. Dodahl beschissn gehds 
miehr da ooch! 

МЕ: Ма isch тееп ja ooch, isch habb geheerd, аһ 
baahr vonn eusch sinn ja nach Báhrlien ge- 
dsouchn. 

Ch: Das ànderd nischd an där Sidduadsion, dasses 
mier beschissn gehd. 

ME: Ја, hieer, sache ma hiier, warumm gehdsn dier 
eischndlich beschissn, sache mal ehrlisch, Griss- 
doff, isch genne disch seid Jahrn: Immour gands 
oohm off, im Vorrein dor bohsidiefn Dengor. 
Isch bin dor Meinung, isch müssde dech jeds mah 
frahchn, warum bisd duuh dor Mainung, dasses dier 
beschissn gehd? 

Ch: Bass ma off, bier hasde de Lisde, weeßde, 
schbielsde Gondserrde, weeßde, de Loide schdehn 
da, findn's geihl, wirrsde im Radschou geschbield, 
hassde ne Schallbladde hiehr he. Soo da bissde 
ferdsch, weeßde. Wehr gommd? А fedder Sage mid 
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Inderfjouh machn häh, da gommd ihr Sägge ап! 
Wouh sinn die geihln Girschn? Wo sinn die geihln 
Girschn, heje! Saach'sch diehr. 

ME: Alsou eier Brohblem, eire Miesehre, ummes 
mah sou dsu sahchn, iss eischendlich dahraus 
endschdandn, dass de Gniddn feehln? 

Ch: Gor-reggd! 

МЕ: Fonn 54205, Draggs unn Raggnroull iss 
eischndlisch nuuhr Draggs unn Raggnroul ieb- 
rischgebliehm? 

Ch: Gor-reggd, sach'sch dah nuuhr. Broohsd! 
МЕ: Dor 5405 iss à bissl ausgeschallded. 

Ch: sch habb ja noch dswee gesunnde Hände. 
Mahgarischossgann da à Liehd singn. Dàr hadds 
nisch so ainfach! 

Ma: Gebbd mier ma Feier! Jeds will'sch hier 
midrädn. 

ME: Duh bisd als dor Maggarijos, dor Sänger 
von dor, von, von hiiehr... 

Ma: Dor /nderbreed! 

ME: ... von, von dor Grubbe, dor Mussiggrubbe 
„Dieh Oard..“ 

Ma: Gehnauu! 

ME: Unn duh hasd doch sischer ooch ne gewisse 
Grundauhssache in deinen Deggsden, die isch als 
bossidiwisdisch-animiehrnd bedsaichn' móschde. 
Ma: Genauu! Also isch würrde sahchn, maine 


Grundhalldung iss: 5 würrd schoun а irschend 
à wie guhd gehn. 

Ch: Nu freilisch! Hà !/ 

ME: Also du meensd also, dass alles mid à guhdm 
Апае behafded sein würrd? 

Ma: Alles! Immor! Sons würrd merr ja nisch 
mähr weiderlehm gönnen! 

Ch: Nu glaahr! Häh! 

ME: Alsou, du gloobsd also an de Hoffnoung un 
de Liehbe. 

Ch: Arbor dah fehln de Gniddn! 

Ma: Sähnsuchd... 

ME: Alsou biss off de Gniddn, alsou würdsde dah 
jedsd de Gniddn mid reindsähln, de Dordn? 

Ch: De Gerschn! 

Ma: Alsou isch habb jah meene Schbedsialdorde 
darheeme... 

Ch: белг iss ja ausm Schneidor raus. Häh. 

Ma: Unn wenn da geene Hoffnung drinn leesche, 
alsou hiehr due, würdsch dor sahchn... 

ME: Allsou mor liehsd jah ooch sou in 
Schdaddmaggadsiehnen mid finnf Buhch- 
schdahm, dass irschendwelsche Gindor under- 
wehchs sinn. Schdimmd das? Ginderreische 
Grubbe, oohder? 

Ма: Ischmeene, alsou, inndswischn hadd hiehr, na 
wie heesd deer, Grahmgnechd... 

Ch: Gnumbelwechd. 

Ma: Dummbrechdn iehror. 

ME: Dor Giddarisd, nu iss ja glahr. 

Ma: Gehnauu, gehnauou, deer hadd à Wansd 
in de Weld gesedsd, heje, wasser sisch dabei 
gedachd ከ300... 

Ch: Ne Gersche! 

Ma:...gannsch diehr ooh nisch sahchn, dahmals 
bei mier... 

ME: Bei dier wars Liehbe. Da solls ja Liehbe gewesn 
sein? 

Ma: Buhre Liehbe. 

ME: Unn hadd dieh sisch biss offn heudschn 
Dahch beschdädign gönnen? 

Ma: Die hadd Beschdand. 

ME: Das däd misch ja ma indoressiern, un iehr seid 
ooch noch guuhd dsusammn, duh un deine Frau? 


Ch: Hóóáàuurhü! 

Ma: Mier sinn guhd beinandor. 

ME: Gómmer so sahchn, ja? 

Ma: Gannsde alles offschreihm, abdruggn... 

МЕ: Awer was'sch ma geheerd hab, dess solls'sch ja 
umme Gerichd handln, dass sisch à Breissein eire 
Bànd eingeschlichn hadd. Iss dos wahr? 

Ch: А wass? 

Ma: À Breisse, hiehr. 

МЕ: So à Breissnsagg. 

Ma: Dieh Saue. 

Ch: Aah nájaaa. 

ME: Alsou isch meene, deer soll ja dsiemlich innen 
Hindorgrund gerudschd wordn sein, abor dennoch 
soll ja ausm Brandnburgschn so à Heini, so à... 
Ma: Moor muss ma sachn, es iss à guhdmüdschor 
Mensch, heje. 

ME: Drodsdehm. Drodsdehm. 

Ch: Deer lernd schnell. He, deer lernd schnell. 
Grahde mid dor Schbrache unn so. Derr сотта 
Schoun rann langsaahm. 

ME: Gommder hinderhähr? 


Ma: Isch meene, dass gibds |а nisch immor, dass f 
Breissn Saggsn hälfn. Duh weesd ja, wies wahr. ' 


МЕ: Merr schbrichd ja ooch immor von à nied- 
rischn Eigju von de Breissn. 

Ch: Dass gombensiern wier midd unsorm ieber- 
durschschniddlischn Eigju. 

ME: Also das gónnder wiedor raushouln. 


Ch: Alsou mier warn ja dahmals dischdsch in dor 


Brädullje. 

ME: Wie warn dass eischndlisch dahmals? 

Ma: Dahmals, wo där Breisse gahm? 

ME: Jaa, das däd uns mah indorressiern, unn unsre 
Lähsor. Es soll jah das Gerüschd geehm, dass iehr 
frieher mal uhrsäggssch wahrd. Alsou wirrgli- 
sche Deudsche, meschd mor mah sachn. lehr had- 
ded ja diesn Schdeffahn, diesn Douhmas... 
Ma: Dohmser! 

ME: Dommsieh. 

Ch: Ма eischndlisch hiesor jah immor Loohdaar, 
unsor Loohdie. 

ME: Där soll ja dahmals iebergeloofn sein. 


nen? : 
Ma: Naja, schwät Schwärn Härdsns... Unn wann 
wier uns ѕаһп middem Dommser, da missmer 
ooch voorheerds ersd immor souh finf Mienuhden 
ጠቋከ| ne gleene Andachd haldn an seihn Gewissn. 
Ch: Isch meene, à bissl vorrmissn due'schn schohn, 


Lutz 


(Е: Da hadder gebrild! Da har 
gands scheen de Sauh rausgelassn@ 
CH: Oh jah duuh. - MN 
ME: |55 das а bissl andohrs geword 


4 | JÒ dserde, De 
ከ mussd bedän; 
y fasd nuhr neies 


A 
as glooDsde ር 
зоа: — wi ; 
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ME: Donnorliddschn! 

Ma: Unn dass mussor ainfach ersd ma begreifn 
lern, heje. 

Ch: Isch meene, dor schnellsde wahrer nich im 
Gobbe, hee due. 


n. 
Ma: Offseddrugger wahrsch. Jahe! 
ME: Wieh seehd iehr eisch selbor. Wieh deffieh- 
nierd iehr eisch? 
Ma: Miehr machn Musigge hej. Unn, nuuh- 
schahe, dass iss eihnfach mah unsor Lehmsinhald 
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hiehr. Alsou miehr hamm, mier hamm ja nischd 
andres, na. Miehr gónn nischd andres. Miehr missn 
dass eihnfach machn, unn wende jeds sahchsd, 
schreihb mahl à Briehf odor sohwas, das gehd ain- 
fach nisch, heje, weil... Miehr hamm dswahr à hohn, 
wiehs vohrhins schohn gesahchd wurrde, Eigjuh 
awor... 

ME: Was isn eischndlisch dass da fiehr ne Diehbe? 
Ma: Deer dah! Dass iss doohr Mähnädschor uns- 
ror Grubbe, deer he&d Lahrs Winsche. Dehr 
bedreid uns hiehr so unn machd sei Ding. Isch 
meene, manschmahl wird der à bissl greesnwahn- 
sinnsch, ahbor im Grohsn un Gandsn haldn miehr 
dass schohn in Grendsn, heje. 

ME: lehr genndn alsou immor noch dsuriggfeihfn. 
Ma: Naja. Nuh glahr. Isch meene, ähr fährd dswar 
jeds dreih ohdor fiehr verrschiehdne Audohs, un 
miehr hamm immor noch geens, nu. Weesd ja, 
wiehs iss. Denng an Schoh Gogger! 

ME: Isses nisch à bissl brohblemadsch, ooch 
nochn Breissn als Mähnädscher deu hamm? 
Ma: Souhlange dehr dsum Eff Dseh Saggsn 
häld, machsch miehr da geene Sohrschn. Nuu isses 
ja nuh ooch soh gegommn, weihl alles andersch 
gewordn is. 

ME: Da hadssch gehwissrmahsen à was vorändord. 
Ma: Siss alles andors gewordn unn duh gannsd, 
duh gannsd jah nisch meehr dsurigg. 

ME: Isch sähe gehrade, das da eier breisscher 
Drommlor dsuuh uns annen Disch gehgommn 
iss. 

Ма: Deehr gann abor bäweisn, dasser schohn viehl 
gehlernd hadd. Sahche ma à Sads! 
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Sch: Off Leebdssch soll'sch was sahchn. Dor 
Magarios had mir Underricht gegeben drin 
un à bissl habschs gelernd. A bissl. 

Ма: Dä àrsdn errfolsche hiehr! ... unn isch muss 
ooch nohch was andres sahchn, hiehr, isch 
meehne, miehr sahchn immor, miehr sinn 
Saggsn... 

ME: Aahbohr meih liehbor Scharrlieh! ! ! 
Ma:...ahbor,in Wahrheed sinn miehr jah Leibds- 
schor. Das is à was nohch Rangheeheres als 
nur Saggse. Wiehr hamm ooch à sohwas, wie 
Bährlien eehm, hiehr ne Inslfungdsschjohn 
hadde, had  Leibdssch eehm ooch, пе 
Insifungdsschjohn, heej. Souh. Scheen dreggsch. 
Angehneehm. Heej. 

МЕ: раһ fälld miehr ooch noch was eihn, heje, 
wieh fiehld mor sisch denn soouh а/5 Saggse in 
Bährlihn, wenn mer noch geehne fuffdssch Meh- 
dor ausm Haus gegang is, unn an dor Wand 
ፍርከዐሀከበ sou а Schbruch leehsn muss: 
Saggsnvorrboohd in Bährlihn! Fiehld mer 
sisch da dissgrimminiehrd? 

Ma: Dass dangiehrd misch gahrnisch meehr. Das 
beweesd nuhr dà Mindorwerdschgeihd des Schbri- 
cheglobbfors. Hóh. Ach, 

ME: Wiehld das off? Isch meehne, duhd das weeh. 
Dsiehd das, dserrd das soe im Herdsn? 

Ma: Im erschdn Mohmend, da schdichds im 
Herdse. 

ME: Das habsch miehr nähmlisch schohn 
gedachd. 

Ma: Ahbor miehr sinn ja grundgemiedlich, heje. 
Miehr hamm ja noch nieh was Beeses gemachd 
heje. Noch niiieh inn unsorm Láhm. 

ME: lehr habbd ja eischndlisch immor nuhr Guh- 
des gewolld. 


Ma: Miehr hamm immor Guhdes gewolld. Das 
wolln miehr midd unsrohr Musigg. Unsohr 
Immidsch iss ja dährmahsn bohsiehdief, һе). 
Wenn miehr geehne Saggsn währn, währn 
miehr beihm Baggwahn, heje. 

ME: Ahbor volle, hà! 

Ma: S'gibbd jah nuhr die dsweeh Sachn, dieh 
dsweeh Relligschohnen: Saggsn unn 
Baggwahn. Alles andre sinn Randerscheihnungn. 
Ch: Hallouh Schungs! 

ME: Паһ gommd grahde eier Bändliehdor vom 
Schiffn dsurigg midd nor Aggdngisde. 

Ma: Was hasdn dah fürrne Gisde. Da hasde dà 
Gneehde drinne, häh? 

Ch: S'Moohs. Häh. Oohne Moohs nischd loohs. 
Наһ. 

Ma: Miehr machns jah nuhr noch fier Gelld, heej. 
ME: lehr seihd alsouh gorrumbierbar. 

Ma: Miehr sinn douhdahl gorrumbierbar! Miehr 
hamm geehn Gäwissn, heje. Holsde miehr mah was 
dsum fressn. 

L.W. (Manager und Berliner): Fs gibt nichts 
zum Essen. 

Ма: Ich hab hiehr noch nischd dsum fressn 
gegriegd, heje. 

ME: Mohr will de Saggsn hiehr im Feindeslannd 
sohdsuhsahchn aushungorn! 

Ma: Bass off! Dieh benidsn uns nuhr, um iehr 
Haus volldsugrieschn. Das iss alles. Dann lassn se 
uns hängn. Ahbor dohdahl in dor Luffd. S’gibd weh- 
dor ne Gahge noch irschnd à was dsum fressn. 
Mohr grischd hiehr ainfach nischd dswischn dà 
Dsähne. Dor Mahchn gnurrd. Unn duh missd diehr 
alles fier Deehmarg goofn. 

ME: Das greifd jeds wieh ne Seiche um sich rum, 
middm Fier-Dehmahrg-Goohfn.  leberall! 
Duh grischsd doch nischd meehr fierne Osdmahrg! 
Ma: Isch hab alles noch heeme! Da gannsde de 
Gebbe ausschneidn un ande Wahnd gleehm, dass 
is das Besde, was da damidd noch machn gannsd, 
heje. Ahrbeidslaachor! Sooh! Beehrgwerg! 
Bärgwärg!! 

Ch: Meih Golleehsche is à bissl raddigahl! 

Ma: Bärgwärsch! Nuhr Bärgwärsch! 

Ch: sch sahch diehr nuhr eens. Rächds ohder lings 
is scheissehgahl, mich solldn 53 ande Rehgiehrung 
lassn. Mich!! Dehn würdschs schohn dseichn, 
ohdor was! 

Ma: Dehn würdsde eehn blahsn, hee du! 

Ch: Ahborn Marsch!!! 

Ма: N'Marsch. Nuglahr !Glahr... Alsouh, woohin 
das fiehrn soll hiehr, wenn miehr nisch geheerd 
währn, dann geehd alles undor. Jähääh, da iss 
Deudschlannd vorlohrn, da iss dà Weld vorlohrn. 

ME: Eischndlisch woldmor jah iebers Briehwahde 
rehdn. 


Ma: Miehr hamm geehn Briehwahdlehm. 

ME: Das gehd voll off in eiror Ahrbeehd? 

Ch: Jaaahäh. 

Ma: sch gomm mah heeme und dann fahrsch 
widdor wegg! Das alles! 

ME: Unn dahdswischn. Gehrahde das dadswischn 
würrde uns doch sähr inndorressiehrn. Gehwissor- 
mahsen souh dswischn Angunfd und Abfaahrd, 
dswischn Willgommn un Abschiehd, heje? 

Ma: Na guuhd, isch griehsch immor à guhdes Essn. 
Ch: À Gaffeeh. 

Ma: А Gaffeeh als erschdes. Dann wird dä Wäsche 
gehwaschn. Das isja, he. Das іѕѕја gands wischdsch! 
ME: Unn dahnach? 

Ch: Dann geehd de Glodse an! 

Ma: Mah bahdn. Und dann vor dà Glodse. Und 
dann am Aahmd, wenn noch Dseid un Lusd is, heje, 
du weesd schohn was'sch meehne. 

ME: Ach souh! Hahaa! 
Ch: Muhäää! Miehr 
Schgahd! 

ME:Miehr hamm geheerd, dass da eener von eisch 
ja schohn off beachdlische Errfolsche vorrweihsn 
gann. 

Ch: Da driehm sidsdor, de Gralle! 

Ma: Sch hab mahn Ládoredwuieh gewonnen. 
Bei dor Ahrmáh! 

ME: Duuh wahrsd wo bei dohr Fahne, duuh Saue! 
Ma: ch wahr n’ gorrubdes Schwein. Isch hab 
gediend! 

Ch: Duh hasd woh noch nisch gediehnd, ከኋከ! 
ME: Neeh, isch wahr noch nisch, mei Schunge! 
Ch: Heersdes schebborn? Dei Schdahlhelm is 
ooch schohn gebressd! 

Ma: ch meehne, liehbor bei dor Fahne als 
arbeihdslouhs. Du hasd dei Essn, du hasd dei An- 
dsudsiehn, hej, duh hasd deihne Wohnung. Was 
brauchsdn meehr? 

ME: Eenmal im Mohnad grischsde Auhsgang. 5 
nadierlsch ginsdisch. Was hasdn da gemachd? 
Ma: Isch wahr à mah à Druggr und dah wahrsch 
dah ooh à Druggr. Isch hab da dä Mahnówrgardn 
gedruggd! Das hadd miehr Schbaahs gehmachd. 
Was dengsdn duh! 

ME: Eenor musses jah machn, heje. Dah hasde 
dech wohs ársde Mah іп deinm Lähm soh rischdsch 
orfülld gefiehld? 

Ма: Gugge mah. Fürr jehde gedruggde Landgarde 
gahbs ne Biggse Gombodd! 

ME: Bern! 

Ma: Bern' un Schdeinohbsd, hiehr, un dah hadd 
mersch eischndlisch à bissl dsusammgerissn, heje. 
Isch meehne, s wahr ja nisch all Dahche Sonn- 
dahch! 

Ch: Nuh freihlisch. 

Ма: Un weil dähr vorhins mid dähm Láhdored- 
wuieh, da habsch mah à Lähdoredwuieh 


schbiehln ` immor 


gewonn dord! Beihm Schgahd. Da habsch 
geschn dreih Mahjohrs gewonn. Da habsch dann 
Ausgangsschberre un dsweeh Dahche Arresd 
begomm, hiehr. 

Ch: Dieh Schweihne due, dieh Sägge. Mohr 
solldse wegschbrängn! 

МЕ: Da bisde ja sohwas wiehn gleehner Held, dehr 
dehm Reschiehm Wiehdorschdand gehleihsded 
hadd! 

Ma: Dahnach mussdsch in Mehdbungd! Da 
hammse miehr dsweeh Dsähne gedsochn. 

ME: Dieh Schweihne! 

Ma: Dsweeh gehsunde, heje! Dieh middn 
Leschern haddor dringelassn, dieh mussdn se 
miehr dahnach dsien! S wahr schlimm. Vohr allm: 
oohne Nahrgoohse. Dah gahmsde reihn und 
grischdes dehn Behfeehl: Seddsn пп dah wahrs 
vorrbeih. Hindohrheer wahr Rewiehrreinschn. 
Ch: Essbeebfauh, hiehr. 

ME: Ganadschor Windor! 

Ma: Ganadschor Windor. Jah! Mahnówr 
Schneehschdurm. 

ME: Sohne Scheihsse! 

Ма: ch hahb abor дога de Grundlahche deu 
meinm weihdorn Lehm geleehschd. Da habsch 
dann angefangn, Schlahchdseich dsu schbieln. 
Da habsch mei gandsn Frusd nausgedrommld. Das 
wolldsch eischndlisch mah weihdorfiehrn. Das 
Sch à mah Sángor währde, hädsch ieberhaubd 
nisch gedachd. lsch hàdds miehr ooch nisch 
gedrauhd dahmahls. Isch wahr schischdorn. 

ME: Bisde immor noch schischdorn ohdor hasde 
das abgelehschd. Hasde heide beihschbielsweihse 
noch Lambnfiehbor? 

Ma: Lahmbnfiehbor habsch noch! Habsch noch 
gands schdahrg! Isch meehne, wennsch von sohner 


Duhrnee heem gomme, dah muss meine Olle 
immor ersd mah de Schleefschbuhrn rauswaschn 
heje. Abor mohr gommd dammid glahr. 

ME: Weehr issn nu eischndlisch bei eich dor Boss 
indor Bànd? 

Ma: Dor Boss? Isch geehbs jah nisch gerne би, 
ahbor mohr rischdn uns nachn Indoressn unsror 
Bladdnfihrmah, heje. Unn Grisdoff vordridd dieh 
Indoressn. Gugge mah, miehr haddn à mah à Hidd: 
Mahrieh-Anne. Un es wahrn Offdrahchswehrch 
von dor Effdehschodd. Unn da hammer oochn 
bahr Marsch dahfiehr gegrischd, heje. 

ME: Unn geehne Wandorfahne? 

Ma: Nahjaa, eene Uhrgunde. 

ME: Wolldor villeischd dsum Abschluss des 
Geschbrähschs unsren Lähsorn noch пе gleehne 
Bohdschafd dsuhgommn lassn? 

Ma: Alsouh! Enne Bohdschafd! Alsouh, 
bass off! Wennisch beihschbielsweihse unsorn 
säggsschn Làhsorn was sahchn dahrf. Miehr 
schdehn gurds vohrm heilschn Griech! Hej! Unn 
alles, was nisch säggssch iss, iss gommunisdisch 
unn miehr gàmbfn fürr unsre Freiheihd. Unn das 
wehrn mehr weihdor duhn. Miehr lassn eisch 
nisch im Schdisch! 


Für MESSITSCH führten das Interview der 
Zeichner und sein Redakteur. (Bedankt Euch 
bei ihnen!) 
Auf Wunsch sind wir gegen die Zusendung 
eines frankierten Rückumschlages gerne 
bereit, die Übersetzung des Interviews ins 
Deutsche zuzuschicken. (Verhandlungen über 
die Aufführungsrechte sind bereits im Gange.) 
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zweifelsohne etwas leichter, sich ein breites Publikum 
zu erspielen. Während einige Bands im Agitpropstil 
von der Bühne wetterten und andere in düsterem Moll 
Suizidgefühle pflegten, tanzte sich die Anhängerschaft 
der Beatcombos den Frust von der Seele. 
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die anderen gründeten sich Anfang 1985 in 
der Urbesetzung Stefan Schüler (bg), Steffen 
Krüger (dr) und Olaf „Toster“ Tost (е). Krüger 
flog nach rhythmischen und persónlichen Differen- 
zen im November '85 wieder raus, bat aber darum, 
wegen der Spielerlaubnis noch die Einstufung mit- 
machen zu dürfen. Der neue Trommler saß schon 
mit den Sticks in der Tasche im Publikum. Mit Mike 
Hille am Schlagzeug und um die Saxophonistin 
Anja Schiebold erweitert, begann der Aufstieg 
mit einer Serie von Konzerten im Frühjahr 1986 im 
Club an der Weißenseer Spitze. Daß Schlag- 
zeuger komplizierte Persönlichkeitsstrukturen 
haben, hat kaum eine andere Band so deutlich 
erfahren. Für Mike Hille kam Mitte '86 Chris 
Schwartinsky (ex-Happy Straps, Reuter) und 
nach dessen Ausreise im November Alexander 
Kriening (ex-Feeling B) für zwei Monate zur 
Gruppe. Nach einem obskuren Gigin der Sylvester- 
nacht 1986/87 feuerte die Band Kriening und 
suchte angestrengt einen neuen Trommler. Hille 
sprang noch einmal für die Produktion der Cassette 
„Berlin Radio" ein, als Feeling B-Keyboarder 


26 


die anderen 


Die 3 von der Tankstelle 


Flakeeinen Kandidaten mit den Worten empfahl: 
,Nehmt doch den Jens von Kleinkariert, der 
stehtimmerauf, wenn er 'nen Break macht". 
Argwóhnisch ob solcher Referenzen Бедир, 
drückte sich der Wunderknabe in vierzehn Tagen 
25 Songs per Cassette drauf und spielte bei der 
ersten Probe fast fehlerfrei das gesamte Programm 
durch. 

Die Band atmete auf. Nach dem Wechsel des 
Managements und einem nunmehr stabilen Line 
Up stand die Gruppe im Zenit ihrer Kreativität. 
Stolz schmetterten die anderen den Antrag des 
staatlichen Plattenmoguls Amiga ab, unter Einwil- 
ligung in die Textzensur auf einem später nach 
ihnen benannten Sampler zu erscheinen; eine Ent- 
scheidung, die nach reiflichem Studium westlicher 
Plattenverträge wohl anders ausgefallen wäre. Im 
Herbst’87 stieg Ralf Lepsch (ex-Hard Pop, ex- 
Reuter) ein, Monate später mußte Stefan Schü- 
ler zur Armee einrücken. Für ihn kam der sech- 
zehnjährige Martin Rauer. Nach anfänglichen 
Reibereien harmloser Natur rauften sich die Musi- 
ker bei Gigs und Produktionen (2. Cassette , G/o- 


Tina has never had a teddy hear 


Elektro Artist 
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bal Minded" 1988 und Rundfunkaufnahme von 
„Gelbe Worte“) zusammen und waren im Herbst 
'88 gerade dabei, ein neues Programm zu machen, 
als bei Manager Lars Wünsche das Telefon klin- 
gelte und eine tiefe männliche Stimme sagte: „Hi, 
meine Name is Jack Rielly und isch habe 
produced Jesus & Mary Chain for example. 
Can we meet?" Natürlich konnte man meeten. 
Die Euphorie schlug hohe Wellen; auch noch, als 
immer deutlicher wurde, daß sich der große Ameri- 
kaner aus vielen Gründen mehr für den Trommler 
Jens Müllerinteressierte. Aber das Land war klein 
und die verhie&enen Perspektiven verlockend. 
Für's erste organisierte „Ran Jak“im Mai 1989 ein 
Konzert im Westberliner Ecstasy, das dann auch 
das letzte mit, Wonder ]. “war. Von diesem Schlag 
hat sich die Band nicht wieder erholt. Auch die 
Umbesetzungen mit Dirk Scholz (ex-Wart- 
burgs für Walter) an den drums und Dafty 
Richter, g, (ex-Die 3 von der Tankstelle) 
brachten den gewünschten Schwung nicht mehr 
zustande. Am 23. Dezember 1989 gaben die 
anderen in aller Stille ihr letztes Konzert. 


DIE GLORREICHEN ACHTZIGER 


die anderen als hundertprozentig kompro- 
mißlose Band zu bezeichnen, erscheint wegen 
ihrem Umschwenken in das Profilager staatlicher 
Definition 1988 als fragwürdig, dennoch waren 
Absagen an Amiga und staatliche Jubelauftritte 
Bestandteil einer Grundphilosophie, die von den 3 
von der Tankstelle gleichfalls geteilt wurde. Live 
glaubwürdig zu sein und den maximalen Fun zu ver- 
breiten war das Credo von Ralf Steinit (b) Dafty 
Richter (g) und René Glofke (dr), die im 
November 1986 anfingen zu proben. Zu den 
gestandenen Altpunkrockern kam an Stelle von 
Glofke im Juni '87 der Jazzer Alexander Hir- 
che, aufgestockt wurde die Gruppe noch im selben 
Jahr um die Saxophonistin Anja Schiebold und 
Rainer Lorenz (Die unschlagbaren 2) und 
$раїег um die kuriose Backgroundabteilung Die 
widerwártigen 3. Hellhörig geworden durch den 
Bandnamen, bot damals sogar der VEB Minol 
Förderung an. Das Geld muß dann irgendwo in den 
lecken Pipelines verdunstet sein. Anfänglich paral- 
lel entwickelte sich die Gruppe Tina has never 
hada teddy bear, die ausdem’87er Weihnachts- 
partyprojekt Bloody Christmas hervorging. Die 
Tankstellen-Rhythmusgruppe kombiniert mit 
dem Cold Step-Gitarristen Vico Wildanger 
perfektionierte den rauhbeinigen Sixtiesstiel der 
Tankstellezu einer derart ausgefeilten Mixtur von 
Bläsersätzen und Chorgesängen, daß hartgesotte- 
nen Beatlesfans das Wasser in die Augen stieg. Ihre 
wenigen größeren Konzerte waren außerordentlich 
erfolgreich. Im Palast der Republik mußten die 
fassungslosen Organisatoren erleben, wie zu dem 
gefälligen Penny Lane-Sound dutzende Punks 
das hauseigene Kamerateam von der Vorbühne 
pogten und die braunbefrackten Saalordner der 
Lage nicht Herr wurden. Leider haben uns Tina has 
never had a teady bearkeine brauchbaren Auf- 
nahmen hinterlassen, ganz im Gegensatz zu den 3 
von der Tankstelle, die im Sommer 1988 unter 
der Regie von Paul Landers (Feeling B) eine 
bemerkenswert gute Cassette produzierten. Mógli- 
cherweise hätte Tina... aber schon eine erfolgrei- 
che LP-Veröffentlichung hinter sich, hätten sie nach 
dem fantastischen Auftrittim Sommer 1989 auf der 
Insel der Jugend das Angebot des Westberliner 
Labels Vielklang angenommen. Die Entschei- 
dung hätte leichtfallen können, denn Die 3 von 
der Tankstelle waren bereits im März ’89 aufge- 
löst worden und Dafty Richterbei den anderen 
eingestiegen. Doch Jack Rielly sah den Tina- 
Gitarristen Vico lieber bei seinem Protegé J. und 


wiegelte ab. Nach erfolglosem Probelager und per- 
sönlichen Differenzen trennte sich die Gruppe im 
Herbst. Vielleicht steht uns demnächst eine Reu- 
nion ins Haus, denn Trommler und Bassist werkeln 
schon wieder an altem und neuem Material. Dafty 
Richter hat nach seinem Zwischenspiel bei den 
anderen und einer kreativen Pause wieder eine 
Band mit dem poetischen Namen The Butterfly 
Collectors. 

Elektro Artist, im September '86 hervorge- 
gangen aus Aufruhr zur Liebe, existierten nicht 
mal ein Jahr. Trommler Martin Leederund Basser 
Norbert Jackschenties spielten kurzzeitig bei 
Sascha Andersons Fabrik mit, Gitarrist Deo 
Buschkowski quälte seinen russischen Verzerrer 
,Lfjekt Wah-Wah“ schon beim Demokrati- 
schen Konsum und Sänger Oysseniou Siemsen, 
der fast alle Stücke textete, war Maler. Die Konzert- 
eindrücke waren zwiespältig; das notorisch ver- 
stimmte Instrumentarium vermieste einem ófter 
mal den Hörgenuß, aber das Material war von aller- 
erster Güte. Das swingende Schlagzeug und der 
treibende Bass, unterlegt mit eigenwillen Gitarren- 
läufen, bildeten das Fundament für Oyssenious 
Quetschstimme und Norberts Heulbojengesang. 


Elektro Artist veröffentlichten die Cassette 
„Closed Seasons“, die zur einen Hälfte aus 
einem Livemitschnitt und zur anderen aus Vier- 
spuraufnahmen, produziert von Arnim Bautz, 
bestanden. Als Norbert Jackschenties im Mai 
'87 in den Westen ging, wechselte Martin Leeder 
zu This Pop Generation und trommelte für 
Hard Pop im Studio. Exakt ein Jahr später ging 
auch er nach Westberlin. Deo kehrte der Musik 
den Rücken und Oysseniourappte bei Günther 
Spaldas Bronx. Das unverwüstliche Duo Leeder 
& Jackschenties firmiert heute unter dem Grup- 
pennahmen Fleischmann und rechnet dem- 
nächst mit einem Vertrag bei dem Label Fluxus. 
Bis auf Tina has never had a teddy bear haben 
alle genannten Bands einmal in dem legendären 
Hinterhaus in der Friedrichshainer Liebig- 
straße geprobt, in dem bis zur Räumung im Som- 
mer '87 zwölf Projekte ihr Domizil hatten. Zeitwei- 
lig existierte sogar ein gemeinsames Management. 
Das Auftauchen des großen Gurus aus Übersee 
beendete schließlich die Karriere der anderen und 
Tina has never had a teddy bear gleichzeitig. 
Mark Modsen 
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STUMPF 


Einige Wochen vor dem eigentlichen Start zur „DDR-Tour“ hatte ich Gelegenheit, mit Tommi 
Stumpff zu plaudern. Angesichts des Verfalls der DDR warf seine ,,DDR-Tour" natürlich 
genügend Licht, um nicht in den Abgrund zu rutschen. Tommi Stumpff selber war ein 
angenehmer, glaubwürdiger Partner. 


MESS: Was bedeutet für dich die DDR-Tour? 
T.S.: Es ist plötzlich ein akzessibler neuer deut- 
scher Raum, der sich erschlossen hat. Vor dem Fall 
der Mauer wäre die Tour komplett undenkbar 
gewesen. 

MESS.: Welche Erwartungen setzt du in die Tour, 
hat du eine Vorstellung über die Aufnahme der 
Musik? 

T.S.: Ich habe überhaupt keine Erwartung. Ich bin 
nur neugierig, wie das aufgenommen wird. Meine 
Tour ist so пе Art Test für Gruppen und Interpreten, 
die die gleiche Art von Musik machen. Kollegen 
wie Tilt sind sehr gespannt. Ich rechne eigentlich 
nicht mit großer Zustimmung, weil die Musik zu 
unbekannt ist, daß die Leute sehr viel damit anfan- 
gen können, aber irgendwann muß man ja anfan- 
gen... 

MESS.: Fühlst du dich als eine Art Vorreiter? 
T.S.: Oh nein, nicht als Ritter, der seinen ideologi- 
Schen Kreuzzug durch das uneroberte Land durch- 
führt. 

MESS.: Bist du auch ein politischer Mensch? 
T.S.: Ja, ja. 

MESS.: Und Deutschland? 

T.S.: Sicher hab ich eine Meinung dazu, aber 
meine Meinung ist irrelevant. Was zählt, ist die Ent- 
scheidung der DDR-Bürger, wenn: schief geht - 
ihre Schuld. 

MESS.: Deine DDR-Tour machst du mit einer Vor- 
band, kennst du sie? 

T.S.: Persónlich, nein, ich hab bisher nur ein Tape 
gehórt. 

MESS.: Warst du schon auf großer Westeuropa- 
Tournee, z. B. Belgien? 

T.S.: In Belgien hab ich noch nie gespielt, das 
árgert mich auch, aber in Holland hab ich gespielt, 
in Österreich, Frankreich kommt nächstes Jahr. 
MESS.: Welche Band magst du? 

T.S.: Meine Lieblingsband ist Front 242, die find 


ich richtig klasse. Auch Nietzer EBB oder The 
Klinik, obwohl die immer schlechte Kritiken 
bekommen, seltsamerweise. The Kliniksind auch 
so... so wirklich EBM. Das, was die Leute an EBM 
immer so zum Kotzen finden, machen die genau – 
super eiskalt — öde. 

MESS.: Allgemein geistert die Behauptung 
herum, Gitarrenbands sind links eingestellt, Tech- 
nobands dagegen werden in die rechte Ecke 
geschoben? 

T.S.: Ja, das nervt mich derartig, das ist wirklich der 
Vorwurf, der mich richtig wütend macht. 

MESS.: Kannst du dir vorstellen, dagegen aufzu- 
treten, zum Beispiel textlich? 

T.S.: Es gibt vieles im Leben, worüber ich nach- 
denke. Politik ist eines davon, ebenso interessiere 
ich mich für Autos... schönes Essen, und das ist 
trotzdem kein Grund für mich, das in einem Text zu 
verarbeiten! Ich muß nicht alles textlich verarbei- 
ten, was mir durch den Kopf geht. Ich denke, daß 
ich das so verpacken kann, daß es einen künstleri- 
schen Wert besitzt und darunter fällt Politik eben 
nicht. Ich habe nie einen rechten Text gemacht, 
dann werde ich auch nie einen linken machen. Der 
Vorwurf, der an die Technoszene gemacht wird, 
indem man ihr vorwirft, sie sei faschistoid, geht mir 
richtig auf den Sack. Das entbehrt jeder Grundlage, 
aber katastrophal jeder Grundlage! Ich weiß nicht, 
wer sich das ausgedacht hat, das ist ein Märchen, 
welches durch die Gegend geistert. Irgendwann 
haben sich irgendwelche Berufsliberale das ausge- 
sponnen, die nichts anderes tun, als überall den 
Faschismus lauern zu sehen. Kannst du mir das 
erklären?! Ich habe ständig damit zu tun, als Nazi 
beschimpft zu werden. Ich habe einfach die 
Schnauze voll davon. 

MESS.: Aber gerade in derDDR gibt es ein Poten- 
tial von rechten Kräften! 

T.S.: Meinst du, in der BRD ist das anders?! 


MESS.: Würdest du denn in einem Saal auftreten, 
der voller Skinheads ist? 

T.S.: Also, ich würde nicht auf einem Parteitag und 
ganz besonders nicht einer rechten Partei spielen. 
Nicht, wenn der Auftritt damit verbunden ist, eine 
politische Richtung zu demonstrieren, das auf kei- 
nen Fall. Aber, wenn im Saal 50 Skinheads sind, von 
denen ich nicht einmal weiß, ob das alles über- 
haupt Nazis sind, denn nicht alle Skinheads sind 
Faschisten, dann würde ich bestimmt nicht sagen 
„Ich spiel nicht“, das find ich einfach vermessen. 
Politische Meinungen anderer Leute, auch wenn ich 
die für verblödet halte, gehen mich erstmal nichts 
an. 

MESS.: Aber einige Bands wie die Abstürzen- 
den Brieftauben oder die Mimmishatten echte 
Probleme damit, selbst Konzerte wurden aus Vor- 
sicht vor Übergriffen abgesagt! 

T.S.: Bloß, ich verstehe nicht, wenn man Texte 
gegen Faschismus macht, warum man dann dort 
nicht spielt! Es nützt doch nichts, das vor linken zu 
singen. Die sind ja eh der gleichen Meinung. Das 
find ich schon opportunistisch. Doch das ist deren 
Sache, damit hab ich nichts zu tun. Mir ist's egal bis 
zu dem Punkt, wo ich selber angegriffen werde, das 
gefällt mir überhaupt nicht. Gleiches gilt auch für 
links... ich bin nämlich nicht krankenversichert... 
(kicher) 

MESS.: Aus deiner Anfangszeit kennst du auch 
Campino von den Toten Hosen, was hältst du 
eigentlich von dieser Menge Fun Punk in Deutsch- 
land? 

T.S.: Das ist so schrecklich! 

MESS.: Aber warum findet das soviel Anklang? 

T.S.: Weil das einfach urdeutsch ist. Also, die 
Toten Hosen sind die Fortsetzung des Blauen 
Bocks für Jüngere. Hau Ruck... eins-zwei-drei- 
vier... Schunkel...Schunkel... Bier trinken... Manta 
fahren, die deutsche Mentalität. 
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MESS. : Augenblicklich liegt der Begriff Indepen- 
dent-Musik in aller Munde, was hältst du von Inde- 
pendent? 

T.S.: Das ist die komplette Verarschung. Der 
Begriff kommt aus der Zeit, wo er angewandt wurde 
auf eine bestimmte Art der Vermarktung und nicht 
eine bestimmte Art der Musik! Und das hat sich 
jetzt völlig geändert, damit wird nun eine Musikart 
gekennzeichnet, kapiere ich überhaupt nicht. 
MESS.: Darf ich erfahren, wieviel Platten Du ver- 
kaufst? 

T.S.: Das sage ich dir nicht. Du mußt das wirklich 
verstehen. Es würde "Пе Menge Schwierigkeiten 
geben mit Leuten, die ebenfalls bei Rough Trade 
vertreiben. Ich kann dir aber sagen, weniger als 
Michael Jackson, aber mehr als Sandy Shaw. 
MESS.: Wer ist Sandy Shaw? 

T.S.: So'n Relikt aus den sechziger Jahren. 
MESS.: Stehst du auf Relikte? 

T.S.: Nein, überhaupt nicht. 

MESS In Deutschland gibt es keine reine, ausge- 
wogene Techno-Szene, wie läuft so der Kontakt zu 
anderen Techno-Musikern? 

T.S.: Ich habeeinen sehr guten Kontakt zu Tilt, ich 
kenn auch die beiden Jungs von Armageddon 
Dildos, ein gutes Verhältnis, auch zu den Aache- 
nern von Paranoid. 

MESS.: 1980 gabe es den KFCoder Male, heute 
gibt es Tommi Stumpffund die Krupps, gleiche 
Entwicklungen sind unverkennbar! 

T.S.: Ма klar... und diesen Weg beim Punk ange- 
fangen und dann weitergehen, sehe ich als eine 
natürliche Entwicklung an, und als die unnatürliche 
Entwicklung empfinde ich den Stillstand. 

MESS.: Stillstand? 
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T.S.: Ja, alle Punk-Rock — Rock'n'Roll-Bands, die 
dasselbe wie 1980 machen, diese 13 Milliarden 
Ramonesclowns, die es landauf und -ab gibt. 
MESS.: Wäre auch eine andere Entwicklung denk- 
bar gewesen? 

T.S.: Ich glaube nicht, höchstens literarisch, da 
wäre noch eine Möglichkeit gewesen. Ich begreife 
meine Welt als eine akustische und eine in Worten. 
Darstellung, visuelle Darstellung bin ich nur durch- 
schnittlich. Das reizt mich dann nicht, mich auszu- 
drücken. 

MESS. : Viele EBM-Bands zielen auf eine perfekte 
Livepräsentation, Videos, Filme und Tapes werden 
verstärkt als Hilfsmittel angewandt, der Musiker 
verschwindet mehr und mehr in den Hintergrund. 
Wie lautet deine Meinung dazu, brauchst du den 
direkten Kontakt zum Publikum? 

T.S.: Ich denke, ich unterscheide mich von vielen 
EBM-Bands dadurch, daß ich stärkeren Wert lege 
auf den Ausdruck des Gesangs und das beinhaltet, 
daß bei Live-Auftritten ein großer Teil der Mimik 
zukommt. Ein wichtiger Bestandteil ist der schau- 
spielerische Faktor, Grundsatzentscheidung, oder 
du machst eben Videoproduktionen. Das eine 
schließt das andere aus, Videos oder Filme... neh- 
men ja sofort die Kraft der Mimik weg. 

MESS.: Bei einigen neuen LP's von EBM-Bands, 
wiez. B. Neon Judgement, kann man feststellen, 
daß wieder verstärkt akustische Instrumente in die 
Musik einbezogen werden. Welche Gründe hat 
diese Entwicklung für dich? 

T.S.: Ja, es ist so, daß viele ehemals reine EBM- 
Bands angefangen haben, akustische Instrumente 
zu nehmen. Ich will ihnen nicht allen unterstellen, 


daß sie unfähig sind, den Schritt der Computermu- 


sikherstellung mitzuhalten, vielleicht sind ja wirk- 
lich welche dabei, die es geil finden, Naturinstru- 
mente einzubringen, aber ich glaube, viele machen 
es auch deswegen, weil sie einfach nicht mehr mit- 
kommen. Die gesamte Herstellung oder der 
Umgang mit dem Instrumentarium wird immer 
komplizierter, je besser die Geräte sind, je ausgefal- 
lener, um so mehr mußt du dich damit beschäfti- 
gen, und das ersetzt mittlerweile diese Spielfertig- 
keit. Früher, als die Geräte noch primitiv waren, 
konnten sie von jedermann bedient werden, 
irgendwie kam immer etwas dabei heraus. Jetzt 
aber, wo auch die Ansprüche vom Publikum größer 
werden, die „Konkurrenz“ es besser macht, gibt's 
viele, die nicht mehr mithalten können. 

MESS.: Gerade im EBM-Bereich spricht man von 
einem großen Unterschied, fast Riß, zwischen dem 
europäischen Festland und den USA. Was ist dort 
anders? 

T.S.: Kennst du viele Amerikaner oder hast du viel 
mitbekommen von amerikanischer Kultur? Ein Teil 
der Erklärung liegt darin, daß die Amerikaner völlig 
verblódet sind. Bis die begreifen, da$ man Musik 
nicht mehr mitStócken und Fellen macht, vergehen 
bestimmt fünfzig Jahre. Der amerikanische 
Zuschauer braucht die direkte Umsetzung seiner 
Erfahrungswerte, wenn du eine komplette Combo 
hinstellst, die so tut als ob, und alles andere läßt du 
von Band ablaufen, sind die vollauf zufrieden. 
MESS.: Was machst du nach der „DDR-Tour“? 
T.S.: Nach der Tour gehts an die Arbeit für die 
neue ІР und eine Compilation ist in diesem Jahr 
noch geplant, da werde ich wohl ein Stück dafür 
machen. 

MESS.: Hast du noch andere Plàne? 

T.S.: Ja... und zwar unterstütze ich meinen lang- 
jährigen Freund Sador Weinschluckerbei seiner 
Ausstellung Panoptikum. Panoptikum ist eine 
Art Mischung aus Bildern, Skulpturen und Raum. 
Die Bilder werden zum Teil in riesige, metallische 
Rahmen gesetzt, und dadurch wandelt sich das Bild 
fast zu einer Skulptur. Das Ganze ist ziemlich 
bedrohlich. Dazu kommen dann auch noch Videos, 
die wir zusammenschneiden aus allmóglichem 
Kram, und die Musik von mir. Die Videos sind übri- 
gens genau nach den Beats geschnitten. Allein das 
Schild „Bitte nicht berühren" erhält bei der Ausstel. 
lung einen vóllig anderen Sinn, geht man zu nah 
heran, kann man sich wirklich sehr weh tun. 
MESS.: Wann ist diese Ausstellung? 

T.S.: Nächstes Jahr in der letzten Januarwoche und 
in der ersten Februarwoche hier in Berlin. 
MESS.: Dann sehen wir uns wieder. 

T.S.: Klar. 
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Die Independent-Klassiker und die aufregendsten Neuheiten direkt vom Independent-Spezialisten 


Neuheiten 


Die beste Band der Welt mit ihrer brandneuen und besten LP 


Pixies 
«Воззапоуа” LP 120.1175.1 / CD 120.1175.2 


Anastasia Screamed 
-Laughin Down The Limehouse” 


16,99 / 26,99 DM 


LP 185.1184.1 / CD 185.1184 2 


Neu aus Boston und mindestens so gut wie die Lemonheads 


Pete Astor 

Submarine” 

Betty Boo 

„Boomania” 

Rhythm King's weiblicher Superstar 
B-Shops 

Grass" 

Chuck Prophet 

„Brother Aldo” 


LP 156.1185.1 / 156.1185.2 


LP 150.1188 1 / CD 150.1188.2 


L 24-5 


LP 185.1119.1 / CD 185.1119.2 


Tolle Solo-LP des fantastischen Green On Red-Gitaristen mit vielen Guest-Stars 


Cocteau Twins 

„Heaven Or Las Vegas” 

Das Comeback des Jahres! 

Dead Can Dance 

Avon” 

Galaxie 500 

„This ıs our Music” 

Limited Edition CD mit spezial cover 
Limited Edition LP mit zusätzlicher Single 
The Gun Club 

Pastoral Hide & Seek" 

The Heart Throbs 

„Cleopatra Grip” 

„...hier wünscht man sich ein Endlosband, 
H. P. Zinker 

Various Artists 

Indie Top 20 Vol. 9 


ти z.B. Galaxie 500, The Sundays, New Ode 


King Candy 

„Happy Garden” 

Lard 

„The Last Temptation of Reid” 
Featuring Jello Biafra 

Maniacs 

Maniacs” 

Schneller, melodischer Punkrock 
Mega City Four 

„Who Cares Wins” 

Napalm Death 

„Harmony Corruption" 

Napalm Death 

„Harmony Corruption" 

streng lim. Auflage inci. gratis Live-Mini-All 
Parachute Men 
„Earth, Dogs & Egg” 
Perfect Disater 
„Heaven Scent” 


„Опе True Passion" 
Romeos 

Juliet 

S'Express 
intercourse" 
lieferbar ab 22 10 
Die Vision 
„Torture” 


LP 120.1187 1 / СО 120.1187.2 


LP 120.0361.1 / CD 120.0361.2 
LP 101.1190.1 / CD 101.1190.2 
LCD 101.1190.2 
LLP 101.1190.1 


LP 02902 / CD 02902 


SST 


16.99 / 26,99 DM 


16,99 / 26,99 DM 


16,99 / 26,99 DM 


16,99 DM 


16,99 / 26.99 DM 


16,99 / 26,99 DM 


16,99 / 26,99 DM 


16,99 / 26,99 DM 
26.99 DM 
16.99 DM 


18,99 / 28,99 DM 


! Das Underground-Label aus den USA - Jetzt endlich über ROUGH TRADE zu beziehen ! 


ልዘ 

„Allroy Saves" 
4tes Album 
Bad Brains 
„| Against I" 
Live" 

Black Flag 
„Everything went Black" 

„Wasted Адат” 

16.99 / 26,99 ОМ 

„Jealous Again" 

reissue, gab's seit Jahren nicht mehr 

Jack Brewer Band 

„Rocking Ethereal" 

der legendãre Sánger von Saccharine Trust 


Gigantisch! 


„High Pnestess Of Word" 
poetry and piano 
Descendents 

„Enjoy 

Duck And Cover 
„Varios Artists" 


Coverversionen! Hüsker Du, Black Flag. Dinosaur Jr. 


Soloman Grundy 
„Soloman Grundy” 


LP 395.0011.1 / CD 395.0011.1 


LP 361.065.1 / СО 361.0065.2 
LP 361.0160.1 / CD 361.0160.2 


16,99 / 26,99 DM 


16,99 / 26,99 DM 
16,99 / 26,99 DM 


DOLP 361.0015.1 / DOCD 361.0015.2 16,99 / 26,99 DM 


LP 361.0166.1 / CD 361.0166.2 
12" 


LP 361.1039.1 / CD 361.1039.2 


LP 395 0013.1 / CD 361.0013.2 


CD 361.1048.2 


LP 361.0242 1 / CD 361.0242 2 


LP 361.0263 1 / CD 361.0263 2 
2 T unveróffentlicht 


LP 361.1049 1 / CD 361.1049 2 


neue Band des Screaming Trees Sängers, a la Dinosaur Jr 


No Man 

„Whamon Express” 
Skinyard 

„Fist Sized Chunks” 
Trotsky Icepick 

„Danny and The Doorknobs 
Program Annihilator 
„Various Artists" 

Taste Test 

„Vanous Artists" 


LP 361.0267 1 / CD 361 0267 2 
LP 395.0009.1 / CD 395.0009 2 
LP 361.0254 1 / CD 361.0254 2 


LP 361 0213 1 


DOLP 361 1045 1 / CD 361.1045 2 


10,99 DM 


16,99 / 26,99 DM 


16,99 / 26,99 DM 


26.99 DM 


16,99 / 26,99 ОМ 


16,99 / 26,99 DM 


16,99 / 26,99 DM 


16.99 / 26,99 DM 
16.99 / 26,99 DM 
16,99 / 26,99 DM 

16.99 DM 


22.99 / 31.99 DM 


Bitte bei den SST-Produkten unbedingt Ersatztitel angeben. (E) 
Auf Wunsch wird eme komplette Liste der derzeit lielerbaren SST-Artikel mitgehelert 


Eickeler Straße 25 
4690 Herne 2 
Best Of Independents 

Breeders 
„Pod L 1-381 / CD 1-381 16.99 / 26.99 DM 
Superplatte einer Super-Frauen-Crew 
Phillipp Boa 
„Anstocracie” LP 04860 / CD 04860 16.99 / 26,99 DM 
Cosmic 
„Go The Hack" L5-211/CD 5211 16.99 / 26.99 DM 
Dinosaur Jr. 
Bug L 5-202 / CD 5-202 16 99 / 26.99 DM 
Einstürzende Neubauten 
„Haus der Lüge” L 1-344 / CD 1-344 16.99 / 25.99 DM 
„Zeichnungen des Patenten ОТ” L 1-65 16.99 DM 
„Strategien gegen Architekturen” L 1-70 16.99 DM 
-Kollaps" LP 02517 / CD 02517 16 99 / 26.99 DM 
-Halber Mensch" LP 02614 / CD 02614 16 99 / 26.99 DM 
„Fünf auf der nach oben offenen Richterskala" LP 02650 / CD 02650 16 99 / 26.99 DM 
Fugazi 
„Repeater LP 07348 / CD 07348 16 99 / 26.99 OM 
„13 Songs” LP 07340 / CD 07340 16 99 /26 99 DM 
-Margin Walker” (Mini-LP) LP 07309 / CD 07309 12 99 / 22 99 DM 
Galaxie 500 
„On Fire" L 1-340 / CD 1-340 16 99 / 26 99 DM 
Jello Biafra & DOA 
„Last Scream" LP 17627 / CD 17627 16.99 / 26,99 DM 
Joy Division 
-Unknown Pleasures" L 1-216/ CD 1-216 16 99 / 26.99 DM 
„Closer L 1-217 / CD 1-217 15 99 / 26,99 DM 


„Stiir L 1-218 / CD 1-218 16.99 / 26.99 DM 


„Substance” L 1-245 / CD 1-245 15.99 / 26.99 ОМ 
Mazzy Star 
„She Hangs Brightly” L 1-354 / CD 1-354 16.99 / 26.99 DM 
5-21 12.99 / 26,99 DM 
-299 12.99 / 26.99 DM 
29 16.99 / 26.99 DM 
40-21 16.99 / 26.99 DM 
104 16.99 / 26.99 ОМ 
5 16.99 / 26,99 DM 
DOCD 1-198 22.99 / 37,99 DM 
-376 16,99 / 26,99 DM 
-39 16.99 / 26,99 ОМ 
-288 16.99 / 26,99 DM 
-1 16.99 / 26.99 DM 
-10 16.99 / 26.99 DM 
:1-6 16.99 / 26.99 DM 
-15 16.99 / 26.99 DM 
7 16 99 / 26.99 ОМ 
-2 16.99 / 26.99 ОМ 
у ООСО 1-265 22.99 / 3799 DM 
-25 16,99 / 26.99 ОМ 
-300 16.99 / 26.99 ОМ 
-233 16,99/ 26.99 DM 
-350 12.99 / 22.99 DM 
-325 16.99 / 26.99 DM 
-313 12.99 22.99 DM 
-298 16.99 / 26.99 DM 
-204 16.99 / 26.99 DM 
rash: 
1 / CD 344.4052 2 16.99 / 26.99 DM 
10-377 12.99 / 22.99 DM 
„Final Holocaust" L 11-14/ CD 11-14 16.99 / 26.99 DM 
Morbid Angel 
„Altars Of Madness” L 10-4327 / CD 10-401 16.99 / 26 99 DM 
„Altars Of Madness” L 44-47 (Picture Disc) 17.99 DM 
Napalm Death 
„Mentally Murdered" L 10-4351 / CD 10-423 10.99 ' 19.99 DM 
„From Enslavement to Obliteration” L 44-45 (Picture Disc) 17.99 DM 
Nocturnus (Earache) 
The LP 344.4074 1 / CD 344 4074 2 16.99 ' 26.99 DM 


„The Key” 

Floridas neue Death Metal-Sensation - Mit Mike Browning (vocals. drums) -- Gründungsmitglied von Morbid Angel 

Paradise Lost 

„Lost Paradise” 

Prophecy Of Doom (Peacevill Records) 
The Confusion Master" LP 344.4039 1 / CD 344 4039 2 

Death Metaller aus Twekesbury ( wo liegt das nun wieder?) mit ihrem Debut-Album 


L 44-23 / CD 44-23 16.99 26 99 DM 


16.99 26.99 ОМ 


Sepultura 
Schizophrenia" L 11-1/CD 11-1 16.99 26-99 DM 


1) Versandbedingungen/Bestellcoupon: Lieferung per Post-Nachnahme 

2) So wird's gemacht: Bestellcoupon in einen Briefumschlag stecken und einsenden an 
Rough Trade Mailorder — Eickeler Str. 25 — 4690 Herne 2 

Falls der Bestelicoupon nicht ausreicht, ergänzt ihn bitte entsprechend 

Bitte beachten!!! Sonderpreise gelten nur, solange der Vorrat reicht 


Da es ausnahmsweise vorkommen kann, daß einige Titel mcht heferbar sind, empfiehlt es sich. Ersatztitel zu be- 
nennen und diese mit einem E" zu kennzeichnen. 


Titel 


Versandkosten (Porto, Verpackung u Nachnahmegebühr) 


я total 


Ве emem Bestellwert ab 150. DM halbieren sich фе Versandkosten 
Be! einem Bestellwert ab 250, ОМ entfallen die Versandkosten 


Die Washingtoner Hard Core-Szene wurde erstmals Anfang der 80er Jahre außerhalb des 
Districts of Columbia wahrgenommen, als erste Single-Veröffentlichungen und der „Нех 
Your Head" Sampler auf dem örtlichen Independent-Label erschienen, dem eben gegründe- 
ten Dischord-Label. Seitdem nutzt es die musikalisch wie politisch sehr aktive Washingtoner 
„Community“ als ihr Sprachrohr. Zu größerer Bekanntheit in Europa gelangte es erst in den 
letzten zwei Jahren, als im Gefolge der von D.R.l. mit einem Namen belehnten Cross-Over 
Welle (nach ihrem Album Crossover von 1987) und der damit einhergehenden Aufweichung 
der starren Grenzen des Hardcore sich auch immer mehr Interessenten für den eigenwilligen 
Sound der verschiedenen Washingtoner Bands fanden, von denen an erster Stelle die 1987 
von Brendan Сату (dr), Joe Lally (bass), Guy Piccioto (guit., моо und lan MacKaye (voc., guit.) 


gegründeten 


zu nennen wären. Das derzeitige Flaggschiff 
des Dischord-Labels. Ihre vom Hardcore 
ausgehende Mischung verschiedener 
Musikstile, vor allen auch schwarzer Musik, 
wie immer wieder auftauchende Reggea- 
Bassläufe beispielsweise oder auf der ande- 
ren Seite der für Hardcore nicht gerade als 
typisch zu bezeichnende, stark entwickelte 
Gesang, dessen Spektrum von der kraftvol- 
len Einladung zum Mitgröhlen über bei- 
nahe verhaltene Stellen bis zur Explosion 
im Schrei reicht und dessen Möglichkeiten 
sowohl von Jan MacKaye als auch Guy Pic- 
ciotto geschickt gehandhabt werden. 
Scharfe, schneidende, aggressive Gitarren 
verbinden sich scheinbar problemlos mit 
einem ausgeprágten Rhythmus, nahtlos 
fügen sich kleine Melodien ein — es ist die- 
ses selbstverständlich wirkende Zusam- 
menfließen verschiedenster Teile, das zum 
nicht geringen Teil das Faszinierende an der 
Musik Fugazis ausmacht und ihnen nicht zu 
unrecht eine wegweisende Rolle für die Ent- 
wicklung harter, wei&er Gitarrenmusik in 
den nächsten Jahren zuteilt. „Was man liebt, 
kann man nicht rechtfertigen.“* Die Erklä- 
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rung der vier Musiker für ihren eigenwilli- 
gen Sound ist so simpel, 435 er einfach 
überzeugen muß. „Wir hören alle sehr ver- 
schiedene Sachen, vielleicht ist das der 
Grund. Wir sind auch nicht daran interes- 
siert, unbedingt möglichst viele Stile in 
unserer Musik einzubauen, d. h., es ist nicht 


FUGAZI 


unser Anspruch, sondern wir spielen ein- 
fach das, was uns ein gutes Gefühl gibt, das 
es gut für uns ist. "77" 

Nun ist es unmöglich, sich Fugazi zu 
nähern, will man sie nur über ihre Musik 
erklären, ist sie doch untrennbar mit ihrem 
sozialen und politischen Engagement ver- 


bunden (Fugazi nehmen landläufig links 
genannte Positionen ein, ohne sich jedoch 
auf ein bestimmtes linkes Dogma ein- 
schwóren zu lassen), und beides: Musik wie 
Engagement, wenn überhaupt, nur über die 
Geschichte des Washington D.C.-Punks, 
ihres Hauslabels Dischord und der Was- 
hingtoner Community zu definieren sind. 
„Wir kommen aus Washington D.C., und 
dort gibt es eine Kommune von Leuten, die 
Musik machen, von Künstlern, die in sozia- 
len und politischen Bereichen arbeiten. Das 
ist eine sehr lockere Gruppe. Musik ist das, 
wovon hier die meisten Leute leben. Die 
Gemeinschaft gibt es seit 10 Jahren und 
besteht im tiefsten Underground. Die Leute 
kommen und gehen. Wenn ich an meine 
Freunde in Washington denke — das ist 
sowas wie 'ne Familie für mich. Fugazi ist 


durch diese Freunde musikalisch beein- 
flußt und betrachtet sich als echte Washing- 
ton D.C.-Band. Wir versuchen uns auszu- 
drücken, ähnlich wie andere Freunde & 
Künstler. Politisch fühlen wir uns mit Leuten 
verbunden, die für Dinge eintreten, die 
auch wir für wichtig halten, wie z. B. Kampf 
gegen die Obdachlosigkeit in Amerika, für 
Schwulen-Rechte, AIDS-Aufklärung, Frau- 
enhäuser, antirassistische und Umwelt- 
gruppen. Wir nun kónnen dabei helfen mit 
Benefiz-Konzerten, die hoffentlich Bewußt- 
sein schaffen, aber in jedem Falle Geld. Das 
geht dann ап die Leute an der ‚Front‘. Und 
diese Leute wiederum mógen und unter- 
stützen unsere Musik, das ist sehr wichtig 
für uns." 

Alle vier stammen sie aus dieser Com- 
munity, spielten vorher bereits in diversen 


Bands (so Schlagzeuger Brendan Canty und 
Sànger und Gitarrist Guy Picciotto bereits 
gemeinsam in einer ganzen Reihe von 
Bands wie /nsurrection, Rites of Spring, One 
Last Wish, Happy Go-Licky), ehe sie Fugazi 
formierten, und betrachten sich als Ergeb- 
nis wie festen Bestandteil dieser Gemein- 
schaft. Den nach außen hin exponiertesten 
Part dürfte auch da /an MacKaye inneha- 
ben, in dessen Person sich mit dem Musiker 
und dem Labelchef von Dischord gleich 
zwei einander bedingende Seiten der Was- 
hingtoner HC-Szene vereinigen. Gemein- 
sam mit Jeff Nelson und zwei weiteren Mit- 
gliedern seiner damaligen Band Teen Idles, 
die auf dem bereits oben erwáhnten , Flex 
Your Head“-Sampler mit vertreten waren, 
gründete er 1980 das Dischord-Label, um 
der Washingtoner HC-Szene eine selbstver- 
waltete Veröffentlichungsmöglichkeit zu 
schaffen. Nach der Auflösung besagter 
Teen Idles, bei denen er sang und Bass 
spielte, gründete /an MacKaye die in Ame- 
rika zu ihrer Zeit sehr populàren und ein- 
flußreichen Minor Threat, die zur Hausband 
des Labels wurden, ehe auch sie sich unter 
ständig wachsendem Erfolgsdruck 1983 
auflósten und /an MacKaye dann bei 
Embrace mitspielte. Mit Fugazi begann für 
ihn wie für die anderen Bandmitglieder ein 
neues Kapitel. (Ein Ausdruck dafür ist bei- 
spielsweise das /an MacKaye erstmalig in 
einer Band Gitarre spielte und Guy Pic- 
ciotto zu singen begann). Parallel dazu lief 
und läuft immer die Arbeit mit dem Label, 
das für lan MacKaye immense Bedeutung 
besitzt. 

„Ich bin der Besitzer von Dischord und 
insofern ist es ziemlich wichtig für mich. 
Alles, was ich in den vergangenen 10 Jahren 
getan habe, verband sich mit dem Label 
und den dort erscheinenden Bands. Es 
wurde als Ausdrucksmóglichkeit für die 
Gemeinschaft gegründet und dokumen- 
tiertalles, was musikalisch bei uns abgegan- 
gen ist. Daran hat sich nichts geändert, und 
sollte diese Gemeinschaft sterben, geht 
auch das Label ein." 

Bei einem so engen Zusammenleben 
der verschiedenen Gruppen, die sich 
gegenseitig in ihren Konzerten besuchen, 
die sich kennen und oft zusammen arbei- 
ten und deren Zusammenhalt in einem 
Label Ausdruck findet, ergeben sich bei- 
nahe zwangsläufig gewisse Parallelitäten 
des Musizierens. Dennoch verwehrt sich /an 
MacKayegegen den von den Medien häufi- 
ger kolportierten Begriff eines einheitli- 
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chen Dischord-Sounds (bzw. EMO-core). 
„Wenn du in so einer Kommune lebst 
und Musik machst, kriegst du natürlich mit, 
was die anderen bringen und du hast immer 
einen gewissen Einfluß aufeinander. Aber 
ich denke, einen Dischord-Sound gibt's 


nicht. Das ist halt nur eine Erfindung der 
Medien u. a. Leute, weil die auf der Cover- 
Rückseite immer dieselben Adressen 
sehen und daraus Schlüsse ziehen. Ich 
glaube, die Bands klingen jede für sich ganz 
eigen (2. B.,Dignition' und ‚Fire Party‘). Man 
sollte sie nicht in einen Topf werfen, aber 
unabhängig von den Schubladen, die 
Bands stehen eh für sich.“ 

Das alles aber ist nur die eine Seite der 
Medaille. Denn Washington selber istalles 


andereals ein idyllischesPlátzchen, das den 


Töchtern und Söhnen der Mittel- 
klasse geschützten Spielraum bietet, alter- 
native Lebensformen auszuprobieren. Was- 
1 ans und im Gegensatz zu Amerika 
е [በ Deutschland es jedes Schulkind 
wissen. — die Hauptstadt der USA und 
e der Sitz der erzreaktionáren Regie- 


“Gefolge eines Landes, ааѕ іп diesem 


) и direkt oder indirekt an nahezu 
allen größeren Verbrechen wider der 
Menschlichkeit beteiligtWar. Auf.defande- 
геп Seite ist Washington aber auch eine 
Stadt mit einer in der Mehrzahl schwarzen 
Bevölkerung, die in Ghettos lebt, mit Dro- 
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genkriminalität und der höchsten Mordrate 
weit und breit. Diese Konfrontation der 
Administration eines der reichsten Länder 
der Welt gleich vor der Haustür mit seinen 
größten ungelösten sozialen und politi- 
schen Problemen prägt entscheidend die 
dort Lebenden, gerade auch ihre Verhältnis 
zum Rassismus betreffend, so auch die Mit- 
glieder von Fugazi. 

„Ich wurde 1962 in Washington D.C. 
geboren und lebe dort bis heute. Guy 
ebenso, Brendan kam in New Jersey zur 
Welt, ist aber in Washington D.C. aufge- 
wachsen, so wie Joe. Wir leben also alle in 
Washington D.C., wo 70 Prozent der Bevöl- 
kerung Schwarze sind, aber die Stadt wird 
fälschlicherweise als reiche weiße Stadt dar- 
gestellt, was sie eben nicht ist. Es gibt schon 
ein paar reiche Weiße, aber die Mehrheit 
sind halt Schwarze der Mittelklasse bzw. 
arme Schwarze. Wie in jeder anderen Indu- 
striestadt, wobei Washingtons Industrie der 
Regierungsapparat ist, gibt es die Bosse und 
die ,Schuhputzer". Ich begreife das System 
insofern, als ich selbst in einer schwarzen" 
Gegend aufgewachsen bin und das hat 
meine Art zu denken und meinen Umgang 
mit Rassismus geprágt. Natürlich war auch 
ich Opfer von Rassenhaß, diesmal Schwarz 
gegen Weiß, und deshalb ist mir Antirassis- 
mus ein inneres Bedürfnis. Ich begreife die 
ernsten Ursachen dieses Hasses und die 
Häßlichkeit von Vorurteilen. Ich glaube, 
daß die Menschen unvollkommen und von 
Grund auf voller Vorurteile sind. Das mag 
pessimistisch klingen, aber wenn wir erken- 
nen, daß der Grund für unseren Haß, sei es 
bezogen auf Hautfarbe, Rasse, Religion, in 
uns selbst liegt, dann sind wir auch in der 
Lage, das zu ändern.“ 

sind ‚gnadenlos ehrlich, und das 
magin einer Welt, wieder unseren, die 
ler Lügen ist und von diesen Lügen 


eigenen Leibe bereits zur Set M 


AlsSänger und Kopf der bereits nten 
Minor Threat schrieb er Anfang de r 80er 


einen Tel „Straight Edge“, дег eigentlich 


[ müssen, unterwer- 

Anbetrachtder Entwicklung 
mancher Teile der Punkbewegung ja nur 
befürwortet werden kann). Daraus leitete 
sich aber schnell, zuerst in den USA, später 


| Ж lzu behalten, bzw. zu 
naiv erscheinen. Пап MacKaye selber und - Erfolg die Gruppe z теге 
mitihm Fugazi konnte diesen Zwiespalt am __ 


o s "аце 3 
E ht äußeren 


auch in Europa, eine rasch anwachsende 
gleichnamige Jugendbewegung, als deren 
Kopf /ап MacKaye zumindest mancherorts 
in Deutschland auch heute, nach einem 
knappen Jahrzehnt seit dem Erscheinen 
des Songs, noch gilt. Jan MacKaye persön- 
lich verwehrt sich heftig dagegen, unabhän- 
gig von seiner eigenen Lebensweise, weder 
damals noch heute mit dieser Bewegung in 
Verbindung gebracht zu werden, die Askese 
propagiert, den Verzicht auf Drogen (incl. 
Alkohol) sowie extreme Formen der Kórpe- 
rertüchtigung und in ihrer Radikalität und 
Begrenztheit die ursprüngliche Intention in 
das Gegenteil verkehrt. Mehr noch als ihm 
stößt es aber den übrigen Mitgliedern sauer 
auf, immer wieder mit Dingen konfrontiert 
zu werden, die mit Fugazi als solches nichts 
zu tun haben. Zurück bleibt die Erfahrung, 
daß eine Aussage, wie klar und ehrlich sie 
auch formuliert ist und ihre Aufnahme 
durch die Leute, an die sie adressiert ist, 
durchaus zwei gänzlich verschiedene Seiten 
sind. Ebenso, daß man, ob man will oder 
nicht, an dieser Kluft wahrscheinlich immer 
wieder gemessen wird, wie es auch wahr- 
scheinlich unmöglich ist, sich gänzlich der 
Verantwortung (in den Augen anderer) zu 
entziehen. Trotz des bitteren Lehrgeldes, 
das er (sie) zahlen mußte(n) bleiben Fugazi 
ihrer idealistischen Grundhaltung treu und 
versuchen sie konsequent, soweit das in 
ihren Mitteln steht, durchzusetzen. Eine 
Form dessen ist der niedrige Eintrittspreis 
für ihre Konzerte, den sie auch gegen die 
Veranstalter an den Auftrittsorten durchset- 
zen. Die Frage stellt sich natürlich, wie weit 
es móglich ist, bei einer gewaltig gestiege- 
nen Popularität (in Berlin allein spielten sie 
vor einer Kuliss it über 1000 Leu- 
ten) in einem so (Geschäft w 


| der Musikindu 


weh. Wir als Band glauben, wir sollen ı uns 
der Herausforderung mit Phantasie stellen. 


Wir spielen jetzt für ein größeres Publikum, 
aber man muß kein Vermögen, in die Kon- 
zerte schleppen. Wir haben immer noch 
kein merchandising, haben immer noch 
unser altes Label und sind mit genau den 
Leuten zusammen, mit denen wir auch frü- 
her schon gearbeitet haben. Kompromisse 
mit uns selbst sind bislang auch chancen- 
los. Wenn einige Leute glauben, Fugazi 
würde sich verkaufen, dann sollen sie das 
auch tun, aber ich glaube, daf wir in diesem 
Falle längst nicht mehr das Vertrauen genie- 
Ben würden, wie im Moment immer noch." 

Es steht zu hoffen, daß sich diese Worte 
bewahrheiten, ich für meinen Teil bin mir 
ziemlich sicher, da$ nach über 10 Jahren 
harter Untergrundarbeit die Aussicht auf 
materiellen Erfolg sie nicht in Versuchung 
führen wird. Aber dennoch, wie heißt es so 
schön... Mann/Frau haben schon Pferde 
kotzen sehen... Als Indiz dafür, daß dieser 
Fall nicht eintreten wird, können auch die 
folgenden Aussagen lan MacKayes gelten, 
der, angesprochen auf die Unterschiede 
zwischen dem Berlin-Gig und der vorher 
absolvierten Polen-Tournee en passant, 
auch noch einiges über seine Motivation, 
Musik zu machen, preisgibt. 

,Es ist sehr schwer, vor einem sehr gro- 
ßen Publikum zu spielen, was unglückli- 


sende von Bands dort touren. Dir wird doit 
eine gewisse Art Wertschätzung entgegen- 


gebracht, die du vermißt, wenn du in Was- 
hington D.C, Berlin oder New York spielst. 
Du spielst dort und die Leute tanzen nach 
dieser Musik. Genau das ist der Sinn — das 
kórperliche Reagieren auf Musik. Das ist 
sehr beeindruckend. Wenn du siehst, wie 
Hunderte von Leuten, die noch nie etwas 
von dir gehórt haben, so frei reagieren. 
Anders als in Gegenden, wo stándig Hun- 
derte Bands spielen und die Leute schon 
von vornherein nur noch cool reagieren, 
weil sie soviel gesehen haben, oder rituali- 
sierte Bewegungen vollführen. Es war sehr 
erfrischend für uns, in Polen zu spielen. 
Außerdem sind es tolle Leute da in Polen.“ 
Konzerte nehmen einen grofen Platz 
ein im Bandleben. Fugazi spielen sehr häu- 
fig. Vielleicht ist das auch der Grund dafür, 
daß auf den ersten Blick ihr Plattenausstoß 
im Gegensatz zu anderen Gruppen relativ 
bescheiden wirkt. Nach zwei Mini-LP's 
„Fugazi“ und „Margin Walker" erschien erst 
Anfang dieses Jahres die erste LP , Repea- 
ter“ zusammen mit einer 3-Song 7" ,THree 
Songs". lan Mac Kaye sieht das anders. 
,Die meisten Leute sagen eigentlich, dafs 
wir sehr produktiv sind. Wir spielen viel und 
ich denke, wir veróffentlichen auch viele 
Platten, ich kann daher gar nicht recht 
zustimmen. W 


Oktober in Berlin spielten über mitgeführte 
Lautsprecherwagen auch Titel von Fugazi 


veröffentlichen dann, wenn ` 
e E wirkliche Sp 
| Sprache а : 
| glaube, diese Sachen 
T viel Macht. Aber ich? 
deutschland und Lamp? 


zum Aufwármen ab.) wáhlte ich die Frage 
nach der Sicht auf die Annexion der DDR 
durch die herrschenden Kreise West- 
deutschlands, im Hinterkopf die Móglich- 
keit eines erneuten Mißverstanden-wer- 
dens. 

,Wir sind durch das Gebiet gefahren, das 
früher mal ‚DDR‘ hieß, und es war schon 
eigenartig, denn ich hatte den Eindruck, als 
würde dieses Land einfach so aufgesaugt 
werden. In Amerika habe ich in einem Buch 
über die Mauer gelesen. Als die Mauer 
abgerissen wurde, spielten wir gerade in 
Westberlin. Die Leute gingen durch, wein- 
ten — es war ausgesprochen schón, das mit- 
zuerleben. Also ich hab diese beschissene 
Mauer echt gehaßt, wie ich überhaupt 
Grenzen nicht mag. Alle Grenzen. Wir 
kamen heute aus Polen und wurden an der 
Grenze wie Schei&e behandelt. Die Leute 
sollten doch selbst entscheiden kónnen, 
wohin sie gehen wollen. Und wenn ich 
zurückfahre in mein eigenes Land, werde 
ich auch wieder wie Dreck behandelt. Es ist 
zum Kotzen! Aber zurück zum Thema: Mir 
scheint, es geht hier nur um Gescháftsdeals. 
Das halte ich für einen sehr unglücklichen 
Zustand. Bei der Fahrt durch die ehemalige 
DDR haben wir mehr Zigarettenwerbung 
und вот Zeug gesehen als je woanders. 
Also, wenn das den Anschluß an den 
Westen ausmacht — herzlichen Glück- 
wunsch! Willkommen in der Scheiße! Als 
ich zum Beispiel auf der Bühne stand heute 
und den Leuten was in englisch erzáhlte, 
okay, englisch ist hier nicht die erste Spra- 
che, haben offensichtlich die meisten kaum 
etwas verstanden. Aber wenn ich dagegen 
Markenbegriffe aus Industrie und Werbung 
nenne, kla D pt die u ung. Das istdie 


das wir (Steve Winkler/ Rocco Gerloff) am 
7.10.1990 in Berlin West führten. 
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VON DER BESCHATTETEN HÄLFTE MEINES GLOBUS: 


UND DEN DUNKLEN SEITEN DES 
MENSCHLICHEN SEINS 


„Schön ist es auf der Welt zu sein, 
sagt der Igel zu dem Stachelschwein.“ 
(dtsch. Liedgut, um 1970) 


Zugegeben: Der eingangs erwähnte Vers steht auf 
den ersten Blick kaum bzw. gar nicht in engerem 
Zusammenhang mit Australien (in manchen Krei- 
sen auch als „Der 5. Kontinent“ bekannt) und 
noch geringer scheinen die Chancen, ihn mit den 
aus Australien stammenden Beasts of Bourbon 
in Verbindung zu bringen, über die, überraschen- 
derweise, dieser Artikel handeln soll. Aber das 
macht überhaupt nichts — schließlich leben wir in 
der Postmoderne. Australien, wie wir alle wissen, ist 
ein Land (bzw. Kontinent), das von putzigen Tier- 
chen in großen Sprüngen durchquert wird, deren 
größte Vertreter über 2 Meter messen und boxen 
können; in dessen Flüssen sich die bis zu 7 Meter 
großen Leistenkrokodiletummeln, die für gewöhn- 
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lich unvorsichtige Angler zu verspeisen pflegen; 
und das einst ausschließlich von einem Menschen- 
schlag besiedelt war, der im Laufe seiner 
Geschichte ein ausgesprochen obskures Verhältnis 
zum Boden unter den eigenen Füßen entwickelt 
hatte und obendrein noch dunkelhäutig war. Dun- 
kelhäutig sind sie auch heute noch, aber dank 
Merry Old England, das die Blüte seiner Jugend zu 
den Antipoden verschickte, mußten sie sich nicht 
länger um ihre Umwelt sorgen und erhielten statt- 
dessen die Chance, eine intensive Beziehung zu 
einigen der Errungenschaften der Zivilisation auf- 
zubauen, u.a. dem Alkohol. Womit als gesichert 
gelten dürfte, daß in Australien jegliche Kreatur bis 
hin zum primitivsten Ureinwohner einfach glück- 


lich sein muß. Was uns auf das obenstehende Zitat 
verweist. 

Damit ist aber immer noch herzlich wenig über 
die Beasts of Bourbon gesagt, läßt man die 
ungebrochene Traditionslinie außer Betracht, die, 
angefangen beim Gefangenenchor der Straf- 
kolonie Sydney 1810 e. V. über die Bee Gees 
bis hin zu neueren Gruppen, sagen wir einmal 
INXS, stets auf neue der Welt skurile Musikforma- 
tionen bescherte, die uns etwas von dem sonnigen 
Gemüt des Landes vermittelten und in uns den 
Wunsch zur Emigration weckten. 

Da ich aber ja eigentlich zu Beginn dieses Arti- 
kels vorhatte, einen solchen voll des Lobes über die 
Beasts of Bourbon zu schreiben, móchte ich die 


Gelegenheit nutzen, hier noch einmal auf Nick 
Cave hinzuweisen (nicht zuletzt auch, weil Tex 
Perkins, seines Zeichens Sànger der Beasts of 
Bourbon, auf Vergleiche mit Cave stets sehr 
ungehalten reagiert), der aufgrund seiner hohen 
Popularitätsrate zumeist herhalten muß, gilt es, 
eine Einführung in die der Sonne abgewandten 
Seite der australischen Rockmusik zu finden. Doch 
Nick Cave, der Melancholiker, deran sich und der 
Welt Leidende, ist höhnische Meilen entfernt vom 
Zynismus und dem schwarzen Humor der Herren 
Perkins, Salmon, Sujdovic, Baker und Jones, 
die ein Thema in den Mittelpunkt ihres künstleri- 
schen (Evres gestellt haben, das die Menschheit 
seitihren Anfängen beschäftigt: Mord". Bereits im 
Titel ihres ersten 1983 veröffentlichten Albums 
liessen sie diese Obsession anklingen. , ГлеАхе- 
man‘ Jazz"bezog sich auf eine wahre Episode aus 
dem Leben eines bekannten Massenmörders, der 
einstmals, um die nach ihm fahndenden Behörden 
zu foppen, ankündigte, all diejenigen Bürger der 
Stadt von seinem blutigen Handwerk zu verscho- 
nen, aus deren Fenstern laut und vernehmlich Jazz 
zu hören wäre. Es klingt wie im Märchen, aber siehe 
(bzw. hóre) ein einziges Mal sollte der gute 


Geschmack sich durchsetzen und am betreffenden 
Abend drang aus allen Haushalten Jazzmusik auf 
die Stra&e und auch die Axt blieb an diesem Tage 
im Hause. Der Grundtenor wäre damit vorgegeben 
- die Songinhalte handeln von Tätern und Opfern. 
Im Interesse einer menschlischen Gemeinschaft ist 
es günstiger, seine mórderischen Neigungen auf 
eine fiktionale Ebene zu verschieben, anstatt sie 
auszuleben, so in etwa könnte verkürzt das Credo 
Tex Perkins’ lauten. Musikalisch mögen die 
Beasts of Bourbon auf den ersten Blick weniger 
spektakulär erscheinen, bedienen sie sich doch in 
der Hauptsache geradezu „klassischer“ Stile, wie 
den auf der Debütplatte dominanten Country & 
Western-Anleihen, die sie sich auf den vom Leben 
gezeichneten Leib maßschneidern, oder aber ein- 
fach unverändert belassen, um die Schwärze ihrer 
Texte zu konterkarieren. Eine exemplarische Fall- 
studie ist das großartige „Psycho“, in dem ein jun- 
ger Mann zu den Klängen einer herzzerreißenden 
Westernballade (die aus jedem biederen Familien- 
vater auf der Landstraße zwischen Leuna und 
Halle-Neustadt einen inbrünstig mitbrummenden 
Asphalt-Cowboy macht) der Mutter von seinen 
Morden berichtet. „/ think I'm, psycho, don't 


you mama? You better let them lock me 
up!“ Beasts of Bourbon das ist, wie es ein 
Freund** recht treffend formulierte — Musik für 
Erwachsene. Es ist die gültige Umsetzungwirklicher 
Gefühle wirklicher Menschen, die sich nicht ober- 
flächlichen Klassifizierungen zuschlagen läßt oder 
auf der Suche nach Einflüssen auseinanderreden. 
Am besten dürfte ihnen das, sofern es über- 
haupt zulässig ist, hier Graduierungen vorzuneh- 
men, auf der zweiten LP „Sour Mash“ von 1988 
gelungen sein. Kongenial die Aufbereitung und 
Weiterverarbeitung des Blues für künftige Genera- 
tionen in den Songs , Hard work drivin' тап“ 
(einer Ray Cooder-Coverversion) und , Hard for 
you“ in ihrer ganzen Härte und kaum bemäntel- 
ten, triefenden Bösartigkeit, die Leuten wie mir die 
ungebrochene Authentizität dieser Musik als 
Lebensgefühl nachhaltig vor Augen führten, die wir 
Blues bis dato immer nur als eine beschämende 
Abfolge von Stolperschritten zu Tanzstundenzeiten 
kennengelernt hatten oder aber als eine subli- 
mierte Form der Selbstbefriedigung einer sektiere- 
rischen Altherrenriege, die auf den besten Sende- 
plätzen und auf den schönsten Festen rücksichtslos 
stundenlang in ihre Mundharmonikas stießen, bis 
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das der Schaum breitseitig aus allen Löchern des 
Instrumentes spritzte. 
Danke! 

Mit ihrer [990 erschienen Platte , Black Milk" 
scheinen die Beasts of Bourbon oberflächlich 
betrachtet in ein neues Stadium getreten zu sein. 
Sie wirken insgesamt entspannter, die Ruppigkeit 
der vorangegangenen Alben fehlt, die Songs wirken 
mitunter fast ziseliert. Tex Perkins, Kim Salmon 
und Spencer Jones, die einzeln oder in Zusam- 
menarbeit für das Songschreiben verantwortlich 
zeichnen, haben sich Raum gelassen, um einige 
ihrer musikalischen Vorlieben und Überspannthei- 
ten auszuleben. Das reicht von russischer Zirkus- 
musik über Tangoklänge bis zum coolen Barsound 
der 50er. Bedingt wurde dies auch von dem 
Umstand, daß sie sich für eine gewisse Zeit zumin- 
dest von ihren anderen Projekten zurückgezogen 
hatten, um sich verstärkt den Beasts of Bourbon 
zu widmen. Daf zwischen der Veróffentlichung von 
,Ахетап5 Jazz“ und „Sour Mash“ sage und 
schreibe Zönf Jahre vergingen, ist zum Beispiel auf 
das anderweitige Engagement der Musiker zurück- 
zuführen, die Beasts of Bourbon in der Wichtig- 


je A 4% 
Gr 


keit immer nur an zweiter Stelle einrangierten. 
Umso erstaunlicher, daß ihre dritte LP so „schnell“ 
erschien. Allein Sänger Tex Perkins arbeitete u. a. 
mit The Thug, den Poofters und Salamander 
Jim zusammen. Mit Salmon und Kid Congo 
Powers spielte er als Butcher Shop bislang | EP 
und die LP „Pump Action“ ein, und als ob das 
alles noch nicht genug wäre, schreibt er nebenher 
auch noch für ein kleines australisches Fanzine 
namens „The Cruel Sea“. Gitarrist Kim Sal- 
mons Hausband sind, wie man dem Namen 
bereits entnehmen kann, Kim Salmon & The 
Surrealists. Der zweite Gitarrist Spencer Jones 
ist Mitglied der Johnnys und die geschlossene 
Rhythmuslinie Boris Sujdovic (Bass) und James 
Bakeram Schlagzeug bilden das Rückgrat der sehr 
empfehlenswerten Dubrovniks, die erst dieses 
Frühjahr mit Erfolg durch Europa tourten. Baker 
spielt darüberhinaus noch bei den Hoodoo 
Gurus. 

Bereits als der damals I8jährige Perkins die 
Beasts of Bourbon ins Leben rief, waren die 
Musiker von unbestrittener Provenience, die er um 
sich scharte. Die legendären Scientists Kim Sal- 


mons durften in keiner auch nur annáhernd um 
Vollständigkeit bemühten Plattensammlung 
Australiens fehlen. Er brachte gleich noch Sujdo- 
vic und Baker mit und Spencer Jones, der 
ersatzweise bei Gun Club Gitarre spielte, war 
ebenfalls kein Unbekannter. 

Aber zurück zu „Black Milk“, denn hinter den 
verändert wirkenden Äußerlichkeiten, dem gebän- 
digteren Klang, steckt immer noch der alte Geist. 
Soviel bitterböse Ironie, wie sie in dem den Schluß- 
punkt setzenden „Rest in Peace“ unverhohlen 
hervortrit, wird auch den letzten Zweifel 
beschwichtigen. Beasts of Bourbon sind die 
„Crime ministers“. Davon kann man sich am 
besten überzeugen, sollte es einem jemals gelin- 
gen, den in Europa nicht gerade häufigen Konzer- 
ten der Band beizuwohnen. Dann werden die nega- 
tiven Energien zelebriert, daß es einem graut. Selbst 
ich, der keiner Fliege etwas zu leidetun kann, daich 
zu langsam bin, sie zu fangen, konnte mich der ein- 
zigartigen, sinistren Ausstrahlung, die von den fünf 
um Zeremonienmeister Perkins ausging, nicht 
entziehen. Selten so viele Haßobjekte in einem 
Publikum erlebt! Kleine Gehässigkeiten, die unter 
dem Einfluß der Musik, dem man sich nicht entzie- 
hen konnte, ausgeteilt wurden, Ellenbogenstöße, 
Gerangel, böse Blicke und der ständig stärker wer- 
dende Wunsch in dir, dem Arschloch zu deiner 
Rechten ein Messer mit einer 20 cm langen Klinge 
(dreieckig im Profil, damit die Wunde nicht verheilt, 
2 Blutablaufrinnen) bis zum Heft in den Bauch zu 
rammen und es dann zu drehen, zu drehen und 
immer nur zu drehen! 

Doch ehe du explodierst, geht das Licht wieder 
an, du befreist dich mit einem Zugabeschrei, haust 
auf der Toilette dem Kondomautomaten noch ein- 
mal ordentlich in die Seiten und gehst entspannt, 
gelassen und zufrieden nach Hause. 
Übrigens*** 

Die Axt dankt A-Donis (Kopf hoch) 


* Zur Beruhigung eventuell aufgebrachter 
Elternteile, Kirchenvertreter, aller Legislativen ein- 
schließlich der Jungen Gemeinden sowie des ganz 
persönlichen Feindes, sei hier nochmals eine 
Äußerung Kim Salmons aufgeführt: „Ich 
möchte doch zu bedenken geben, daß 
Mord eine Sache ist, die es verbietet, in 
ihrem Zusammenhang mit Lieblingsthema 
zu reden.“ 


++ F.Z., wen es interessiert 

+++ Australien / die letzte**** 

++++ „habe ich mir für zwei-D-Mark-neunzig ein 
Bumerang (pinkfarbenes Polyvinylchlorid) gekauft. 
„Kommt garantiert zurück!" Kam es aber 
nicht! Keine weiteren Vorkommnisse. 


EIN ÜBERSTAR AUF WALLFAHRT 


John Lurie konvertiert von.Huitiphrey Bogart zu Dr. Martin Luther King 
Wohl kaum ein Künstler hat es fertig gebracht, seine Doppel-, gar Dreifachbegabung, 
sein Multitalent so zu exponieren, $0 hemmungslos auszuleben, wie John Lürie das prak- 
tiziert. Der Hans Dampf in allen Gassen des Showbizz. Als Schauspieler, Jazzsaxophonist, 


Die Kultfigur der Yuppies 

Jeder Trend braucht seine Imageguides eine fnkar- 
nation vom angesagien Typus. Lurie ከር ወ ሎዔ Was 
sich so ein postmodamerManagenoder ей drahti- 
ger Jungunternehmelteiflalimt Er tiat es geschafft 
Er hat sein Ding durchgezogen und sich mit einem 
geschenkten Saxapfiómvortdermtreckigen Stafen 
von Minneapőlis spater New Yorksnachganzoben 
hochgeráckert. Heuteisterein Star. Dabei hater ein 
Selbstbewußtsein ‚entwickelt, eine оета 


Ie. 
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alle sein, die Yuppies und Тепа СОО 


rennen sie in seine Konzerte, seherl die Filme, in 
denen er mitspielt und kleben sein РОСС dE a 
Designercouch. Vergebens. John Lurie ад = 


nicht zum Klischee degradieren. Er таё diese 
Typen nicht, die nach Zeitgeist geifern und den 
Arsch vergolden wollen. Er bleibt ኃሀቨርርከጄ፳ፎኸነፎ 
Souveränität ist übercool, er braucht diesen Нуре 
nicht, er macht ihn höchstens krank. Aber ег wt 
steht mit dem Markenzeichen zu arbeiten. „ICH 
habe die letzten Jahre damit mein Geld ver- 
dient, John Lurie zu sein“ wie er es einmal recht 
konsequent formulierte. Ohne den Starbonus 
würde er wohl kaum ein zahlreiches Publikum in 
die Konzertsäle locken. Viele folgten der Kultfigur 
und gerieten dabei an musikalische Ideen und 
Musikvorbilder, deren Namen in ihren Platten- 
sammlungen nirgends auftauchen: John Col- 
trane, Charles Mingus, Theolonius Monk, 
Japanische Koto Musik, Gamelanklänge 
aus Bali oder Pygmäenmusik. Diese Einflüse 
nennt Lurie heute als die wesentlichen in seiner 
Musikerlaufbahn. 


Der Antimusiker 
Sie waren die Antichristen des Jazz. Haben sich mit 
Duke Ellington und Coltrane vollgesoffen, um 


und ganz einfach cool. Und genau das wollen sie | 


änschließend-samtliche Partituren in; der Luft Zu 
zarfetzen Je Noten bündelweise-übers Knie.zu 
brechen; die -Instrumente-:obendiein Vor ihrem 
ber selíte rtichts. mehr Bestand haben. Jazz war 
zürLüpeVerkommen, gut genug; uim ili nachzuaf- 
fen; sie seiner schamlos zu bedienen; Milt iden 
Punkallüren zu karikieren. Das war im Juni 1979, als 
Lurie mit seinem-Biuder Evan Ae lounge 
Lzaidstermiette/üm das Geldfüreinen Film ein- 
ZüsPicletidfieerste LP zeigtdie, Salonlówen zu 
dTM SCH Arto Lindsay gehörte, asweiße 
іре єл weiten Anzügefr mit Schlips recht 
blasiert dieiblicken. Hypetcoglé/ Großstadtkids, 
" [ае Jazz mit тепіепіе No Wave Phrasen 
tackie Das von Theo; M&cero produzierfe 

um 90 (ፎርር die Біѕ аріп vollständig 
bekannte Betid.unter dem SlopatiFake Jazz ins 
е er Öffentlichkeit Jede Discöthek in up 


፡ schwieriges Urterfangen, wer (ап SN 


жегі: ይቪ ኢዬ ክአ det SuaRenschlachten. 
Nichts anderes: waren abet. diese Megacitystufo- 
nien, die mit einem archatschen Dschungekhyth- 
mus und ausreichend Stra&endreck. angereichert 
waren. Wer allerdings mit dieser Vorstellung inidie 
Mutiny on the Bowery: Tour 90 ins Tempo- 
drom kam, würde entweder enktäuschE.oder Jin 
günstigeren Fall fradigrüuberrasche Die Zeit der 
gefälschten Jazzitate und Krachattacken ist volbel: 
Das für die Lounge Lizards ehemals tragende 
Konzept der freien Improvisation ist ZINIKORIDO- 
nierten Element avanciert, das in die Songstruktu- 
ren eingebaut wird. Der Recyclingprozeß, bei dem 
man sich durch die Kulturschrotthalden gefressen 
hat, geht zu Ende. Das gesichtete, durchprobierfe 
Material wird jetzt wieder zusammengesetzt, andie 
Persönlichkeit von John Lurie gebunden, der jetzt 
endlich die Klänge realisieren kann, die ihm seit 
Jahren vorschweben. Auf der bis dato letzten LP def 
Lizards „Voice of Chunk“ (vera Bra records) 
deutet sich dieser musikalische Wandel bereiß.ar: 


өһгеіһег, Dressman und Bandleader. Man hat ihn als James Dean der 80er frene- 
rt, gn а noch Miles Davis bekannter als er. Lurie wurde zum lebenden 


Mitihnzeikihengeht eine Läuterung der Person von 
Hiec möchtexklingen wie eine Rede 
vor Dc Martin EntherKing"sagte der Exjunky. 
Die diesjährige 90er Tourprasentierte einen noch 
perfekceren Lizardsotnd; Er hat nichts von seiner 
eruptiven GeWalt verloren sondern kann sich jetzt 
viel mehrauf Details konzentrieren. Eine Cellospie- 
lefirzwäre vor Jahren noch im Noisegewitter unter- 
gegangen, heute bestimmt sie den SOund ebenso 
үйе: Хуіорһоп oder das Schlagzeug voħ Calvin 
Weston. Die Musikalität der Band wird at, der 
Bühne voll 


ausgespielt. Das Korfzertereignis ist aus einem 
Сиё, keine B£otrips, kein Frontmanngehabe. Lurie 
ist der Kopf dér Gruppe„nicht aber der Boss. Es gibt 
sowöhl andere Bläser als auch ein zweites Saxo- 
phonneben Пе, 

Noch іп diesem Jahr wifd-auf vera Bra, einem 
westdeutschen Label, dem übrigens eine Frau, 
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Vera Brades, vorsteht, eine Liveplatte der 
Bowery Tour veröffentlicht. Das in Berlin 
gespielte Material hat die Arbeit der Lounge 
Lizardsauf einen Punkt gebracht, der einfach fest- 
gehalten werden muß. Hier trafen sich de ausge- 
feilten Arrangements und polyrhythmischen Tüfte- 


leien mit dem wilden Aufbäumen, was sich dann in 


Improvisation und lange Solis auflöste. Sternstun- 
den, welche sich heute nur noch auf der Bühne 
ereignen. Als Information für die Discographen, 
diese Live LP wird dann die 6. Lounge Lizards. 
Von John Lurie allein existiert die LP „Solo“ — 
1981 in der Carnegie Hall augenommen und 


natürlich die ን phänomenalen Soundtracks, die er 
für Jim Jarmusch geschrieben hat. 


Der Visionist 
Swampland, die endlosen feuchtwarmen S 
der Südstaaten. Schweiß brennt in den 


Augen, Fie- 
ber, Schüttelfrost in den kalten Nächten. Hunger, 
überanstrengtes Lauschen auf jedes Geräusch bis 
man nur noch den eigenen Pulsschlag hórt. In 
jedem Sumpfloch kann ein Alligator Lurie 
hat sich , Down by Law" mit | 
Vasacancelosund Lindsayangesehen und dazu 
improvisiert. Das auf der 


auern. 


Ionspur fehlende Keu- 


Die Gitarre lauert, sie knirscht nur, als ob ihre Saiten 
jeden Moment zerreißen wollten, wie die Nerven 
der Flüchtlinge. Trommeln erzeugen Hochspan- 
nung, deuten an, daß jeden Augenblick etwas pas- 
sieren muß, eher in ihren Rhythmusauslassungen, 
als im Groove. (Es passiert natürlich nichts, wie 
eder aus der Story weiß. Deshalb ist sie ja auch so 
großartig!) In diesem Punkt korrespondieren Film 


und Musik direkt miteinander. Luries Musik ist 
eher absichtslos, als daß sie auf eine fixen Höhe- 
punkt hinarbeitet. Ihr Spannungsaufbau funktio- 
niert elegisch, um dann wieder abzuflauen, nicht 
abzubrechen oder umzukippen. Deshalb kann sie 


ihre Intensität auch über lange Passagen aufrech 
erhalten. Luriearbeitet mit Visionen, die er zu den 


Filmen hat. Er will die Szenen mit ambienten Klän- 


umhüllen, nicht ab 
sich Regisseur Jarmusch und Soundtracker 


er einhüllen 


. Hier begegnen 


ле Interessierten sich mehr гиг unspektaKu- 


r 


en und Abläufe. Die 


ng musikalischen 
n bleiben bei Lurie ebenso 


durchsichtg, aber sehr prazise, wie die E iun- 
gen von Jarmusch. (Dazu auch ein glänzender 
Ricarda Fincke in MESSITSCH 2) 


እ rti ^ ኒ n 
Artikel von 
F ር 


macht Lurie 1984 richt 


nt. Vielleicht, weil Sie weit ab von dem 
it | ине Accoziiarten lao 
LLUNE /ASSUZIICILCI 1а. አ 


dise' überraschte mit 6 Kurzen Sentenzen, gespielt 


vom Paradise Quartett. Kammermusik. Heute 
werden seine Streichquartette u. a. vom Kronos 
Quartett in der ganzen Welt aufgeführt. Auf der 
B-Seite dieser Made Measureist die , The resur- 
rection of Albert Ayler"zu hóren, eine Tanzper- 
formance von Karol Armitage. Ebenfalls und 
diesmal wieder mit eigener Beteiligung, von Lurie 
himself. 

In seiner letzten Kolaboration mit Jim Jar- 
musch, „Mystery Train“, sind seine Kompositio- 
nen stets räumliche Indikatoren. Als zeitliche 
Orientierungshilfen fungieren Altstars wie Pres- 
ley, Orbison etc. Wer Licht im Dunkel haben will, 
muß den Film sehen! 


Lurie das Schwein 
Das wollen sie von ihm. Das Face. Seine gewalttä- 
tige, herbe Mördervisage. Die qualifiziert Lurie 
zum fiesen Zuhälter von Nastassja Kinski (oh 
Nasti!) in Paris Texas von Wim Wenders. In 
Down by Law mußte er auch wieder als pimp 
ten. Bei Martin Scorseses „Letzte Versu- 
chung Christi“ wurde er gar zum Judas! Der 
Kokaindealerjob bei Miami Vice platzte, weil er 
sich nicht von den Cops verprügeln lassen wollte. 
anz stimmt aber dieses Schurkenimage natür- 
auch nicht. Wer z. B. nur einmal auf die absolut 
sinnlichen und motorisch genialen Handbewegun- 
gen und Körpergesten in der Gefängnisszene in 
Down by Lawachtet, weiß, daß Lurie das Schlitz- 
ohr ist, das man ihm nachsagt. Er ist der grofe 
schlacksige Junge geblieben, trotz Seidenanzug 
und Titelbildern. Wenn er die Lippen aufwirft, legt 
er damit keine Bullen flach, sondern das fällt den 
Frauen auf. Daß er sicherlich mit seinen Schuhen 
aus Eidechsenleder bei den  Naturfreunden 
schlecht ankommt, seine Nobeldesigneranzüge 
mit roter Krawatte bei einem Jeansjackenpublikum 
Irritationen auslösen, was kümmert' ihn? Lurieist 
bei allem Negativ-Image ein geiler Typ. 

Seit 1977 ist er im Geschäft und muß sich die- 
sem Ärger aussetzen. In 10 Filmen ist er zu sehen, 
momentan läuft „Wild at Heart"in den Kinos, in 
dem er eine Nebenrolle besetzt. 

bién will er dann auch wieder selber die 
„Hell is you" und „Men іп 
7 Ein 24-Stunden-Film soll das 
werden, in dem York-Erfahrungen in 
der Boheme des East Village, den Kaffs und 


Regie führen. Wie in 
Orbit”, beide von 7 


er seine New 


Löchern von Harlem erzählt. Die Story allerdings ist 
noch nicht ganz fen g 


rsi éi መ E Brutalo 

Lover. Dabei kotzt ihn sein 
dan. Luriewill nur sein Ding 
n pie Negroe" sagen ihm andere 


5 П бег 
sein, Ant, Hipster d oder 
d 


drehen. De 
nach. 
Micha Möller 


THE DUR INVADERS 
„TROUBLE LIKE DIRT“ 
(SUB UP RECORDS/EFA) 


Die Dub Invaders gehören zu der 


Handvoll guter, all-white Reggae- 
Bands in Germany und sie sind wohl 
die modernste unter denen. Während 
THE VISION den Weg vom harten 
beat-betonten Rub-A-Dub zum eher 
Song-betonten Reggae gegangen sind, 
bieten die /nvadersauf ihrer zweiten LP 
viele Samples, viele spannende 
Soundexperimente und frische, 
schnelle Riddims, die jeder Soundsy- 
stem-Party in Brixton gut zu Gesicht 
stehen würden. Da kann man es auch 
mal wegstecken, daß hier und da der 
Gesang etwas teutsch klingt und die 
etwas übertrieben wirkenden sozio- 
philosophischen Lyrics ermüden kön- 
nen. 

Kompliment für „Panic“, einen 
superharten Ragamuffin Song und 
überhaupt: The crossover age is still 
again.. do it well! 

AlGlobe 


BURNING SPEAR 
„MEK WE DWEET“ 
(MANGO / ISLAND) 


Wenn Legenden sich niedersetzen, um 
ein weiteres Statement in Form einer 
Platte abzugeben, dann wird zwar in 
der Regel viel Aufmerksamkeit geheu- 
chelt, in Wirklichkeit rechnet aber 
kaum jemand mit etwas definitiv Auf- 
regendem und folglich ist es doch wie- 
der nur eine Äußerung unter vielen. So 
steht es wohl auch um die Veróffentli- 
chungen von Winston Rodney, der sich 
,Brennender Speer" nennt und dessen 
Wort- und Klanggewalt nichts einge- 
büßt hat, seit den goldenen Jahren von 
„Marcus Garvey“, seinem fraglos zum 
Klassiker avancierten Album von 
1974. Er hatte in der Zeit seitdem sicher 
Platten, die es nótig hatten, von die- 
sem Ruhm zu zehren. Auch seine neue 
LP revolutioniert den Reggae nicht, 
oder die Gedankenwelt seiner Fans. 
Aber vielleicht ist es gerade dieses 
beruhigende Element der Kontinuität, 
das Burning Spear zu einer Art Fels in 
der Brandung der wechselnden Stile 
macht, das dem Fan die Sicherheitgibt, 
beim nächsten Konzert, bei der näch- 
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sten Platte seinen Winston Rodney 
wiederzufinden und nicht irgendeinen 
alternden Diskofuzzie, der nicht weiß, 
wann seine Zeit gekommen ist. Rod- 
neybekenntsich in einem Song auf der 
neuen Platte zu seinen Roots und ver- 
gißt auch den geistigen Führer der 
Rastas, Marcus Garvey nicht. 

Bei aller Traditionalität ist diese 
Platte modern arrangiert, ohne freilich 
die Unsitten der computerized Tanz- 
halle anzunehmen. Die Produktion 
wurde, wie meist, im Tuff Gong Studio 
gemacht, denn Marley und Rodney 
haben sich schon im Buddelkasten, 
seinerzeit in parish St. Ann, die ewige 
Treue geschworen. Es ist schón zu wis- 
sen, daß es sie noch gibt, die alten Hel- 
den und, daß sie noch immer wissen, 
was die Stunde geschlagen hat. 

AlGlobe 


SLY & ROBBIE 
„DJ RIOT“ 
(MANGO / ISLAND) 


Die Tanzhalle bebt noch immer. Auch 
der Herbst des 90er Jahrganges läßt 
keine Pause zu. Und natürlich liefern 
die unermüdlichen Arbeiter, der 
Trommler und der Basser ihren Beitrag 
zum Thema. DJ-Platten von Sly & Rob- 
bie sind nichts neues, es gibt diverse 
und es sind jede Menge Perlen darun- 
ter. Für dieses Mal begnügen sie sich 
über fast die ganze LP mit einem Rid- 
dim, der von insgesamt sieben DJs für 
mehr oder weniger interessante Songs 
benutzt wird. Dazu kommt der übliche 
Auftritt der Taxi Gang per Instrumen- 
tal. Die CD (Ich bin mir nichtsicher, wie 
viele Tracks auf der Vinyl-Variante 
sind) bietet zusätzlich drei weitere 


Stücke und einen Trio-Auftritt von 
Flougon, Red Rose & Daddy Lizzard. 
Weil ich gerade bei Namen bin: Die 
bekannte Klasse beweist auch auf die- 
ser Platte ihre unschlagbaren Qualitä- 
ten. Super-schnell-Zunge Tigerund der 
immer sehr coole Trinity liefern die 
spannendsten Aufnahmen ab. Red 
Dragon und Commando Shad dage- 
gen sind eher schwach. 

Insgesamt sind solche Platten mehr 
ein Ding für Spezialisten, denn kaum 
ein „Normalhörer“ leistet sich sieben 
Versionen von einem Song auf einer 
Platte, auch wenn die einzelnen 
Gesangs/Sprechbeitráge noch so 
unterschiedlich sein mögen. 

Die Riddims sind auf dieser Scheibe 
sehr modern und elektrisch, aber in 
diesem Punkt hat es bei 5// & Robbie 
ja nie Probleme gegeben: Hinterwäld- 
lerischen Konservatismus kann man 
den beiden nicht vorwerfen. Wie auch 
immer; auch dieser DJ Riot ist so hef- 
tig, wie unblutig ... nur der erschöpfte 
Tänzer muß sich nach den gut 50 
Minuten mit einem kleinen Pfeifchen 
verarzten lassen. 

AlGlobe 


THE SABRI BROTHERS 

„YA HABIB“ 

GEOFFREY ORYEMA 

„EXILE“ 

(REAL WORLD / VIRGIN) 

Seit gut zwei Jahren gibt es das Real 
World Label, auf dem unter der Leitung 
von Peter Gabriel Musik aus allen Kon- 
tinenten veröffentlicht wird. Das 
gleichnamige Studio steht für die Auf- 
nahmen zur Verfügung und in vielen 
Fällen wirkt Gabriel bei den Produktio- 


nen mit, ohne allerdings penetrant im 
Endergebnis präsent zu sein. Im Lauf 
der Zeit sind 14 Platten erschienen, 
darunter afrikanische Stars wie Tabu 
Ley und Remmy Ongala, The Musici- 
ans Of The Nile und Eyuphuro aus 
Mosambique. 

Die Sabri Brothers sind pakistani- 
sche Musiker, die eine Form islami- 
scher Religionsmusik spielen, die 
Quawwali-Musik. Da gibt es keine 
Songs an sich, es werden religiöse 
Geschichten auf lang strukturierten 
Soundflächen erzählt. Ghulam Farid 
Sabri und Maqbool Ahmed Sabri wer- 
den dabei von acht Musikern begleitet. 
Diese Musik hat nichts mit einem tou- 
ristischen Blickwinkel eines Necker- 
mann-Reisenden gemein, keine 
Schaufenster-Folklore, eher ethnische 
Autentizität und wunderschön. 

Rein und schön ist auch die Musik 
von Geoffrey Oryema, der mit 24 Jah- 
ren Uganda verlassen hat, die grüne 
Schönheit seiner Heimat aber immer 
noch in seiner Musik erklingen läßt. 
Der Sänger und Gitarrist wird auf der 
Platte von Peter Gabriel und Brain Eno 
unterstützt. Wenn man die leichten, 
schwebenden Songs hört, meint man 
allerdings nur die Stimme und die 
Gitarre wahrzunehmen. Keyboards, 
Flöten und Percussion gehören ganz 
organisch zu einem Klangteppich, der 
alles andere als einlullend ist. Afrika 
abseits wilder Trommeln und Black- 
Music-Klischees. AlGlobe 


MARC RILEY 
„SLEEPER“ 
(BLEED / SPV) 


Dieser Mann hat es nicht einfach 
gehabt. Marc Riley gehórte zu der ganz 
frühen Fall-Besatzung, als die Musiker 
unter Despot Mark E. Smith noch ein- 
zelne Griffe acht biszehn Minuten lang 
aushalten mußten. Nach ständigen 
Frotzeleien von Smith während einer 
Livetour rastete Riley aus und schlug 
dem Chef aufs Maul. Seine eigene 
Band, die Creepers, wurde dann fort- 
während mit The Fall verglichen, aber 
Singles wie „Jumper clown“ oder 
„Babys on fire“ plazierten sich dann 
doch ganz ansehnlich in den Indie- 
Charts. Riley betrieb nebenher auch 
ein eigenes interessantes Label 
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namens In-Tape, das Acts wie die 
unvergeßlichen Yeah Yeah Noh, die 
Janitors oder Membranes betreute. 
Aber irgendwann zerstritt er sich auch 
da wieder mit seinem Partner Jim 
Kahmbata. Mit seinen Creepers ver- 
körperte Riley immer echte englische 
Independent-Music (was immer das 
auch sei?). Kurzatmige Rhythmen, 
wavige Melodien, witzige Gitarrenriffs 
und vordergründig-nuschliger Gesang. 
Diese Platte hier faßt nun das Haupt- 
werk seiner Werke „Fancy meeting 
God“ (85) und „Miserable sinners* 
(86) nocheinmal gültig zusammen. 
Mit dabei auch Sally Timms und John 
Longford von den Mekons. Ich denke, 
diesen Mann sollte man nicht in den 
staubigen Regalen abseits gelegener 
Rockgeschichte vergessen. Denn der 
gute Marc Riley, ein Musiker aus der 
Zeit, als New Wave erwachsen wurde, 
ist definitiv kein Sleeper. 

Mona Brakk 


THE PERC MEETS THE HIDDEN 
GENTLEMEN 

„THE FRUITS OF SIN & LABOR" 
(STRANGE WAYS) 


Was ist heutzutage eigentlich Mini? 
Ein Mini-Rock, der züchtig die Knöchel 
verdeckt oder eine Mini-LP die fast 
fünfzig Minuten làuft? Der Verlust fast 
aller moralischen Werte. Perc Meets 
The Hidden Gentlemen ist dieses ver- 
schrobene, eigenbródlerische Duo 
Tom Redecker und Emilio Winschetti, 
das die Welt mit ebensolchen verfitz- 
ten, subtilen Schallplatten beschenkt. 
Nach zwei regularen LP's legen sie nun 
als kleinen Übergangsbonbon diese 
auf 2000 limitierte Mini-LP unter die 
herbstlich-bunten Blätter. Die Hidden- 
Family (u. a. mit Speedy Sheppard von 
den Poems For Laila und dem Gitarri- 
sten Kirschbaum — The Cook) bietet 
fünf eigenwillig-strahlende, neue 
Songs, von denen besonders die auf 
Ibiza aufgenommene Dance-Parodie 
„Feed your heart to beat“ heraussticht, 
während sie sonst ungehemmt ihren 
verträumten Obzessionen  frónen. 
Ihren versponnenen Frühhit „Rock the 
widow" dirigieren sie hier zu der Strei- 
cheleinheit „Widows on strings" um - 
pittoresk. Besonders dieses selbstbe- 
wußte Heraushängenlassen von 
unverkitschter Sentimentalität beein- 
druckt hierbei, 
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diese Suche im Verborgenen. Die 
B-Seite wurde live im Forum Enger auf- 
gezeichnet und zeigt auf subtile Weise, 
wie solche Musik Stimmungen und 
Emotionen erzeugen kann. Wahrhaf- 
tige Früchtchen der Sünde. 

Mona Brakk 


THE MEN THEY COULDN'T HANG 
„DOMINOE CLUB" 
(SILVERSTONE REC.) 


Gebt doch bloß nichts auf diese banal- 
witzigen Auferlichkeiten. Man kann 
doch eine Band nicht nach ihrem 
Whiskeykonsum und den klaffenden 
Zahnlücken beurteilen. Zumal die 
unhängbaren Männer den Pogues 
beim Fußball einen übergebügelt 
haben. Britische Musiker haben ja oft 
ein ganz strenges, engstirniges Verhält- 
nis zu ihrer Tradition der castles, 
grounds, horses und pipes. Da ist man 
stockkonservativ und dann tauchen da 
plótzlich die neuen, versoffnen Hor- 
den unernster Bänkelsänger auf. Folk- 
rock? Volksmusik? Cowpunk? Dabei 
nicht Schmetterlinge, Landpartien 
oder Scheunensex besingend, sondern 
here Freiheitsideale, Fabrikarbeiter, 
Straßenromantik und musikgeworde- 
nen Anti-Thatcherismus. Musikalisch 
können die Iren mit ihrem Konzept gar 
nichts falsch machen; vogelfreier Rock 
mit Folk verbunden, spontane Spiel- 
freude und frivole Ausgelassenheit. 
Besichtigen wir das Cover aus dem 
Dominoe-Club, scheint die Band 
damit gute Karten zu haben. Darauf 
ein Guiness! 

Mona Brakk 


ASEXUAL 

„DISH“ 

(CARGO REC. / EFA) 

Ich hoffe, dies ist nicht euer Problem — 
Knoblauchsaft, Spanische Fliege und 
so — Asexual. Wenn ihr beim Sex aber 
noch mehr Spaß haben wollt, dann 
la&t euch von den Asexuals die vibra- 
tions verpassen (ihr wißt ja: schneller 
leben!). Was einst 1986 mit der LP 
„Contemporary world" als Funpunk 
begann, ist nun nach dem Ausstieg von 
Sànger John Kastner zu flott-spritzi- 
gem Gitarren-Power-Rock  gereift. 
Ohne shouter stand die Band erstmal 
ziemlich hilflos im Regen, bis sich dann 
Gitarrero T.J. Collins entschloß, die 


vocals zu übernehmen. Neben Sean 
Fresen und Paul Recuin stieg auch 
noch Bassist Blake Chettah (zuvor bei 
dem Sons of Rhythm Orchestra) ein. 
Jetzt bieten die vier ausgelassenen, 
melodiösen Rock, mit dicken Gitarren 
vorgetragen. Da plinkert auch mal eine 
Akkustikgitarre dazwischen, schmet- 
tern vereinzelt Bläser. Das Cover, 
unverholen altmodisch, zieren selt- 
same Wesen in Anzügen mit Zwiebel- 
und Tomatenköpfen. Zu ihren Songs 
machen die Asexuals neckische 
Bemerkungen, wie etwa, daß dieses 
Baßriff von der ersten Slayer-LP 
geklaut sei, dieser Titel von Norman 
Mailer inspiert ist oder gar von Anton 
Chekhov' Tor in der Verlängerung des 
5. Spiels des Canada-Cups. Vielleicht 
gute Musik für den Freeway. 

Mona Brakk 


THE LURKERS 
„POWERJIVE“ 
(ARTLOS/EFA) 


Vielleicht ist es ja doch ganz gut, daß 
Sid Vicius tot ist. Einerseits gelangt 
man so schneller zu unsterblichem 
Kultstatus, andererseits kommt es 
nicht zu so einer unseeligen, in letzter 
Zeit aber schwer in Mode gekomme- 
nen, Reunion der Pistols. Campinos 
Verdienste um die Reaktivierung ver- 
soffener, alter Punkbarden in allen 
Ehren, wenn dann aber selbst die 
Comeback-LP der Lurkers auch nur ein 
Ramones-Abklatsch wird, gelangt man 
schnell zu der Meinung, die Lurkers 
wären doch besser in ihrem gemütli- 
chen Pub geblieben. Die Lurkers aus 
Fulham waren eine Punkband der 
ersten Stunde, so von 1977-79 schaff- 
ten sie sechs Top 40-Plätze, waren also 
immer gut dabei. Auch live hielten sie 
voll drauf, bis dann 85 konsequenter- 
weise Schluß war. Im Sommer 88 traf 
dann Campino seine alten Idole in 
einer Kneipe und nach exzessiver Bier- 
vertilgung entschloß sich die Tote 
Hose, eine neue Platte der Lurkers zu 
finanzieren und auch zu produzieren. 
Wohl mehr als private Rehabilitation 
gedacht, ballern die Lurkers hoff- 
nungslos veralteten Punkrock aus den 
Speakern. Wer also nicht genug davon 
bekommen kann; dies ist schneller, 
melodiöser Punk, so Jahrgang 78 in 


bester — Ramones-radition. Eine 
schöne Erinnerung, aber ich muß das 
nicht haben. Ihr? 

Leo Washington 


MY DAD IST DEAD 
„PEACE, LOVE & MURDER“ 
(HOUSE IN MOTION /EFA) 


In früheren Jahrhunderten waren diese 
Leute als Quacksalber, Scharlatane 
oder Giftmischer verschrien und gin- 
gen auf lodernden, umgafften Schei- 
terhaufen in Flammen auf. Ganz so 
garstig 151% ja heute nicht mehr, aber 
das gallige Zensoren-Auge überge- 
wichtigter Senatoren-Gattinnen wacht 
schon wieder über amerikanischer 
Rockmusik: Banned! Aber: Es gibt sie 
immer noch, diese selbstvergessenen, 
einsamen Bastler und Tüftler und sei es 
in Sachen Rock. Mark Edwards ist so 
einer. Ihn interessiert mehr das Merk- 
würdige, Unausgesprochene, Unspek- 
takuläre. Er hat keine Philosophie, kein 
Ziel, keine Aufgabe, arbeitet eher 
abgeklärt und desillusioniert. Wer 
nennt Platten denn auch ganz schein- 
heilig ,Peace, Love & Murder*? Mark 
Edwards. Dies ist nun keine neue LP. 
sondern House In Motion macht diese 
1986 lediglich in den Staaten erschie- 
nene Scheibe jetzt auch hier zugäng- 
lich. Da ihr Edwards letzte Platten „Lets 
skip the details“ (88) und „The taller 
you are, the shorter you get“ (89) ver- 
mutlich nicht kennt, seien sie euch hier 
ebenfalls empfohlen. Die Musik ist 
dabei keineswegs abgedrehtes Avant- 
garde-Gezappel oder sonstiges Spar- 
ten-Gedröhns. Nein, richtig knackiger 
Rock mit fettem, pumpendem Baß, 
schrumpeligen Gitarren und gesun- 
dem, fiebrigem Tempo. Absolut eigen- 
ständig, einem musikalischen Eigen- 
brödler angemessen, der hier für euch 
die ideale Einstiegsdroge gemixt hat. 


Leo Washington 
V.A. 
„NOW THATS DISGUSTING 
MUSIK" 
(TOO ዞሀክ / ЕҒА) 


Dies sei abscheuliche, eklige Musik, 
behauptet der Titel dieser Compila- 
tion. Typisch britisches understate- 
ment, denn diese Platte offeriert 
Kapellen voller Kraft und Energie. 
Wanderer, kommst du nach London, 


ist es zuerst einmal verdammt diffizil, 
am richtigen Abend im richtigen 
Laden zu sein. Ist dir aber nach geord- 
netem Krach, nassen Haaren und knal- 
ligen Gitarren, dann fahr nach Hamp- 
stead und steige in der Fleet Road in 
ein enges, dunkles Loch unter einer 
Kneipe — das Sausage Machine. Denn 
in diesem Club läßt man wahrhaftig 
jeden Samstag die Sau raus. Das hier 
vorliegende Vinyl bietet einen Aus- 
schnitt der letzten beiden Jahre und 
der Kenner schnalzt mit dem Pogostie- 
fel. Bands wie die Sun Carriage, The 
Faith Healers, Silver Fish, The Unbelie- 
vers und die Honey Smugglers wissen 
schon einen dreckig-heftigen Beat zu 
bóllern. Die Heart Throbs, hier mit zwei 
ruppig-rüden Stücken, sind ja mittler- 
weile zur topaktuellen Newcomer 
Band der Insel aufgestiegen. Hóhe- 
punkt zweifellos Mega City 4 und Snuff 
mit ihrer Version des GBH's-Titels „City 
baby attacked by rats“. Wer also auf 
schmissige, dróhnende Musik steht, 
halte zu Nikolaus die glänzenden 
Pogo-Botten bereit. 

Leo Washington 


Eine Frage: Tanzt ihr zu Hause allein 
nach Musik von Platte? Ich meine hier 
nicht Dancefloor, nein, eher Grind- 
core? So richtig vorm Plattenspieler 
abhotten, Pogo bis an die Decke? 
Dann also hurtig Jingo auf den Teller 
und schon schunkelt der Nasenbär 
und der Nachbar klingelt. Seit langem 
das Frischeste, Originelste und Unver- 
brauchteste aus dieser Ecke. Alles 
dran: Speed, Metal, Punk, Trash, knall- 
harter Stoff eben. Dabei rauh, unge- 
schliffen und stählern, von Manny 
Charlton (einst bei Nazareth — 
remember?) unverfälscht produziert. 
Es geht um Härte und Nachdruck in 
dieser Musik, aber auch um positive 
Energie und Freude. Nicht die stumpfe 
Dröhnnummer, die sich über ihren 
eigenen, defätistischen Lärmpegel 
beölt, sondern der gewollte Subkrach!, 
völlig frei von musikalischen Graben- 
kämpfen. Drück den Stecker rein und 
dieser Turbo beginnt zu rotieren, zu 
bohren und zu zermalmen. Die zehn 
Brecher, meist von der unfaßbar schö- 
nen, Becksbier trinkenden Sängerin 


-ееееегеееегегегсегееееге 


Yvonne Ducksworth und Gitarrist 
Joseph Ehrensberger geschrieben, böl- 
lern sengend aus den Boxen. Und 
wenn derzeit in Amerika oft kaum 
wahrgenommene Trashcombos hier in 
Europa große Erfolge verbuchen, dann 
sollte man ihnen diese Jingo-Scheibe 
vorsetzen — ich prophezeie Atemnot! 

Leo Washington 


BACHIR ATTAR WITH ELLIOTT 
SHARP — „IN NEW YORK" 
(ENEMY / EFA) 
Was тар sich Leuchtglatze Elliott 
Sharp noch alles einfallen lassen? 
Nach mannigfaltigen Aktionen in 
Avantgarde Rock und Jazz, nach 
Mofungo, Scanners, Carbon, Slan und 
den Semantics holte der nie Rastende 
den marokkanischen Gimbrispieler 
Bachir Attar (zuletzt zu hóren auf der 
Stones-LP „Steel Wheels“) ins Studio. 
Mit einem fliegenden Teppich über 
New York! Arabesk und futuristisch 
zugleich scheint diese Musik einen 
Zeitraum von tausend Jahren zu 
umspannen. Vorsicht, es besteht 
Gefahr, sich in diesen Teppich mit ein- 
knüpfen zu lassen. Die sich umspielen- 
den Linien von nordafrikanischen 
Folkinstrumenten und E-Gitarre wer- 
den mit kühlem Drum-Computer- 
Getacker unterlegt. Befremdlich viel- 
leicht! Aber welcher Nomade reitet 
schon noch auf einem Kamel durch die 
Wüste? Eines geht den Stücken gewiß 
nicht verloren: Exotik! Bleibt nur die 
Frage, ob Sharp Attar wirklich als Part- 
ner betrachtet oder nur vorschiebt, um 
ein eigenes Projekt besser an den 
Mann bringen zu kónnen. So oder so, 
,In New York* ist raffiniert gemacht 
und klingt ungewöhnlich. Wollen wir 
mehr...? 

Fred Fronner 


NICKY SKOPELITIS — 

JNEXT TO NOTHING" (VIRGIN) 
Nicky Skopelitis? Nie gehört! Dabei 
drückte er mit seiner Gitarre einschlä- 
gig erfolgreichen Projekten wie Mate- 
rial, Golden Palominos, Curlew oder 
Toy Killers tausend Stempel auf. Ein 
Studiohai, der seit mehr als zehn Jah- 
ren nicht mehr aus der New Yorker 
Szene wegzudenken ist. Er ließ sich viel 
Zeit, seinen Namen allein auf der Vor- 
derseite eines Plattencovers prangen 


zu lassen. Dafür lebt er seine vielfälti- 
gen Erfahrungen auf „Next To Not- 
hing" um so mehr aus. Flankiert von 
Fred Frith, Bill Laswell, Ginger Baker 
und anderen zeigt sich Skopelitis als 
gelassener Weltenbummler, der seine 
Bottleneck Guitar von den Pagoden 
Thailands bis zu den Pyramiden von 
Gizeh schleppt. Unerhört leichte 
Stücke und doch alles andere als 
belanglos. Blue Grass meets the world, 
mal eine neue Variante des zwar ziem- 
lich strapazierfähigen, aber doch 
schon reichlich ausgeleierten Ethno- 
Krams. 

Fred Fronner 


„ROOTLESS COSMOPOLITANS" 


(ISLAND) 


Immer rein mit der Axt in die Tür! Und 
nochmal! Und nochmal! Marc Ribot — 
Gitarre? Wo andere Gitarristen mit 
komplizierten Riffs oder Làufen zu 
glänzen versuchen, haut er einfach 
rein, das aber so, daß es ihm keiner so 
schnell nachmacht. Schon auf den letz- 
ten Lounge Lizards-, Jazz Passengers- 
und Тот Waits-Platten gab es Kostpro- 
ben von seinen Hieben. Nun liegt 
ENDLICH seine erste eigene Scheibe 
vor. „Rootless Cosmopolitans“, 
benannt nach einem von Alan Gins- 
berg verarbeiteten Stalin-Zitat. Provo- 
kation! Provokant auch die Cover-Ver- 
sionen. Respektlos zerhackt Ribot 
George Harrisons „While My Guitar 
Gently Wheeps*, verstümmelt er Duke 
Ellingtons ,Indigo Mood" bis zur 
Unkenntlichkeit Und soll der Rap 
„When The Wind Cryes Mary“ wirklich 
der alte Hendrix-Klassiker sein? Zwei 
Solo-Stücke zeigen Ribot von der zar- 
ten Seite, die restlichen neuen Titel 
sind schräg, laut, asymmetrisch. Ihm 
zur Seite stehen unter anderem der in 
Free Jazz, Hip Hop und Funk gleicher- 
maßen gesuchte Bassist Melvin Gibbs, 
Avantgarde Rocker Arto Lindsay, der 
für seinen Lounge Lizards- Nachfolger 
einen liebevollen Cover-Text fand, und 
die fast kompletten Jazz Passengers, 
die derweil vergeblich auf eine Record 
Company zur Veröffentlichung ihrer 
dritten LP warten. Mit Ribot können 
sie, die anderen und wiralle sich und 


uns jedenfalls erstmal richtig austo- 


ben. — Und nochmal! 
Fred Fronner 
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1.Single auf Whats So Funny About P 


| Die Platte ist E meiner Meinung | 
nach’ 16 9( CLOCKS) ' 


| Limitierte Auflage, 1000 Stück! | 


Nicht im Plattenladen erhältlich! 

Schickt 6.-DM an Hidden Records 
und Ihr bekommt eine großartige 
ultra-rare Psychocramic-Platte! 
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NAPALM DEATH 
„HARMONY CORRUPTION" 
(EARSCHE) 


Sie sind zahm geworden. Keine Angst, 
das mag bei Napalm Death noch nicht 
viel hei&en, denn selbst die zahmen 
Napalm Death gehóren immer noch 
zum Härtesten, was es gibt. Aber die 
Zeit der Zweisekundenstücke ist vor- 
bei, und man versteht sogar die Texte. 
Es scheint, die von Mick Harris und 
Shane Embury vorgenommenen 
Umbesetzungen waren nicht in jedem 
Fall glücklich. Zum erstenmal zwei 
Gitarristen! Folge: Hier und da wird 
das Death typische dumpfe Rauschen 
von einem Gitarrensolo, wenn auch 
nur andeutungsweise, unterbrochen. 
Wollen sich Napalm Death etwa 
erdreisten, ins Heavy Metal Lager zu 
konvertieren? Oder ertragen sie sich 
einfach selbst nicht mehr? Uns macht 
es vielleicht Spaß, zur Abwechslung ab 
und zu ein bißchen Scum Rock reinzu- 
ziehen, aber die einzigen, die sich stän- 
dig ertragen müssen, sind schließlich 
die Musiker selbst. Wer würde da nicht 
depressiv werden? Also sei ihnen ver- 
geben. Der Titel „Harmony Corrup- 
tion“ — wohl ein unfreiwilliges 
Bekenntnis. Viel Abwechslung ver- 
spricht das Opus trotzdem nicht. Die 
Stücke sind zu lang (bis zu fünf Minu- 
ten). Der Biß von Napalm Death lag 
eben in der Kürze. 


Fred Fronner 
BOB MOULD 
„BLACK SHEETS OF RAIN" 
(VIRGIN) 


Bob Mould als Rock Poet! Na klar, 
auch in Hüsker Dü Zeiten wollte er 
stets mehr als nur Musik machen, aber 
da flogen einem bei seinen Songs noch 
die Ohren weg. Nachdem es Mouldauf 
seiner ersten Solo LP mit der Sanftmut 
etwas übertrieben hat, zeigt er auf 
„Black Sheets Of Rain“wieder, wie eine 
Gitarre in seinen Händen zu klingen 
vermag. Um jedes Liedchen-Flair zu 
vermeiden, helfen ihm Bassist Tony 
Maimone (Ex Pere Ubu) und Anton 
Fier (Ex Lounge Lizards und Golden 
Palominos) auf die Sprünge. Die elf 
Songs sind hart, packend, textorien- 
tiert, aber gewiß nichts zum Mitsingen. 
Ja, man könnte die Platte fast als 
kämpferisch bezeichnen, schwänge da 
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in Moulds óko- und sozialkritischen 
Texten nicht soviel Pessimismus mit. 
„Its to late to call for anyone.“ Auf 
jeden Fall jedoch ist Bob Mould wieder 
Bob Mould, und das darf seine rar 
gewordenen Fans mehr als freuen. 
Fred Fronner 


FRED FRITH 
„STEP ACROSS THE BORDER" 
RECOMANDED REC. /EFA 


Step Across The Border ፦ eine 
Grenze? Sämtliche Grenzen über- 
schreitet Fred Frith mit seiner neuen 
CD/ Doppel-LP Das Cover ist bewußt 
schwarz weiß gehalten, da es die Bunt- 
heit der Musik ohnehin nicht erreichen 
konnte Man тив sich die Musik Friths 
als Riesenhaus mit tausend Zimmern 
vorstellen. Auf dieser Platte stößt das 
ewig Kind Fred Frith die Fenster der 
letzten Jahre auf und läßt uns somit 
einen Einblick in das Innere dieses 
Hauses gewinnen. Auch viele Bewoh- 
ner der verschiedenen Etagen stecken 
ihre Kópfe mal kurz durchs Fenster, 
z. B. John Zorn, Fred Maher, Bill Laswell, 
Tom Cora, Zeena Parkins, René Lussier, 
Pavel Fajt... Vereinzelte Stücke waren 
schon auf früheren Platten und in 
anderen Besetzungen zu hóren, leuch- 
ten aber in diesem Zusammenhang in 
einem ganz neuen Licht. Eigentlich ist 
„Step Across The Border“ der Sound- 
track zu dem gleichnamigen Film von 
Nicolas Humbert. Die CD läßt sich 
jedoch auch ohne Kenntnis des Strei- 
fens genießen. Die Assoziationen stel- 
len sich ohne weiteres von selbst ein, 
schillern bei jedem Mal anders, und 
vor Überraschungen ist man bei Frith 
ohnehin nie sicher. 

Fred Fronner 


POOPSHOVEL 
„OPUS LENGTHEMUS“ 
(COMM 3, N.Y) 


Über die Gruppe selbst weiß ich rein 
gar nichts zu berichten. Nur, daß sie auf 
dem Plattencover neben einer Unzahl 
von Leuten u.a. auch Killdozer und 
Metallica dankt und darüberhinaus im 
November Deutschland-West beehren 
soll, ob Ost, kommt auf's Interesse ein- 
schlägiger Büros an. Ich sage nur, mal 
bei /BD München anklingeln. Die vier 
US-amerikanischen Boys sind wohl 
eindeutig dem momentan so moder- 


nen Hardcore zuzuordnen, allerdings 
um Längen vom Grindcore entfernt — 
welch eine Wohltat! Man gibt sich 
äußerst differenziert. Dazu verhilft 
dem von der Besetzung her typischen 
Rocktrio ein zwar mittelmäßiger Sän- 
ger namens Bill Crawford, welcher 
allerdings ein verschärft hardbopiges 
Trompetchen bläst. 

Gerade das macht die Band interes- 
sant. Ich habe jedenfalls solchen Jazz 
im Hardcore noch nie gehört. Das 
rückt zwar Poopshovels „Opus Leng- 
themus“ keinesfalls in megaharte 
Improvised Rock-Gefilde a la Last Exit, 
live aber könnte das vorstellbar sein, 
bedient man sich doch vielseitig z. B. 
beatiger Grundgerüste mit sauberem 
„Aah“-Satzgesang und auch üblicher 
Metalstrukturen. Extreme Rhythmus- 
und Tempiwechsel bringen Nähe zu 
Jazzrock eines Billy Cobham. Aber es 
ist und bleibt Hardcore, knallharte 
Gitarrenlinien, schnelle und singende 
Bässe sowie ein folgsames Synchron- 
schlagzeug. 

Die Platte gefällt mir. Man denkt, 
Miles Davis ist Gastsolist bei No- 
meansno. Manchmal. Trotzdem frage 
ich mich bei jedem Hören der Scheibe, 
was eigentlich besonderes an ihr ist. 

Und deshalb hör ich sie immer wie- 
der. 

Jörg Tudyka 


Die Platte ist wirklich total gut produ- 
ziert, wirklich! Astreine Stereoeffekte, 
aalglatter Sound im Stil der Gitarren- 
kapellen der frühen Sechziger. Blüten- 
rein. 

Erschienen ist sie allerdings 1972. 

Aber egal, originell war sie und ist 
sie immer noch. Mit Pep! Theo Schu- 
mannSs Männer weisen überzeugend 
nach, daß sie Vollprofis sind. Ich mein’ 
das ernst! Was hier an sauberem 
Handwerk in der Beherrschung diffe- 
renzierter Rhythmen und sensibelster 
Effekte gezeigt wird, dürfte noch heute 
seinesgleichen suchen. Und die Arran- 
gements haben was Eigenes. Glaskla- 
rer Instrumental-Sound mit verträum- 
ter Note. 

Nur als ich mal eine Hazy Oster- 
wald-Scheibe (wird demnächst rezen- 


siert) hören durfte, wurde meine 
Begeisterung für Theo etwas getrübt. 
Theo hat wohl Hazy ein wenig nach- 
empfunden. Aber gekonnt! 

Die Platte sollte man auf Parties auf- 
legen. Da kann man quatschen, tanzen 
und knutschen. Ne Party eben. Der 
Fetzer „Wer war gestern bei dir, uhu- 
huhu Gaaabii ...“ geht voll los! Einfach 
ein ewiger Hit, ein Ohrwurm. Unklar 
jedoch, daß genau diese Band damals 
live als knallharter Deep Purple-Plagi- 
ator unter den Fans gehandelt wurde! 
Damit hätten wire wohl mit dem typi- 
schen Fall der zwei Gesichter einer 
Rockband / Tanzkapelle in der damali- 
gen DDR zu tun, denn — eigentlich hört 
man sogar Deep Purple-Klänge auf 
diesem Amiga-Produkt. Unglaublich, 
sowas! 

Die Theo Schumann-Combo zeigt 
so ziemlich alles, was sie drauf hat. 
Auch harte Rockriffs & Rhythmen, nur 
total entsaftet und hygienisch für das 
Musiklektorat gereinigt. Das ambitio- 
nierte Trimmen auf Rasiermusik 
erfolgte aber so perfekt, daß der beat- 
ige Knochenbau blitzsauber heute 
noch überzeugt. 

Amiga sollte nachpressen lassen 
und promoten. Was für ein Comeback 
wäre möglich!. 

Jörg Tudyka 


81000. 

" Works / Fake ту 
shoes" 

(What's so funny about 


Ein gewisser Kai Drehwitz wohnt in 
Berlin Schóneberg Tür an Tür mit 
einem gewissen Hidden Gentleman. 
Diesem wird dann nebst seinem Perc 
auch auf dem Cover gedankt. Außer- 
dem hat Fake my shoes ein gewisser 
Skutnik aufgenommen, welcher als 
Mixer diverser Hidden-Projekte 
bekannt ist. Wie eine Familie also. 
Erschienen ist der musikalische Able- 
ger der palästinensischen Befreiungs- 
organisation (?) aber nicht auf Hidden 
Records, what's so funny about! 

Die beiden PL.O.-Stücke entstan- 
den im ersten Halbjahr 1989 (Ghad- 
dafi Works live at the Soxs, Hannover), 
erschienen also mit äußerster Verspä- 
tung. 

Auf die sowieso schwer verständli- 
chen Texte hab ich nicht geachtet, 


Ghaddafis PLO interessiert mich 
momentan nicht allzusehr, bin halt 
kein vermummter Street Fighting Man 
aus Kreuzbergen. Abgesehen davon 
wäre auch zu bezweifeln, ob die words 
was mit der politischen Problematik zu 
tun haben, kann ja auch ein enttabui- 
sierender Spleen sein. Es gibt ja in die- 
ser Beziehung kaum noch 
Geschmacklosigkeiten, vor denen die 
Musiker heutzutage zurückschrecken. 

Aber auf die Musik habe ich gehórt. 
Und die fand ich gar nicht so schlecht. 
Werd ich auf jeden Fall auf meinen Dis- 
kotheken einsetzen. Klingt amüsant 
wie Guitar House für „My first Sony“ 
oder der Micky Maus-Mix von 
KMFDM. Selbst an TRIO oder wieder 
an SPRUNG AUS DEM WOLKEN 
mußte ich denken. Also quasi an dilet- 
tantische Genies bzw. an geniale Dilet- 
tanten. 

Dilettantisch klingt die PL.O.-Single 
auf jeden Fall. 

Ob genial, weiß ich noch nicht so 
recht genau. 

Dies wäre also nach dem ersten 
Hören von Ghaddafi Works und Fake 
my shoes zu bemerken. Kann sein, 
beim zweiten Hören bin ich mir etwas 
sicherer, was die Genialität betrifft. 

Kann sein. 


Jörg Tudyka 
ALICE DONUT 
„Mule“ 
(Alternative Tentacles / EFA) 


Selten so vielSpaß an einer Rock'n'Roll 
Platte gehabt! Sind das die Marx Brot- 
hers des Punk? Da hat uns Biafra wie- 
der einen netten Virus ins Ohr gesetzt. 
Die fünf Mann starke Band aus den wir- 
ren Stra&enschluchten von New York 
bastelt mit allem, was die letzten 50 
Jahre so an mehr oder weniger Populä- 
rem aufzubringen hatten, ordentlich 
Ami-like, wie sich versteht. Im Januar 
1987 habensie ihren Debüt-Auftritt im 
CBGBs absolviert und konnten gleich 


bei Alternative Tentacles veróffentli- 
chen. Es hat allerdings zwei LPs gedau- 
ert, bis sie auch ohne Import-Probleme 
auf Europäischen Plattentellern lan- 
den konnten. Und dort mümmelt das 
mürrische Eselchen das gar nicht so 
trockene Futter, da& es nur so eine 


Freude ist. Bei allem Traditionsver- 


ständnis, das die neuen Kapellen aus 
den Staaten heutzutage zeigen, ist es 
doch noch verwunderlich, da& solche 
Kombinationen, wie sie uns Alice 
Donut präsentiert von schlichten 
Menschen erdacht werden kónnen. 
Das hat'was von dieser Sammler- 
Asthetik, die gerade im Hip Hop ange- 
sagt ist, gepaart mit diesem hintersin- 
nigen Humor... also doch eher De /a 
Soul als Marx Brothers. Und wenn die 
Doktoren an der Nummer weiterarbei- 
ten, wird diese R&R-Gen-Manipuliere- 
rei noch ganz andere Mutationen 
zustande bringen. Ich bin gespannt. 
Lutz Schramm 


I POLLOI 

„IN DEFENCE OF OUR EARTH" 
(WORDS OF WARNING 
REC/EFA) 


Wo sind sie, die Retter unserer schlech- 
ten Welt. Keine Frage, wir finden sie auf 
den Bühnen in den kleinen Punk- 
Klubs, wenn sie mit Schmollmündern 
und ruppigen Gitarrenriffs all den bló- 
den Bürgern den Kulturschock ins 
Gehirn rammen. Schade, daß die Bür- 
ger da nicht hingehen und schade, da& 
die Bürger nicht solche Platten kaufen. 
Höchstens, daß es mal passiert, daß 
ein blöder Glatzkopf diese Platte 
kauft, weil er denkt, daß eine Band 
namens Oi Polloi ganz korrekt auf der 
Rolle sein müßte. Aber auch ein bärti- 
ger Sänger, Lieder über Schwule und 
sterbende Wale und für Greenpeace 
und eine Backanleitung für einen 
Anarcho-Kuchen.x... das geht auf 
keine Bomber-Jacke! Oi Polloi besitzt 
in Schottland und wohl auch in That- 
chers Poll Tax Land mittleren Kultsta- 
tus. 1986 haben sie ihre erste 5-Song- 
EP veróffentlicht. Es gibt drei (!) Split- 
LPs und eine eigene von 1987 (auf Oi! 
Records). 

Die vorliegende Platte ist mit einem 
Booklet versehen, in dem man neben 
den 
Adressen 
Bücher, 


Texten einen riesigen Haufen 


denen 
was-weiß-ich- 


unter 
und 


noch bestellen kann und bei denen 


findet, man 


Platten 


man sicher auch viel erfahren kann 
über die schlechte Welt. Das Schöne 
an Oi Polloiist, daß sie ihre schottische 
Heimat nicht verleugnen und ein fróh- 
liches Gemisch aus Flöten, Dudelsäk- 
ken und HardCore Gitarren fabrizie- 


ren. Es findet sich auch ein kleiner 
Spritzer Metal da und dort. Mir ist es 
anhand des beiliegenden Materials 
nicht gelungen, dahinterzukommen, 
in welcher Beharrlichkeit die zehn an 
den Aufnahmen für diese Platte betei- 
ligten Musiker als Bandmitglieder gel- 
ten und wieviele Freunde und Sympa- 
thisanten sich in deren Umfeld bewe- 
gen. Es scheinen einige zu sein und das 
ist wohl auch in Ordnung so. Bleibt nur 
zu hoffen, daß sie auch Leute in die 
Konzerte lassen, die man noch auf die 
gerechte Seite dieser Welt ziehen muß. 

Lutz Schramm 


MINOR THREAT 
„COMPLETE DISCOGRAPHY“ 
(CD ONLY) 

DISCHORD / EFA 


Ob die CD auch in unseren Breiten 
ihren schnellen Siegeszug fortsetzen 
kann, weiß ich nicht. Sicher wird dieses 
Medium relativ schwerfällig in die 


Sammlungen der HardCore- 
Gemeinde eindringen. Für den Fall, 
daß der eine oder andere doch schon, 
allen ideologischen Zweifeln zum 
Trotz, den Player besitzt und nach 
guten Scheiben sucht: hier ist eine. 
Natürlich ist es immer besser, die 
Originale im Schuhkarton zu haben, 
aber das dürfte einem DDR-Sammler 
schwergefallen sein. Die frühen Platten 
des Washingtoner Quartetts sind 
irgendwo aufzutreiben. 
Das Quartett begann, wie diverse Kids 
in der Bundeshauptstadt, Anfang der 
80er Jahre, eine radikale Hard Core 
Szene mitaufzubauen. Das daraus ent- 
standene Label Dischord, das sich 
heute mit Bands wie Fugazi als Trend- 
setter betätigt, veröffentlichte 1981 
und 1983 die beiden LPs 
Threat“ und „Out of Step“ und vier 
Singles bzw. EPs der Band. Gegründet 
wurde die Kapelle 1980 von Brain 
Baker (bass), lan MacKay (voc, heute 


kaum noch 


,Minor 


EIN SOUNDWALL TAUCHT AUS DEM NEBEL 
DICHT - DUNKEL - DONNERND 
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bei Fugazi), Lyle Preslar (git) und Jeff 
Nelson (dr). Auf der ,Out of Step* 
spielten Steve Hansgen den Bass und 
Brain Baker wechselte zur zweiten 
Gitarre. 

Der vorliegende Sampler bietet 
einen guten Überblick auf die Entwick- 
lung des DC HardCores und gleichzei- 
tig eine vortreffliche Gelegenheit, mal 
etwas mehr als nur 1-2-3-Holper-Punk 
zu verspüren. Es ist die gute Mischung 
aus Botschaft und Vergnügen, die nur 
ganz wenige Punk-Platten bieten. Die 
meisten Texte sind im Booklet nachzu- 
lesen und wer strikt gegen CD ist, kann 
sich das Teil ja bei einem Freund kopie- 
ren... aber: Psssst! 


Lutz Schramm 
HELIOS CREED 
„BOXING THE CLOWN“ 
(AMPHETAMINE REPTILE / GLIT- 
TERHOUSE) 


Es brüllt und brodelt. Donner und Blitz. 
Augäpfel rollen über pelzigen Boden. 
Trommelfelle schlagen begeistert 
gegen lahme Hörnerven. Das ist die 
schwarze Sonne, aufpoliert vom Label- 
Boß himself, der den Ex-Chrome- 
Gitarristen in einem Wohnbus 
irgendwo in San Francisco aufsam- 
melte und dessen Genius zu der 
Chance verhalf, die die meisten verlo- 
renen Genies leider nie bekommen. 
Die Musik von Helios Creed ist nicht 
komisch und doch hieß seine erste 
Amphetamine-Platte „The Last Laugh? 
und diesmal boxt er den Clown. Und es 
ist ein riesiger Clown, so groß wie das 
letzte Stück auf dieser Platte, das sich 
ergießt wie ein Topf heißen Brei's, der 
durch ein Wah Wah Pedal gepresst wird 
und, im Gitarrenkabel eines verrückten 
Amies auf  Lichtgeschwindigkeit 
beschleunigt, aus den Membranen 
Deines Amps schießt, als wollte er 
noch in den nächsten Sekunden alle 
Maniacs dieser blóden Welt für den 
Rest ihrer Tage komplett sättigen. Ich 
kann der Idee nicht folgen, die wohl 
den Schreiber des Label-Infos dazu 
beflügelte, Helios Creed in den weiten 
Kosmos zu schicken und seine flirren- 
den Tonkolosse in die Nähe all dieser 
Raumpatrouillen zu rücken, denn ich 
spüre wohl, daß diese Musik aus den 
Tiefen eines grübelnden Uhnterbe- 
wußtseins quillt, aus der Hölle herauf 
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zu mir und Dir, dabei die Atome des 
Erdbodens, egal, ob Granit oder Sand- 
stein, Lichtjahre voneinander entfernt, 
um sie in der nächsten Sekunde mit 
aller Macht wieder aufeinander knal- 
len zu lassen. Bist Du taub danach, 
dann kannst Du von Glück sagen, 
denn nach diesen Klängen gibt es nur 
noch Rauschen und Krächzen. Und 
das wundervollste daran ist, daß sich 
wohl kaum jemand an diese Platte 
erinnern wird, wenn die Tage der 
Abrechnung kommen, wenn man fra- 
gen wird: was war das Beste? Wer das 
lieben kann, ist reich, und sollte damit 
geizen. 


Lutz Schramm 
WRECK 
„SOUL TRAIN“ 
(PLAY IT AGAIN SAM RECORDS) 


Nein! Nein! Nein! Eigentlich wollte 
ich niemals wieder eine Platte rezen- 
sieren. Bis, ja, bis mich dieser soge- 
nannte Chefredakteur mit in den 
Opossum Verlag schliff und mir befahl, 
den betriebseigenen Plattenhaufen zu 
durchwühlen. Mißmutig kommen- 
tierte ich mein Handeln mit ablehnen- 
den Lauten wir Pfui, Igitt, Igittigitt und 
anderen unschönen, negierenden 
Worten. Doch plötzlich erblickten 
meine alten und getrübten Augen das 
Wrack eines amerikanischen Autobus- 
ses... 

Daß das belgische Label Play It 
Again Sam Records in letzter Zeit von 
ihrem bisherigen Konzept, welches 
lediglich der musikalischen Unterma- 
lung einer Party ekelhafter Betriebs- 
wirtschaftsstudenten dienlich sein 
konnte, abrückte, wissen Sie, verehrter 
Leser, bereits von C-Donis. Was Sie 
aber vielleicht noch nicht wissen, ist, 
daß mit Wreck aus Chicago das Reper- 
toir um eine exzellente Band erweitert 
wurde. 

Bis heute wurden sämtliche Strö- 
mungen des Hard Core/ Crossover mit 
fast allen alten und noch aktuellen Stil- 
richtungen der Rock Musik verbunden 
und mit- und ineinander verknüpft. 
Wreck haben den New Wave der 
beginnenden frühen 80er Jahre ent- 
deckt und auf ihre Weise belebt. „Rust 
Bell“ beispielsweise klingt wie eine 
Cover-Version der Пеуо-Нутпе 
„Uncontrollable Urge“ mit geänder- 


tem Text, zumindest, wenn man den 
von der Snare bestimmten Rhythmus 
betrachtet. Bei dem Titel „Song Х“егіп- 
nert uns Sànger (und Gitarrist) Dean 
Schlabowske ап den Gesang der guten 
alten Stranglers, als diese wirklich noch 
gute Musik machten und Schwerstar- 
beit auf hohe See verrichten mußten. 
(Warum auf dem Beiblatt zur LP die 
Label-Macher gerade auf die legendä- 
ren Gang Of Four verweisen, bleibt mir 
ein sagenhaftes Rätsel. Ich habe etli- 
che gewollte oder ungewollte Zitate 
vernommen, keinesfalls aber eine 
Ähnlichkeit mit Gang Of Four.) 

In erster Linie jedoch ist Wreck eine 
„typische“ Ami-Band, die ihre Vorbil- 
der in ihrer Heimat gefunden hat. Wer 
die (auf der Platte gut hórbaren) Vor- 
bilder sind, wird deutlich, wenn man 
wei&, und glauben Sie mir, verehrte 
Leser, auch Sie werden es in der nàch- 
sten Minute wissen, da& Übervater 
Steve Albini die LP hóchstselbst pro- 
duziert hat. Und Albini hat wiederum 
Meisterhaftes vollbracht. Er schlüpfte 
in die Rolle des Dirigenten, vergaß die 
Pixies, besann sich dafür aber auf seine 
eigenen grofartigen Bands und proje- 
zierte diesen, von ihm, dem Meister, 
selbst ins Leben gerufenen, süchtig- 
machenden Sound in Wreck hinein. Es 
scheint geradezu, als habe Albini 
Wreck gebeten, die Platte produzieren 
zu dürfen. 

So ist „Soul Train“ nicht schlechthin 
eine gelungene LP einer Chicagoer 
Band, sondern auch die Offenbarung 
des heiligen Albinis. , Wreck say YES to 
drugs — buy there album and make em 
rich* 


COTTAN 
SLIME 
„DIE LETZTEN" 
(AGGRESSIVE ROCKPRODUKTION 
/ MODERN MUSIO 


Wenigstens hier ist die Welt noch in 
gewohnter (Un)Ordnung. Die Fronten 
sind klar wie immer. Da steht der Feind, 
auf ihn konzentriert man seine Kraft: 
gegen die Bullen, die kannibalischen 
Mörder im Weißen Haus, die Compu- 
termafia und nicht zuletzt natürlich 
gegen die Politiker! (Gehórt Gysi da 
auch mit zu?) Alles Schweine, alles 
Scheiße, ein Rundumschlag, der keine 
Fensterscheibe ganz läßt, keine Wand 


ungesprayed. Den Versimplifizierun- 
gen paßt sich die bedingungslos harte 
Musik von Slime glaubwürdig an. So, 
035 dieser ganze Politspeedpunk wie- 
der in sich stimmig ist. Sämtliche 
Anklageschriften werden zur persónli- 
chen Erfahrung jedes Zuhórers. Und da 
ballt sich die Faust! Selbst der lahmar- 
schigste Unpolitische wird mitgefetzt. 
Jetzt mu& Randale passieren! Wenn 
auch vorerst nur im Wartezimmer bei 
aufgedrehten Boxen. Entsetzlicher 
Haß brüllt da aus den Membranen. 
Dabei kann man ohne viel nachzuden- 
ken auch die eigenen Archive leeren. 
Die ewig kanalisierten Wutausbrüche 
eruptieren lassen. Die Stimme von 
Slime ist der legitimierte Vertreter aller 
Benachteiligten und in den Arsch 
getretenen. Ihr rotziges Timbre ist 
Authentizität genug. Die Texte, welche 
sie schreit, bedürfen keinerlei Begrün- 
dung mehr. Slime haben Schaum vor 
dem Mund, wenn sie von der hilfsbe- 
reiten und immergrünen Polizei sin- 
gen. Und das nicht grundlos. 


Die Razzias und Hausdurchsuchun- 
gen der 80er, die ihre Platten und Texte 
beschlagnahmten, die Gruppe selber 
observierten, ihre Unzumutbarkeit für 
alle kreuzbraven Bundesbürger fest- 
stellten, dieser ganze Spuk hat zwar 
nachgelassen, nicht aber im Konsens 
mit der Band. Nie ist es zum guten Ein- 
vernehmen miteinander gekommen. 
Lediglich der Spielraum des durch das 
BKA Erlaubten konnte durch Stärkung 
des Sicherheitsstaates erweitert wer- 
den. 


„Wir sind geboren, um frei zu sein*— 
diese auf nichts fu&enden Hippieallü- 
ren! Slime nehme ich sie ab, sonst nie- 
mand. Ich kann mich sogar in diesen 
Lebenslügen noch wohlfühlen, mittau- 
meln im Rausch. ,Was kann uns hin- 
dern, wir werden es schaffen...“ Nicht 
umsonst werden Slime als die Nachfol- 
ger von Топ Steine Scherben gehan- 
delt. Irgendwie ist die Konsequenz, mit 
der sie seit 10 Jahren ihre Kurzlektio- 
nen in Sachen Bürgerwehr und Stra- 
ßenschlacht verabreichen, schon wie- 
der rührend. Es adelt sie unheimlich, 
daß sie sich selber treu bleiben und 
nicht lácherliche Кӛліре von Deutsch- 
land werden wollen, wie ihr einstiges 
Idol, der jetzt ganz locker schmalen 
Takt säuselt. Vielleicht gibt es ihn auch 
gar nicht, den gangbaren Weg zwi- 


schen Opportunismus und Traditions- 
pflege, die sich vom eigenen Mythos 
ernährt. Längst sind es andere musika- 
lische Sprachen, die versuchen, politi- 
sche Realitäten zu greifen. Denken 
andere Gruppen produktiv darüber 
nach, welche intersozialen Zusam- 
menhänge existieren und wie man sich 
ihnen аппаһегп kann. Die Feststellung 
„Wir leben im Computerstaat" hat Null 
Aussage und tut niemandem weh! Ihr 
jetzt veröffentlicher Uralthit „4. Reich“ 
erfuhr zwar jetzt noch einmal eine 
Akt 


ገጌ 


alisierungskur, ansonsten haben 


e über ihre Position keine f e 
Vorstellung. Von allen Bands der hard 
core und Politfreakszene sind sie „Die 
Letzten“. 


Micha Möller 


ORNAMENT UND VERBRECHEN 
„ON EYES“ 

(HIDDEN RECORDS) 

Flatsch, wie ein nasses Handtuch 
bekommt derjenige den Kunstan- 
spruch der LP um die Ohren gescheu- 
ert, der das Cover nicht zu deuten 
wußte und rechtzeitig in Deckung 
ging. This is ART you ignorant 
bastards! Maler Ronald fräst diese Tat- 
sache mit elektronisch suventionierter 
Sagezahnstimme jedem ins Gehirn. 
Kein Zweifel, das ist Kunst, aber nicht 
das Freizeitresultat des Ausgleichs- 
sports adretter Kunststudenten. Nein, 
Ornament und Verbrechen haben 
wirklich die Krise, in ihnen bersten die 
Universen aufeinander, zwischen ihren 
Schläfen branden die Sinnozeane. Ihr 
kollektiver Augapfel ist von einem gar- 
stigen Diabolo-Käfer auf ewig zwangs- 
geóffnet. Der nimmermüde Kassan- 
drablick auf das Weltgeschehen, seine 
Evolution in der Gangart des Heup- 
ferdchens, verschafft ihnen jene 
Gemütsverfassung, welche die Platte 
so unendlich wehmüt 


macht. 


Mit seinem Wissen, daß es sich be 


O. u. V. um weit mehr nur Düster- 


ck handeln muß, wird man aber so 
sen. Das Innenco- 
ch in subtilen Andeutun- 


gen, die jeden Song mit bedeutungs- 
schwangeren Fragmenten zu erklären 
versuchen, statt ganz einfach seinen 
Text abzudrucken. So banal sind O. u. 
V eben doch nicht. Wer herausfinden 
will, was es denn nun mit der wal 


schen Gottheit Arianrod auf sich hat, 
die Nähe des Stückes zur Kabbala aus- 
macht, muß sich wohl an die Gruppe 
selber wenden. Eine Frechheit sonder- 
gleichen, eingedenk der Tatsache, daß 
man Bert Papenfuß Gorek als Textau- 
tor bemüht hat. Die Sprache des Lyri- 
kers hat mittlerweile ein Netz von 
inhaltlichen Bezugssystemen entwik- 
kelt, bedient sich vollständig indivi- 
dualistischer Terminologien, daß ich 
bezweifeln muß, daß sich diese Lyrik 
m deutschen Original als Songtext 
eignet. Nun offeriert man deren engli- 


sche Übersetzung. Es ka 


nicht davon die Rede sein, Hörer au 
produktive Umwege bemühen zu wol- 
len, hier wird ein Musikbestandteil 
zum Diktum, 
über das es keine Auskünfte gibt, das 


zum Ding an sich erklärt 


n durch die Nennung von Autori- 
tät (William Blake, Wilhelm Reich, 1 


Verlaine) beglaubigt wird. Ein zweifel- 
haftes Ansinnen. Ganz im Gegensatz 
dazu steht das klare Musikkonzert der 
Gruppe. Wer О. u. V. von Ausstellungs- 
eróffnungen oder anderen kunstorien- 
tierten Veranstaltungen kennt, wird 
feststellen, da& sie ordentlich abge- 
speckt haben. Besonders die Giganto- 
nomie von Sample Bo, der bisweilen 
ganze Fischerchóre per Tastendruck 
durch die viel zu kleinen Klubs 
peitschte, ist einer sparsamen Beglei- 
tung gewichen. 

Grenzt diese zwar bereits an Kam- 
mermusik, ist sich Bo dennoch treu 
geblieben. Die Coveraufschrift Bo — 
electro piano ist eine glatte Lüge oder 
aber ein neuerlicher Kosename für 
den Emax bzw. entsprechende Helfers- 
helfer. Den Versuchungen von detail- 
verliebter Klangspielerei ist die 
Gruppe jedenfalls nicht erlegen. 
Romantisches Beiwerk an Glöckchen 
und synthetischen Streicherphrasen 
wird extrem sparsam und geschmack- 
voll eingesetzt. Das Hauptmanko frü- 


herer Konzerte, die fehlenden leisen 
Stellen als Kontrast zur lustvollen Dau- 
erpenetration, wurde beseitigt. Das 
Ergebnis ist eine erstaunliche Dyna- 
mik, welche auf einmal hörbar wird. 
Zuweilen wir 
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jähen Wendung eines Songs über- 


t. Ebenfalls eine Novität bei ርጋ u. V. 


Schade nur, daß ich ihre Sprache 
nicht spreche. Schade, daß mir die Här- 
tegrade eines Foetus alias John Thirl- 


well, der es ihnen mächtig angetan zu 
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haben scheint, so fremd sind. Die 
Logik, fragile Zustände mit einem der- 
artigen Stahlmantel abzupolstern, ist 
nicht schlüssig. Die Gruppe kommt 
dabei über die Ebene der Beschrei- 
bung nicht hinaus. Ihre Faszination 
von Kraft, Gewicht und Methaphysik 
wird zwar musikalisch formuliert, ohne 
dabei aber die Metaphern aufzulósen, 
ihre Ambivalenz von Attraktivitát und 
Widerspruch erzeugendem Befremden 
auszuleuchten. Der Rückzug auf neo- 
gothische Positionen, ,kathedrale Ent- 
deckungsästhetik“, wie sie im Infoblatt 
der Plattenfirma scheinbar wohlmei- 
nend denunziert wird, istnur eine Form 
der Regression auf on eyes. Der Ver- 
such einer Integration von Elementen 
sogenannter E-Musik in ihr Musikkon- 
zept ist auf halben Weg stehengeblie- 
ben. Einzelne Stilelemente wurden 
vorgestellt, dann aber nur als Substi- 
tute verwandt, was ihre Konzeptlosig- 
keit offenbarte. 


Mit Ausnahme des englischen 
Gitarristen Jeremy Clarke sind O. u. V. 
keine Musiker-Gruppe, was keine Aus- 
sage über handwerkliche Fähigkeiten 
treffen soll, lediglich die Intension des 
Musikmachens charakterisiert. Wie 
bereits erwähnt, war der kulturelle Hin- 
tergrund von O. u. V. die aufmüpfige 
Kunstszene des Ostens. Sie bildeten 
darin das auditive Element. Bei Lyrik- 
Rock-Spektakeln wie z.B. „Arianrod 
von der Überdosis“von B.P Gorek. Sie 
waren Gast am Deutschen Theater in 
Langhoffs Inszenierung von „Die Gei- 
Bel“ und nicht zuletzt tragende Mitge- 
stalter der Performanceschlachten des 
Dresdner Künstlers Holger Stark. In 
diesen Zusammenhängen funktio- 
nierte die Band als Stellvertreter von 
Destruktion und Brachialgewitter, war 
eher Störfaktor denn musikalische 
Begleitung. Solche Negativdefinition 
von Musikalität trägt aber noch kein 
LP-Konzept. Darin unterscheidet sich 
der Beitrag der Neubauten an der 
Hamletinszenierung am DT oder ihr 
Part beim Hörspiel „Bildbeschreibung“ 
von ihren LP-Produktionen. Gemein- 
sam ist nur der Gestus. Was den Ent- 
wicklungsweg der Neubauten charak- 
terisiert, O. ሀ. ሂ momentan noch fehlt, 
ist die Einbindung des Geräuschterrors 
in musikalische Strukturen. Eine so 
geschaffene neue Musikalitätt muß 
natürlich dem innovativen Anspruch 
aus dem verwendeten Klangmaterial 
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Rechnung tragen. Alles andere ver- 
dient bestenfalls das Prädikat „Genial“ 
mit Verweis auf die Dilettanten der frü- 
hen 80er. Wie die Musikalisierung von 
feed back-Lärm stattfinden kann, deu- 
tet der Song „Kingdom comes*an. Auf 
der Ebene von artigem Noisepop 
gelingt O. u. V. sogar ein durchaus 
tanzbarer Ohrwurm. An dieser Stelle 
sollte es weiter gehen. 

Micha Móller 


RENFT 
„LIVE 1990" 
(FLUXUS-PLATTEN) 


„Irgendwann will jeder mal raus aus 
seiner Haut." Keine Textzeile дег 
„neuen“ LP ist glaubhafter, aktueller 
und damit so unendlich schmerzlich. 
Obwohl ein nichtssagender Allge- 
meinplatz, beschreibt dieser Satz den 
vergeblichen Versuch der Renfts, mit 
sich und ihrer Vergangenheit abzu- 
schlie&en, dem Korsett des Politrok- 
kers zu entwachsen. Aber vielleicht 
wollen sie das am Ende auch gar nicht? 
Was da wie Mumenschantz aus dem 
verstaubten Fundus eines Panopti- 
kums dahergähnt, hat bei aller Komik 
eine zutiefst tragische, menschliche 
Komponente. Es kann nicht oft genug 
betont werden, daß auf dieser unnüt- 
zen Platte das Scheitern von 4 DDR- 
Musiker-Menschen festgehalten 
wurde. Sie, und mit ihnen all die Vronis 
und Diestelmänner, Repräsentanten 
authentischer — DDR-Kultur, sind 
gescheitert an den Strukturen des 
Westens, die für sie keinen Platz vorge- 
sehen haben. Außer dem des Pausen- 
füllers als Sternschnuppe vor dem kal- 
ten Kriegshimmel. Niemand hat die- 
ses verdammte Scheißland so geliebt 
wie Renft. An seine Gründungsillusio- 
nen erinnert, jeden verramschten 
Traum eingeklagt. Dabei allerdings die 
sozialistische Staatsmacht als Feind- 
bild derart verinnerlicht, da& sie mit 
ihrem Wegfall im Westen der Lebens- 
aufgabe verlustig gingen und ihre 
Sprache nie wiederfanden. Anders als 
eine nachfolgende Punkgeneration, 
welche sich von Anfang an nicht auf 
diesen Partisanenkrieg gegen die 
Obrigkeit festnageln lie&, sind Renft 
durch ihre Verstrickungen in eine Art 
von Systemabhängigkeit gerutscht. Für 
Nie-Eingestiegene (und nicht — wie 
falschlicherweise immer formuliert 


wird — Aussteiger) like Stefan Hacht- 
mann war der Grenzübertritt ein 
Umzug. Für Monster und Renft war er 
der Einzug in die Isolierhaft. 


Auch nach , /5 gestohlenen Jahren", 
in denen Musik nur als Privatvergnü- 
gen existierte, müssen sich Renft ein- 
gestehen, immer noch Teil der dialekti- 
schen Einheit von Staat und Staats- 
feind zu sein. Ihrer Live-LP stellen sie 
die Aussage einer staatlichen Einstu- 
fungskommission voran, welche die 
Gruppe eindeutig unter die Opfer sta- 
linistischer Kulturbarbarei plaziert. 
Nach VVN kommt also nun VVS (Ver- 
folgte des Stalinismus, Anm. dV.) Die- 
ser Rekonstruktion eines gewöhnli- 
chen DDR-Traumas folgen 40 überflüs- 
sige Minuten Rache und Triumpf. 
Überflüssig, weil 100 Prozent zu spät, 
dazu kommt, daß nicht einmal andeu- 
tungsweise Bewältigungskonzepte 
oder Varianten angeboten werden. 
Ihre Rache soll möglichst gnadenlos 
sein, ist dabei aber nur lächerlich, weil 
ir Feind längst zu Machtstrukturen 
mutierte, zu denen ihnen schon 15 
Jahre lang nichts Wesentliches einfiel. 


Ihr Triumpf bedarf zu guter Letzt 
noch der ständigen Rückversicherung 
bei den Altfans: „Kennt ihr den noch“ 
wird schon fast schüchtern nach dem 
Gänselieschen gefragt und betont 
„daß dieser Song dazu geführt hat, daß 
wir verboten wurden“, das Ottolied war 
für sie der letzte Stolperstein. Ich 
bringe es dennoch nicht fertig, diese 
Ansagen als Anbiederungsversuche 
ans Publikum zu denunzieren, denn es 
sind verzweifelte  Hilferufe: Nach 
sozialer Geborgenheit, nach Kollekti- 
vität, als Verbündete, gar Freunde 
akzeptiert zu werden, in einem Kampf, 
der längst vorbei ist. Ihre Bedürftigkeit 
geht sogar soweit, daß sie sich ihre Exi- 
stenzberechtigung von eben jenen 
Einstufungszensoren am Ende der LP 
tatsächlich bestätigen lassen müssen: 
„Die Gruppe Renft existiert.“— und das 
ganze gleich zweimal hintereinander, 
als würden sie es sonst selber nicht 
glauben. 

Beschämend ist allerdings bei allem 
Verständnis und dem „wir sind wieder 
da" — zu häuslichem Frohsinn der kalte 
Blick aufs gro&e Geld. Soweit gehen 
denn die Rachegelüste oder vielleicht 
sogar die Konsequenz von Renft doch 
nicht. Auf diesem verfluchten Label 
(gemeint ist Amiga oder Z — d.Red.) 


_ genau das zu singen, was immer in den 


Schubladen bleiben mufte. Der Repu- 
blikflüchtigenschlager vom kleinen 
Otto auf Amiga hätte den Schlußstrich 
bedeuten können. Das reichhaltigere 
Angebot der schlauen Westfirma war 
überzeugender. Sie hat zudem schon 
ihre Erfahrungen, mit dem DDR-Bonus 
zu arbeiten. Ein ebenso unverzeihli- 
cher Faupax sind die bereits sträflichen 
Hippieallüren, der „alles wird gut“-Mix 
aus Deutschland über alle, den Ruin 
und, man kann es kaum fassen, „give 
peace a chance“. Da wurden wirklich 
15 Jahre schamlos verpennt, sollte das 
ein Fazit ihrer deutsch-deutschen 
Erfahrungen sein. Die oder ähnliches 
hätte ein treuer Fan bei ihrer 
„trium(p)falen“ Rückkehr nach 
daheim schon erwarten dürfen. Diese 
Erfahrungen wurden möglicherweise 
gar nicht gemacht. Wer an den Ort sei- 
ner Kindheit fahren kann, ohne schok- 
kiert zu sein, daß alles furchtbar klein 
ist, soll sich Live 90 getrost reinziehen. 
Die wunderschönen alten Renftballa- 
den sind bombastisch volksverbunden 
wie eh und je. Allen anderen: Bewahrt 
euch eure Erinnerungen! 

Micha Möller 


THE ELECTRIC BEAT CREW 
መ 


Die Electric Beat Crew ist definitiv ein 
Fall für den Psychiater! Wenn das Plat- 
tencover schreibt „recorded & mixed at 
Tonstudio Schulzendorf", dann muß es 
einfach lügen. Die Art eleganter Tanz- 
musik produziert doch kein Dorfben- 
gel mit Kuhscheiße unter der Schuh- 
sohle. Im Studio bündelt der Quanti- 
sierer die Harmonien und draußen die 
Oma das eben gedroschene Stroh? 
Eine Backsteinwand trennt Beat street 
Kulisse von ländlicher Scheunenidylle. 
Marco Birkner und Olaf Kretschmann 
haben nie im Osten gelebt, ihre LP ist 
das Ergebnis einer bis zur letzten Kon- 
sequenz betriebenen geistigen Imigra- 
tion, freiwilliger ^ Selbstisolation. 
Anders hätten sie diese Songs jeden- 
falls hier nicht produzieren kónnen. 
Also gut, angenommen, es stimmt 
doch, Hip Hop aus Schulzendorf. Wo 
liegt das eigentlich? Bei Königs Wus- 
terhausen, ist aber auch egal. Die EBC 
bedarf der Sonderbehandlung ,Made 
in DDR* keineswegs. Diese Art von 
Bonus ist jetzt ohnehin geschenkt. Auf 
dem Markt zählt nur Qualität. In deren 


ШШ LE - 


|. -  - .-. - - |] 


Abwesenheit mindestens jedoch 
finanzmächtige PR-Strategie. Hinweise 
auf Versehrtheit, in dem Fall, system- 


geschädigt zu sein, bewirken nicht ein- 
mal mehr mitleidiges Achselzucken. 
Warum auch. Man hört es der LP auch 
gar nicht an, daß ihre Produzenten die 
Bronx nur vom Film kennen, nie in Brix- 
ton, an den Roots der Kultur waren, die 
sie zu der ihren gemacht haben. Und 
dennoch, ein befremdliches Gefüh 
verstärkt sich mit Song 


jedem und 


t, hier sind offensichtlich doch 


[ኗ gewesen. Die Einbre- 
aber 
h jene Arbeitshallen, 
bleiben 


sollten. Blacks only — über diese ima- 


war trickreich, 
os በህር 


die Schwarzen vorbehalten 


Spott 
. Es gibt perfekte, hellhäutige 
rogrammierer, Mixer, und diesen sind 
und Olaf unbedingt hinzuzu- 


ten wurden bisher stets mit 


nirgendwo 
weiße Rapper, die 


Plagiats schwarzer Kollegen hinausrei- 


Musikgefühl her 
begründen. Sänger Olaf kann sich die 
Ohren мипаһдгеп, die Lippen breit 
klopfen, alles vergebliche Маһ’, Selbst- 
überforderung und zudem falsch ver- 
standene Berufung: Thats not your 
business! ist die elektrif 
zierte, postmoderne Spielart schwarz- 


schlichtweg 


vom 


Hip Hop 


afrikanischer Stammesrituale. Musik 
an der Wiege der Menschheit: Rhyth- 
mus und Stimme. Da$ sic 
pàer bei дег 


eiße Euro- 
Weiterentwicklung 


bestimmter Rhythmusstrukturen ver- 
dient gemacht haben, beweist ihre 


in die nneren Logen der 
Bam (Afrika Bam- 
plays Kraftwerk. Aber er benutzt 


Integration 
Rapverschwórung. 
baata) 


nur deren 


Instrumentalparts 


e Praxis ist die der Arbeitstei- 


Allein die Tatsache, 
daß alle Songs der EBC LP vollständig 
in eigener 

ziert die 2 Autisten 


Boop, Jum Jum. 
Regie entstanden, qualifi- 
zu einer 
Kooperationsform und Nutzung 


0.2. 
des 
von ihrem Metier diktierten Produk- 
tionsinstrumentarismus: Vollcompu- 
terisiertes 32-Spur-Studio mit sämtlich 
möglicher Effektperipherie. Anders ist 
heute aktuelle Tanzmusik nicht herzu- 
stellen! Und diese Absicht höre ich aus 
aft arrangierten Klavier- 


den noch zagh 


entik heraus. 


fs und anderer Ornam 


Diese Reduzierung d 


bewirkt allerdings auch eine ange- 


nehme Klarheit in den Songs der Crew. 
Einschmeichelnde Streicherkaskaden 
findet, 


und Hallprogrammästhetik 


sicher dem Mangel geschuldet, nicht 


Die Message 


kommt klar her- 


über, und schließlich hat man etwas zu 


sagen. So will es auch die Та dition, in 
diestesich gestellt haben. „ ts 


5 time for 
a change“. Die EBC beweisen, daß 


Sinnlichkeit auch im Umgang mit poli- 


tisch chen Texten möglich 
your feet“ schickt uns nicht nur in die 
friday nigh 
auf die Straße. Zwar nicht im Public 


Enemy 


clubscene, sondern auch 


trotzdem aber 
mit ausformulierten Bedürfnissen. Die 
EBC- Premiere wird, bei allem Respekt, 
bestimmt nicht die 
Charts auf den Kopf stellen, 
kommt sie um Jahre zu spät. Die Crew 
kann aber mit ihrem Produkt in der 
Hand endlich die anstehende Authen- 


Kampfanzug, 


internationalen 


dazu 


tizitätsfrage klären und an den Punk- 
ten weiterarbeiten, welche die LP 
machen: beseelte Arran- 
gements und pfiffigen groove. Mit 
einem / einer en MC und dem 

orderlichen Soundreservoire 
Gage nächste LP mehr als nur Ach- 


hórenswert 


schw 


wird 


tungserfolge erreichen. Das ist sicher! 
Micha Möller 


THE WATERBOYS: 
„ROOM TO ROAM“ 
(CHRYSALIS) 


oder abgerundete popige Anflüge, so 
setzten sie hier die auf dem Vorgänger 
Folkroots-Linie durch teils 


noch stärkere Reduzierung der Mittel 


begonnene 


fort. Auf dem Grundgerüst von akusti- 
scher Klampfe, punktuellem Basstom, 
Sche nd dezenter 


Instrumentier 
toresker U 
Akkordion, Qu 
australische Aborigines-Blasro 
jeridoo. Stimmig 
cholischen, 


ung aalen sich oft in pit 


rflieger-Scharlatanerie 
rflóte, Fiddle oder das 
ohr Did- 
in Mike Scotts melan- 
irisch-schottisch-neblig- 
auf- und 


verregneten Klimazonen 


abtauchend unterstützen sie ihn, sei- 
(Vor)Liebe zur 
authentischster, tief 
n. Alles 


ner neugefundenen 
Folkmusik in 
empfundener Weise zu huldige 


klingt beflügelt, 


„деер“, wie aus eir 
Blues, wird 
sonder ühlvollen Pen- 


dant: der Art F 


n zu seinem gef 
olklore nàmlich, die Van 
„Celtic Soul" 


Morrison einst als dekla- 


rierte. Keltischer Soul ohne Sperenz- 


chen und doch in all seinen Facetten, 
fast ohne elektrische technische Hilfs- 
mittel oder Stilmo dernismen und 


Leben 
gefüllt. Trotz diesem Purismus sind die 
Waterboys mehr Pop als jede Folk- 


doch mit ganz zeitgemäßem 


band, dürfte ihre Folkvernarrtheit, die 
die Ursprünge des heutigen Folk- 
pop/Punk und beatlesinspirierten, 
sogenannten Gitarrenpops durch ein 
anregend vielseitiges Quellenstudium 
ihrer britischen, schottischen und iri- 
sche Bezüge offenlegt, ein breitgefä- 
chertes Pop- und Rock’n’Roll-Publi- 
kum begeistern. Ob 
den oder beswingten Jigs: Die Water- 


in seligen Balla- 


traditionsbe- 
wußte Gratwanderung zwischen Mer- 


beherrschen die 


boys 


Pop und Folkroots derart bril- 


n verschwinden 


und nur 


groovige, ansteckend tänzeri- 
sche, temperamentvolle Volks = Pop- 
musik übrigbleibt. Diese Band hat eine 
Souveränität erreicht, die ihnen die 
spielerische Narrenfreiheit ihrer gro- 
Vorbilder ermöglicht, erlaubt, 
denen, egal, anpacken, 
nichts mehr danebengeht, man alles 
abnimmt. Mike Scott gesellt sich zu 
Dylan und Van Morrison. 


ßen 


was sie auch 
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PREFAB SPROUT: 
„JORDAN: THE COMEBACK" 
(CBS) 


Die ewigen Kritikerschūtzlinge, denen 
sie das popmusikalische Äquivalent zu 
großen anspruchsvollen Schriftstellern 
wie James Joyce oder Oskar Wilde zu 
sein scheinen, greifen nun absolut 
nach den Sternen. Prefab Sprouthaben 
eine Stilwandlung vollzogen, die sie an 
den wunderbar im Sternenlicht des 
klaren Nachthimmels glitzernden 
Luxusstrand des einzigartigen Super- 
ästheten und Schöngeistes des 80er 
Schmusesouls Scritti Politti spült. 
Dabei ganz in die Nähe der letzten auf- 
wendigen orchestralen Beatlesalben 
„Abbey Road“ und „Let it be“ Hier 
kommt nächtlicher Wellenreiter-Pop, 
die seidene Klasse von Geheimagen- 
tenedelmut und Liebesaffären, bei 
denen die Träne im Augenwinkel obli- 
gatorisches Erkennungsmerkmal ist. 
Große Namen sind mit im Spiel, 
Andeutungen, Querverweise für Insi- 
der. Geschichten, die mit Volkshelden 
sympathisieren und ihnen prunkvoll 
arrangierte Musikgigantomanie zur 
Seite stellen, inklusive dramatischem 
Geigenschmelz, Jerichotrompeten 
und riesigen, verhallten Räumen, die 
alles zu epischen Soundtracks aufbla- 
sen. 

Prefab Sprout-Mastermind Paddy 
McAloon ist aber ein viel zu genialer, 
musikalisch und textlicher Dramaturg, 
als daß er die Figuren seiner verstiege- 


nen Kurzgeschichten sämtlicher Gen- . 


res von Western über Mafia, Marlowe 
bis zu Atlantis der Lächerlichkeit preis- 
gäbe. Mag seine genüßlich auf der 
Zunge zerschmelzende Intonation 
auch maniriert klingen und die fanta- 
stisch pathetischen Arrangements, die 
Instrumentation und Inszenierung sei- 
nes regieführenden Produzenten Tho- 
mas Dolby größenwahnsinnig, wie sie 
sich zeitweilig zu großartigem Kitsch 
vereinen, aufbau(sch)en: Dieses auf- 
wendig konstruierte „Schiff der 
Träume“ (ein gewollter Vergleich zu 
Fellinis wunderschónem Film) stran- 
det doch nie in seichten Gewässern. 
Sogar Harfenklänge, gestelzte Soula- 
daptionen, Pianoschmalz, Elfenge- 
sange (Шиһ5 und Ah etc.) und ፳ከበ[- 
che Überstilisierungen lassen es nicht 
in hohler Pose ersaufen. Stolz, aber nie 
überheblich, 
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selbstsicher/bewußt wie ein Gentle- 
man, der Heiliger St. Martin spielen 
will. Prefab Sprout zitieren Literatur-, 
Zeit- und Popmusikgeschichte von 
großen Verlierern und vergessenen 
Helden wie Moondog oder Jesse 
James, der eine sehnsüchtige Sympho- 
nie und einen Bolero bekommt. Im 
,Carnival 2000* feiert man euphori- 
siert das Ende der Postmoderne und 
den Beginn eines neuen Zeitalters der 
Liebe und Lebenslust, und dreht sich 
dann am Ende des Mammutschwel- 
gens doch plötzlich um und erklärt 
augenzwinkernd alles zum großen 
Lebensspiel. Balanceakt zwischen 
überdrehter Seifenoper und ernstge- 
meinter Liebesmusik. Prefab Sprouts 
überschwappender Popkosmos ist 
ergreifender, wahrer Blue Eyed Soul, 
ein Label, das hiermit den pseudoe- 
motionalen Simply Red aberkannt 
wird. Aber es ist auch Musik für Dichter 
und Denker und Existenz-philoso- 
phen-intellektueller-bodenständiger 
James Dean-Pop. Also gleichermaßen 
Moody Blues für die 90er wie Steely 
Dan der 82er Popsommerkinder, aber 
auch Beatles und Its a Beautiful Day. 
Auf keinen Fall aber Heuchelpop- 
Kitsch Marke Bee Gees oder Konsor- 
ten. Wenn ich allein in einem riesigen 
Schloß wohnte, das wäre die richtige 
Musik, aber auch in einem herbstli- 
chen Berlin-Weddinger Parterre-Woh- 
nungen macht sie sich, schón laut auf- 
gedreht, gut... seufz... 

Schizokid 


Die Tribute-Welle macht auch um Z 
keine Bogen. Die kleine Feierstunde 
für den komplexbeladenen Engländer 
hat aber mindestens zwei Vorteile. 
Yoko Опо5 Konto erhält eine positive 
Beule, und die Gärtnerin aus Liebe 
kann wieder ein Bäumchen oder ein 
Erdbeerpflänzchen in die fette Erde des 
Central Parks stecken, auf das dem 
Dahingegangenen ein blühend Denk- 
mal und den New Yorker Hunden ein 
Stammbaum geschaffen wird, und 
Zweitens und viel wichtiger: Die listi- 
gen Z-Leute haben 13 Ex-DDR-Bands 
unter dem Vorwand, einen Lennon- 
Song aufzunehmen, in die Studios 
gelockt und auf diesem Weg den Stand 


der Dinge enttarnt. Wie diese Bands 
mit den ehernen Denkmälern des nik- 
kelbebrillten Rinderzüchters umge- 
hen, ist schon interessant. Die Vision, 
reduziert auf Geyer (voc) und Seba- 
stian Lange (git), macht aus Lennons 
Song an seine Mutter („Julia“) ein zuk- 
kersüßes Praliné, herzzerrei&end und 
inbrünstig (oder heißt es hier inze- 
stig?) gesungen, mit einem Schleif- 
chen verziert, auf dem steht: „Aus dem 
Hause Ferrero —Küfchen für dich, für 
mich, für alle." Noch toller treibt es Die 
Art. Ihre Version von ,/'m loosing you“ 
beginnt mit einem Hörbild der Deut- 
schen Klempner-Innung: Stetig trop- 
fender Wasserhahn symbolisiert die 
Verganglichkeit der Zeit — hórst du, wie 
der Schnitter lacht — ein einsames 
Schlagzeug donnert mit langem Hall 
durch das Universum — Holger Ohley 
sucht tief in seiner Seele und findet 
nicht mehr zurück — Mädchenchöre 
stapeln sich zu gewaltigen Sampeltür- 
men ፦ das Herz will mir zerspringen — 
Oh, Schwestern der Barmherzigkeit, 
erbarmt euch! 


Es gibt aber noch andere Überra- 
schungen. Der Expander des Ғоп- 
schrittsund die AG Geigecovern ,Lucy 
in the sky“ und „Come together“ - ja, 
ihr Ignoranten, ihr habt richtig gele- 
sen! Vor allem die Expander-Fassung 
ist in ihrer lakonischen Flapsigkeit 
hörenswert. Und DEKAdance natür- 
lich, die für Cover-Versionen sowieso 
die ideale Kapelle sind und „Whatever 
gets you through the night“ so richtig 
schön verblödeln. Außer Konkurrenz 
laufen die Tributs von Tausend Tonnen 
Obst („Drive my саг“), Ichfunktion 
(„Cold Turkey“) und Herbst in Peking 
hat das selbstquälerische Gefühl aus 
dem Song radiert und „Working class 
hero“ mit schwebenden Gitarren und 
einer konsequenten Temposteigerung 
aufeine neue Ebene gehoben. So muß 
eine Cover-Version klingen! Den abso- 
luten Über-Gag hat aber Z selbst 
gelandet. Auf Seite 2 spielen Big Savod 
den „Nowhere Man“ im Trullalla-Mix, 
brav im Original orientiert, nach 
besten Kräften eben. Das wäre auch 
nicht weiter bemerkenswert, wenn die 
Titelzusammenstellung nicht auf Big 
Savod die „Revolution Nr. 89*von Fee- 
ling B (Komposition + Text: Feeling B 
nach Motiven von Lennon/ Mc Cart- 
ney) folgen lie&e. Kaum ist man von 


Big Savod in den Schlaf gesungen, da 
quäkt Aljoscha a capella: „Er ist so ein 
kleiner Mann, sitzt in seinem kleinen 
Land...“, worauf die Band erst einmal 
ein mittleres Powerplay inszeniert, spä- 
ter unterbrochen von Dudelsackpfei- 
fern und dem Leipziger Volkschor: 
„Wir sind das Volk“, von Aljoscha wie- 
der mit „Ich bin ein Arschloch, du bist 
ein Arschloch, wir sind Arschlócher* 
kommentiert... „Revolution Nr. 89*ist 
— neben den Songs von Tausend Ton- 
nen Obst, Ichfunktion und Herbst in 
Peking — das Stück der LP Feeling B 
schert sich einen Dreck um das Origi- 
nal. Das tun der Expander und AG 
Geige pinzipiell auch, doch die Wir- 
kungen sind grundsätzlich verschie- 
den, klar. Angenehmer ist es trotzdem, 
zu hóren, wie sich der Expander mit 
dem Original auseinandersetzt, als bei 
den vorsichtigen Nachspielübungen 
von Big Savod oder The Fate (, Help") 
sanft einzunicken. 


Marvin 
ሆዷ 
„А TRIBUTE TO ANDY WARHOL“ 
(SUB UP REC. / ЕҒА) 


Nicht nur Ztributet. Auch in Italien zollt man 
den Toten Ehre. Auf Sub Up erschien bereits 
die Verbeugung vor den (halbtoten) Joy 
Division (s. Messitsch 5/90). Hier nun 
die Andy Warhol-Compitation. Wieder 
sind es Bands, deren Namen im neuen 
Deutschland sicher noch nie laut ausgespro- 
chen wurden, aber wer in Italien kennt, bei- 
spielsweise, Big Savod? 

Die Italiener ehren Andy Warhol, indem 
sie die komplette legendàre ,Banane* 
covern, die erste LP von Velvet Under- 
ground, im Original 1966 ohne nennens- 
werten Einfluß Warhols eingespielt. War- 
hols Beitrag ат Gesamtprodukt 
beschränkte sich damals auf das Cover Pain- 
ting, die gelbe Banane, die prompt von ameri- 
kanischen Hausfrauen als obszönes Symbol 
(Banane = Penis) enttarnt wurde. Wie die 
Frauen eben sind. 

Die Italiener gehen die Ehrung bedächtig 
an. Die ätzend-zischende Provokation von 
1966 wird nicht wiederholt. Beinahe alle 
Songs münden in einen sentimentalen Surf- 
Beat mit Tendenz zu Düsternis und Endzeit- 
stimmung. „Venus in furs“erlebt eine Meta- 
morphose zum Grabgesang mit leisem Trom- 
melwirbel und  klagenden Trompeten. 
„Heroin“ist im Tempo auf Zeitlupe gedehnt, 
mit irrealen Sphärenklängen unterlegt, die 
aus Lou Reeds Album „Metal Machine 
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DIE ZENSUR 


Music" stammen dürften, und trotzdem auf 
1'53 geschrumpft (Original: 7705). Anderer- 
seits ist die tiefe Stimme Nicos auf 
,lribute..." vorwiegend rund und weich, in 
,All tomorrows parties" sogar heiter wie 
in einem Kinderlied. 

Extreme Überarbeitungen oder Verfrem- 
dungen gibt es nicht; die Originale schim- 
mern bei allen Songs sehr deutlich durch. 
Trotzdem sind die 11 Velvet Under- 
ground-Cover plus der Zugabe ,Andy 
Warhol" (Original: David Bowie) keine 
simplen Nachspielstücke. Dafür bürgt schon 
die Geschlossenheit der LP Der Grundton der 
Trauer und Melancholie durchzieht fast alle 
Songs, und dort, wo es eine Spur temporei- 
cher zugeht, gibt es noch lange keine krassen 
Außenseiterkapriolen, die aus der LP einen 
Teller bunter Knete machen würden. Wer sich 
für das Velvet Underground-Revival, das 
ich für 1991 oder 92 oder 93, spätestens aber 
1995 prophezeie, beizeiten präparieren will, 
muß jetzt zugreifen. 

Marvin 


THE DEAD MILKMEN 
„METAPHYSICAL GRAFFITI“ 
(RESTLESS REC) 


Auf dem Plattencover eine Hausfassade im 
Stil der Gründerzeit, gro&er Torbogen, leere 
Fensterhóhlen, dazu der Name „Metaphy- 
sical graffiti" — deutlicher Hinweis auf das 
Led Zeppelin-Album , Physical graffiti". 
Warum die Dead Milkmen auf dem Cover 
Led Zeppelin bemühen, ist mir nicht klar, 
denn mit Zeppelin haben Dead Milkmen 
nicht die geringsten Berührungspunkte, auch, 
wenn sie sonst alles durch den Kakao ziehen, 
was in der Rockgeschichte Rang und Namen 
hat. Die Platte beginnt mit einem irrsinnigen 
Kinderchor, der urplótzlich in einem netten 
Mainstreem-Sixtees-Heuler mit Gitarrensolo 
und Hammond-Orgel aufgeht. Weiter geht es 
mit einer Rap-Persiflage in einer übermütigen 
Studio-Live-Athmosphäre mit Pfiffen, Rufen, 
Klatschen und  wirklichem Са! апа 
Response... 

Die Milkmen wechseln permanent 
Tempo und Stilistik. Besonders hübsch ist der 
vóllig abgedrehte Gesang, der von lieblich bis 
rotzkotz reicht. Sehr ans Herz gewachsen 
scheint ihnen der 60er Gitarren-Beat, den sie 
auf der LP häufiger benutzen (aber wirklich 
nur benutzen, nicht kopieren!). Wenn es sein 
muß, darf es auch ein Ska sein, der als Funda- 
mentfüreinen Song herhalten muß. Und eine 
einprágsame Baßlinie gefiel ihnen so vorzüg- 
lich, da& sie gleich in drei Titeln als Leitfigur 
auftaucht. 


Die Milkmen-Geschichtsstunde setzt 
sich auch textlich fort. Sha Na Na, die Kult- 
band der 60ег, ist nur noch gut, um aus den 
drei Silben einen lautmalerischen Refrain zu 
zimmern. Yes transformiert zu Anderson, 
Walkman, Buttholes and Howl. Und es 
gibt solche kleinen Geschichten, die der All- 
tag schreibt, wie die von einer Frau, die die 
Blumen im Garten zerlatscht und die Kinder 
auf die Wäscheleine hängt — nicht, weil sie 
eine Brille braucht, sondern weil sie das Dol- 
larzeichen in ihren Augen hat. Nett, nicht? 
Das ist richtige amerikanische Moral, in die- 
sem Fall aus Philadelphia. Einen praktischen 
Leitfaden für Liebende gibt es auch. Im Song 
„If you love somebody set them оп 
fire“ zischt zu Beginn ein Streichholz auf, und 
am Ende lodert ein bescheidenes Feuerchen. 
Weg ist sie, die Gute. 

Marvin 


BABY YOU KNOW 
"10 LIVE IS TO FLY" 
(SUB UP REC./EFA) 


Greetings from Dylan. Mit Geige und 
Natur-Gitarre, wie in alten Zeiten. Nur: 
Baby You Know, die Band mit Fiddle, 
Klampfe und Gespür für Melodien kommt 
aus Regensburg/BRD. Die Bandmitglieder 
hei&en Erhard Grundl (voc) Karin 
Bäumler (v), Michael Molotov (е) und 
Robert Póschl (b).Seit 1988 existiert Baby 
You Know und legt mit dieser LP ein Debüt 
vor, das mehr als beachtenswert ist. Wo findet 
man heute noch Melodien ohne Schmalz? 
Wo kann man heute noch romantische Lieder 
hóren, ohne einzuschlafen? Bei Baby You 
Know! Geige und Gitarre harmonieren fast 
ideal. Der Gesang kommt Dylan sehr nahe, 
ohne ihn je zu kopieren. Und: die Songs sind 
fast so gut, da& Dylan sowieso nie drauf 
gekommen wäre. Wenn es noch Sommer 
wäre, würde ich die LP für's Lagerfeuer emp- 
fehlen. So empfehle ich sie nur für den Weih- 
nachtsbaum, um sie im nächsten Sommer am 
Lagerfeuer zu spielen. 

Marvin 


HELLO VENRAY: 
„KING“ 
(SCHEMER / SEMAPHORE) 


Gibt es schräge Balladen? Es gibt sie. Die Hol- 
länder um den Gitarristen und Sänger Henk 
Koorn spielen auf ihrer Debüt-LP Songs zwi- 
schen den Butthole Surfers und Neil 
Young. Wem das übertrieben scheint, der 
muß sich halt die LP kaufen, um sich zu über- 
zeugen... 


Es ist wirklich erstaunlich, aber die LP 
klingt nicht unbedingt wie das Produkt hilflos 
stochernder Anfänger. Zwar arbeiten Hello 
Venray (fast) nur mit dezent zurückgesetzter 
E-Gitarre und sehr zivilisiertem Gesang, errei- 
chen aber trotzdem die Dichte Young'scher 
Balladen. Und für die Suizid-Liebhaber unter 
uns gibt es auch melancholisch-sentimentale 
Stücke, ideal geeignet, um nach dem 8. 
Johnny Walker aus dem Fenster zu sprin- 
gen. Man kann zu den gleichen Stücken aber 
auch tráumen. Kommt vielleicht darauf an, 
ob man PDS oder DSU gewählt hat. 

Marvin 


DREAD ZEPPELIN 
UN-LED-ED 
(.R.S. REC) 


„Zeppelin Music inna Reggae Style“ 
steht als Marke auf dem Cover. Die Idee ist 
verlockend: Zeppelin-Songs als Reggae 
umarrangiert und mit E/vis-Stimme gesun- 
gen. Dread Zeppelin waren nicht kleinlich 
und haben sich aus dem Zep-Archiv die Per- 
len herausgepickt: „Whole Lotta Love“, 
„Black Dog“, „Immigrant Song", „l can't 
quit you baby“, „Moby Dick“, „Your 
time is gonna come“... Aber das ganz 
große Ding ist Dread Zeppelin nicht gewor- 
den. Die alten Nummern in das Reggae-Kor- 
sett zu pressen, klappt ja nur teilweise. Man 
kann den Reggae-Groove relativ problemlos 
unter alles legen, was singt, aber die Melo- 
dien, die Gitarren-Parts, konnen nicht ohne 
weiteres verschwinden. Und eine Reggae- 
Rhythmusgruppe, gekoppelt mit den Zep- 
Gitarren, klingt schon etwas merkwürdig, um 
nicht zu sagen: langweilig. Teilweise ließ sich 
das Original nicht unters Dreadlock-Käpp- 
chen zwingen, weshalb die Dread Zeps auch 
zwei Stücke in der Urfassung auf die LP 
mogelten („Black Mountain Side", 
„Moby Dick“). Empfehlen kann ich die LP 
nur harten Led Zep-Fans, die ihre Sammlung 
um eine Kuriosität ergänzen wollen und des- 
halb vielleicht den sehr, sehr sehr hohen Preis 
für die LP leichter verschmerzen. 


Marvin 
NEIL YOUNG & CRAZY HORSE 
„RAGGED GLORY" 
(REPRISE REC.) 


Neil Youngwird am 12. November 45 Jahre 
alt. Das nur nebenbei. Wahrscheinlich ist es 
so, daß eine Gitarre zu schwingen beginnt, 
wenn Neil Young 3 Meter neben ihr steht. 
Oder der Mann ist einfach hoffnungslos gut. 
Er wird älter und älter, und seine Musik wird 


nicht schlechter. Alle fünf Jahre produziert er 
mal ein gemütliches Landluft-Album (zuletzt 
„Old Ways“ 1985), sozusagen zum Ausru- 
hen und Luftholen, um danach unbeirrt im 
alten Heavy-Country-Blues weiterzumachen. 
„Ragged Glory“ ist deshalb wie ein Zeit- 
sprung in die späten 70er Jahre. Frank Sam- 
pedro (g, voc), Billy Talbot (b, voc) 
Ralph Molina (dr, voc) und der Produzent 
David Briggs - die alte Crew arbeitet 
zusammen, als sei „Zuma“ erst gestern ein- 
gespielt worden, und legt mit „Ragged 
Glory“ ein Prachtstück auf den Plattenteller, 
daß das Herz bebt. Zehn Songs, und einer 
schöner als der andere. Die Länge der Stücke 
richtet sich wieder ganz nach der Dauer der 
YoungSchen Soli, und die sind — gottsei- 
dank - uferlos. Allein 4 Songs haben eine 

Spieldauer zwischen 7 und 10 Minuten. Eine 
grandiose, schleppende, koppelnde, heu- 
lende Gitarre und ein verquerer Satzgesang, 
als würden 4 alte Herren auf der Bank vorm 
Haus sitzen und den Mond ansingen. Sie sind 
eben hoffnungslos gut, dieser Mann und 
diese Band. 


Marvin 
DIE VISION 
„MY HOME IS EVERYWHERE / 
NO POPSTARS" 
(VULTURE) 


Die Single zur LP. Wer von der Vision nie 
genug bekommen kann, muß sich das Pro- 
dukt kaufen, denn beide Titel gibt es eben nur 
auf Single (Rari!). Ansonsten nichts Neues, 
außer, daß sich Geyer langsam überlegen 
muß, ob er eine männliche Cyndi Lauper 
werden will oder ein richtiger Mann. Ein richti- 
ger Mann gieckst nicht beim Singen. Das tun 
nur amerikanische Starletts. So. 

Marvin 


DEAD MOON 

„DEAD MOON NIGHT“ 
(MUSIC MANIAC REC. / EFA) 
DEAD MOON 

„THIRTEEN OFF MY HOOK" 
(MUSIC MANIAC REC. / EFA) 


Fred Colespielt seine Platten in seiner Woh- 
nung, genauer gesagt, in seinem Schlafzim- 
mer ein. Dort steht sein Studio, und wie gro& 
ein Studio sein kann, das in ein Schlafzimmer 
paßt, kann sich jeder selbst ausrechnen. 
Fred Cole ist Gitarrist, Sänger und 
schlicht der Kopf von Dead Moon. Ich 
kenne seine Home-Equipment nicht, ver- 
mute aber, daß seine krächzende Fistel- 
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stimme keine Sennheiser-Mikros 
braucht. Und Toody Cole, Ehefrau und Bas- 
sistin, und Andrew Loomis, der Schlagzeu- 
ger mit dem Gesicht eines lebenden Leich- 
nam, spielen ihre Parts zur Not auch auf dem 
Klo. Diese Platten gehören für mich zu den 
besten, die ich in diesem Jahr gehört habe. Es 
wird ja viel über urwüchsigen Rock'n'Roll 
gesabbert, aber hier ist er wirklich zu hören. 
Ohne Rücksicht auf verkaufswirksame Nach- 
behandlung wird gespielt, was Meister Cole 
in die Finger kommt. Das ist purer, rauher, 
dreckiger Rock'n'Roll. Man kann Fred Coles 
Stimme entfernt mit der von Bon Scott ver- 
gleichen, wenn man voraussetzt, da& Bon 
Scott heißer ist (und noch leben würde). 
Coles Mitspieler sind kaum Ideenlieferan- 
ten, aber ein hervorragendes Rückgrat für 
seine scheppernde, zickige Gitarre. Fred 
Coleistseit 20 Jahren in der amerikanischen 
Szene aktiv, und er ist absolut legitimiert, auf 
„Dead Moon Night"beispielsweise „Time 
has come today“ (Original: Chambers 
Brothers) zu covern - in einer entzückend 
primitiven Version übrigens. Alle Dead 
Moon-Titel sind auf Anhieb als Dead 
Moon-Titel zu identifizieren. Der komposito- 
rische Aktionsradius Coles’ ist nicht sehr 
groß - na und? Wenn sich die Rock'n'Roll- 
Welt nur auf die Qualität von Dead Moon 
beschränken würde, wäre ich schon begei- 
stert. 

Dead Moon sind nicht so oft in Deutsch- 
land live zu hören: Aber wenn sie in eurer 
Nähe spielen — geht hin. Und vor allem: 
Hört euch die Platten an. 

Warum Dead Moon 1990 gleich zwei 
Platten veröffentlichen, kann ich euch nicht 
sagen, und eigentlich interessiert es mich 
auch nicht. Ich hätte auch drei Platten 
gekauft. 


Marvin 
WAILING TUNA 
"=. WHEN SKIPJACK TRIPPED“ 
(SUNHOUSE REC.) 


Wenn jemand wirklich zuviel Geld hat und 
wissen will, was eine pervers schlechte LP ist, 
dann muß er sich diese Platte kaufen. Das 
Cover suggeriert Musik im Stil der Flower 
Ромег-Ага, und auf den ersten Taktweintauch 
Slide-Gelaber von der LP aber auf die Dauer 
einer Plattenlänge ist der seichte Schmus 
nicht auszuhalten. Wailing Tuna kommen 
aus Nürnberg, der Stadt, die nichts weiter zu 
bieten hat als Lebkuchen und Dürer, und das 
ist weiß Gott nicht viel. Vielleicht färbt diese 
Provinzialität auf die Band ab. Ich muß aber 
ehrlich gestehen: Größerer Stuß ist mir in der 
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alten DDR noch nicht begegnet. Und das will 
was heißen. Gott segne Kashmir. 
Marvin 


LARD 
„THE LAST TEMPTATION OF REID" 
ALTERNATIVE TENTACLES / EFA 


Der Genuß (ohne Reue) dieser Platte beginnt 
bereits mit dem Cover, das uns mit einer wun- 
dervollen Fotomontage vor den Gefahren des 
alltäglichen amerikanischen Wahnsinns 
warnt. Und um in der einzigen weltweit ver- 
ständlichen Sprache, der Terminologie des 
Marketings (siehe auch Fugazi-Interview) zu 
bleiben: Der Inhalt hält, was die Verpackung 
verspricht. Nach ihrer Mini-LP „The power 
of Lard“ legt das Studioprojekt Lard von 
Jello Biafra und Teilen des WaxTrax-Mobs 
(u.a. mit Alien Jourgensen von Ministry) 
mit ihrer ersten LP eine auf der ganzen Linie 
überzeugende Scheibe vor. „The last temp- 
tation of reid" ist hart. Verdammt hart. 
Unverschàmt hart. Gnadenlos prügelt sich 
das Schlagzeug durch 7 der 8 Titel und die 
Gitarre bohrt sich im Hochgeschwindigkeits- 
rausch durch „Drug raid at 4 am“, Fork- 
boy“ oder „Сап god fill teeth?". Gerade 
beginnt man allerorten vehement den Auf- 
bruch-des-Hardcore-in-alle-Richtungen zu 
feiern, da erinnert uns Altmeister Biafra an 
das goldene puristische Zeitalter in der ersten 
Hälfte der 80er. Nun kann man sich darüber 
streiten, ob Platten mit Biafra unweigerlich 
nach den Dead Kennedysklingen müssen, 
schon der zum Markenzeichen gewordenen 
Stimme wegen, oder aber ob sie nur so in 
ungefähr klingen und es längst nicht sind. 
Die Diskussion ist müßig. Die Lehre vom 
reinen Hardcore hat überlebt und der ver- 
schüttet geglaubte Weg läßt sich weiter vor- 
wartstreiben. Wer hätte das gedacht? Die 
Platte enthält, was uns lieb und teuer gewor- 
den, in weiter verfeinerter Form. So müssen 
wir nicht auf Gewohntes verzichten. Wir 
begegnen Gimmicks wie den zuckersü&en 
Mädchenchören in „Pineapple face“ als 
Kontrastmittel und, nicht zu vergessen, die 
Texte sind natürlich wieder Produkte denken- 
der Wesen. Wer mehr über Sylvestre 
Matuschka wissen will und ob Gott auch 
Wunder im dentalen Bereich zu vollbringen 
vermag, sollte auf diese LP zurückgreifen. 
Und nicht nur der. Zur Belohnung wartet als 
letzter Song auf der B-Seite noch eine über 8 
Minuten lange überdrehte Coverversion 
eines Stückes von einem gewissen N. Bona- 
parte. „Iheyre coming to take me 
away". 
HFC 


„MALAISE“ 12" 
PIGBOY / EFA 


Die extremsten Teile der HC-Szene 
konvertierten zm Grind-Core und der 
listigste Teil der Gitarren-Pop-Bands 
hat sich in Richtung Rave abgesetzt. 
Nur die britischen Melodic-Punk- 
Bands machen immer noch dasselbe. 
Die Zeiten der großen innovativen 
Augenblicke in diesem Bereich schei- 
nen noch nicht wieder angebrochen. 
Die Senseless Things EP bietet 
Gewohntes. Schlichte Melodien und 
ergreifenden Punk oder auch ergrei- 
fende Melodien und schlichten Punk. 
Was will man mehr? Auf der A-Seite 
etwas langsamer, auf der B-Seite etwas 
schneller. 

Anders Filler, die sich eher an ameri- 
kanischen Vorbildern orientieren. Der 
Querverweis auf ፲. Mascis Dinosaur jr. 
ist nicht völlig aus der Luft gegriffen, 
ohne das man in ein bloßes Kopieren 
zurückfallen würde. „Blade“ auf der 
B-Seite imponiert durch eine wunder- 
schöne Melodie, die immer wieder von 
Gitarrenjaulen und feedbacks unter- 
brochen wird und einer Stimme, die im 
Làrm der Verzerrer fast untergeht, 
einem Charakteristikum der Platte. So 
im sich zäh anlassenden Titelstück, das 
sich gegen Ende an Intensität immer 
mehr steigert und auch im dritten und 
letzten Song „Gone to far" — der Hoch- 
geschwindigkeitsvariante. Auch hier 
ist, wie so oft, der Hinweis ,Р/ау loud" 
zu beherzigen. 

FF 
BOREDOMS 


„SOUL DISCHARGE" 
SHIMMY DISC/SEMAPHORE 


Die Boredoms sind sehr talentierte 
Schützlinge des Kramer-Zirkus, mit 
dem den Japanern zugeschriebenen 
Drang, е amerikanisch-europä- 
ischen Vorgaben zu übertreffen und 
auf die Spitze zu treiben. Sie gehen mit 
dem festen Vorsatz an das Werk, keine 
Melodie — und sei es mit Gewalt — zur 
Entwicklung kommen zu lassen. Kon- 
zentriert und mit letztem Einsatz wer- 
den die ganze Plattenlànge über Lärm- 
und Geräuschattacken gegen die übli- 


chen Hór- und Musikkonsumtionsge- 
wohnheiten geführt. Erfolgreich, wie es 
sich am schnellsten anhand von 52 
Boredoms der Cover?-Version des B- 
525 Songs 52 girls nachweisen läßt, 
die am Ende nicht nur jeglicher schüt- 
zender Hülle beraubt sind, sondern 
denen darüberhinaus das Fleisch sau- 
ber vom Knochen getrennt und dieser 
zu einem Häuflein unappetitlichen 
Mehls verarbeitet wurde. Die Bore- 
doms haben offenkundig ein gespalte- 
nes Verhältnis zu disco-kompatiblen 
Klängen, das sich im Plattentitel schon 
leise andeutet. Faszinierend immer 
wieder der Einsatz menschlicher Stim- 
men, zumeist komprimiert als Schrei, 
dieein ganz erstaunliches Spektrum an 
Färbungen aufzuweisen haben. Das 
reicht vom trocken bellenden Kampf- 
Schrei diverser ostasiatischer Selbst- 
verteidigungstechniken bis zur 
gekonnten lmitation einer ansehnli- 
chen fuchsjagenden Hundeschar. So 
extrovertiert ihre Musik ist, so extrover- 
tiert auch das Auftreten der Musiker, 
dem Plattencover nach zu urteilen, wo 
sie sich mit diversem Plastikmüll 
behangen in der Persiflierung ein- 
schlägiger Rap-Gestiken üben. 

FF 


THE JEREMY DAYS 
„Circushead“ 
Polydor 


Das 527. Kapitel einer sich ins Endlose 
ziehenden Fortsetzungsgeschichte 
„Deutsche Popbands auf der Jagd nach 
dem englischen Standard“. (Jetzt wol- 
len wir es den Thommies aber mal 
ordentlich zeigen!) Möglich, daß dies 
den Jeremy Days mit ihrer 2. LP „Cir- 
cushead“ gelungen ist, aber wen inter- 
essiert das wirklich? (Die Engländer 
ganz bestimmt nicht!) Auf jeden Fall 
wird die Platte bei den Kritikern gut 
ankommen, denn hier wurde ihnen 
etwas in die Hand gegeben, worüber 
man mühelos Seiten füllen kann. Da 
gilt es, kleinste Nuancen auszudeuten, 
Anknüpfungspunkte zu suchen, stilisti- 
sche Vielfältigkeit nachzuweisen, 
kurzum all die Dinge zu tun, die einem 
Skribenten das tägliche Brot bedeuten, 
ohne das er sie in diesem Fall augenfällig 
an den Haaren herbeiziehen müßte. 
Man kann Jeremy Days ruhigen Gewis- 
sens bescheinigen, daß ihr musikali- 
sches Spektrum breiter geworden, daß 


ፒፓ ፈኒ! ZENSUR Da 


sie experimenteller geworden und daß 
ihre Titel dennoch durchweg kleine, 
nette Popsongs geworden sind (was 
will man mehr?). Womit auch die 
Grenzen der ,Circushead"-LP aufge- 
zeigt sein dürften - sie ist ausschließ- 
lich nett. Leicht, locker und blutleer. 
„Circushead“ wird wieder verschwin- 
den, so wie sie gekommen ist: unauf- 


fällig, von irgendwo her, irgendwo hin, 
ohne großes Aufsehen zu erregen. Das 
ein charthöriges Publikum den Inten- 
tionen der Kritiker folgen mag und die 
Geldbeutel lockern, möchte ich 
bezweifeln. Beim kargen Rest des 
Publikums sind die Bemühungen der 
Jeremy Days a priori wahrscheinlich 
vergebens. FF 
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ዐዘ YEAH CRAP! 
„ММА“ 


Feiner Stoff, das! Eingelegt, das Band, 
und schon ging die Post ab! Vielleicht 
gibt es doch sowas wie einen siebten 
Sinn, der einem signalisiert, da& hier 
Leute werkeln, mit denen sich nicht 
nur „nett plaudern“ läßt, die auch was 
anzusagen haben und dabei den richti- 
gen Draht zur richtigen Musik haben. 

Das Tape ist eine E.P, so stehts drauf 
und das sagt uns vor allem, daß es nur 
vier Songs von dieser Band gibt, 
obwohl man eigentlich nach dem vier- 
ten Stück noch mehr hóren móchte. 
Oh Yeah Crap! gehen mit der deut- 
schen Sprache sehr sorgsam um, ohne 
diesen gekünstelten Gestus zu bemü- 
hen, den wir alle am guten, alten Ost- 
Rock so geschätzt haben. Die brül- 
lende Gitarre reibt sich seltsam fremd 
mit dem Bass, der abwiegelnd, wie ein 
Schlichter in diesem Getóse zu stehen 
scheint. Natürlich hat der Mix hier und 
da noch kleine Lócher und Ecken. Da 
braucht es die ordnende Hand eines 
erfahrenen Produzenten (Jack Endino 
oder /an Burgess?). Auch das Studio, in 
dem die Stücke aufgenommen wur- 
den, es steht in Marzahn, bietet wohl 
nicht die optimalen Bedingungen für 
eine gute, gitarrenorientierte Produk- 
tion. 
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Oh Yeah Crap! ist für mich die gül- 
tige Synthese von Expander des Fort- 
schritts und Tausend Tonnen Obst... 
darauf habe ich schon lange gewartet! 

Lutz Schramm 


„V-MANN JOE" 


Ob das auch welche sind? Na, Du 
weißt schon... Die Stasi hatte doch 
überall ihre Leute. Kein Wunder, daß 
der Beitritt zum Grundgesetz so 
schnell ging. Wenn Mielke seine Nase 
ganz tief in die Grundgesetz-Schutz- 
oder-wie-immer-die-heißen-Akten 

senken konnte, muß man sich doch 


wohl kaum Sorgen um seine ganz per- 
sönlichen Hinterlassenschaften am 
U-Bahnhof Magdalenenstrasse 
machen. Und auch in Kreuzberg 
schnüffelt man nicht nur weißes Pul- 
ver! V-Mann Joe hãlt allerdings Verbin- 
dungen ganz anderer Art. Ihm liegt 
mehr an der Aufdeckung gewisser 
Lebensformen, von denen die grauen 
Westen im fernen Westen wohl eher 
verschwommene Vorstellungen 
haben. Damals, als sich die vier wilden 
Burschen entschlossen, aus Baden- 
Baden auszuwandern und ins Mauer- 
paradies Berlin zu ziehen, konnten 
auch sie noch keine Ahnung von die- 
sem teutschen 1990 haben. Kreuzberg 
war noch frei von Trabi-Auspuff-Gas- 
Abhängigen-Aldi-Fans und die sächsi- 
sche Sprache kannte man lediglich aus 
dem Munde frühzeitig ausgewander- 
ter Ossies, die man damals noch 
freundlich DDR-Bürger nannte. Inzwi- 
schen hat sich nicht nur die Welt in 
schwindelerregendem Tempo gedreht, 
aus den vier Krautrockenden Hessen 
sind ordentlich straighte Deutsch- 
Punx geworden, die irgendwo zwischen 
den Ramones und den Skeptikern 
sicher ihren Platz im noch zu schrei- 
benden Almanach der Punkmusik fin- 
den werden. Ihr 9 Songs umfassendes 
Tape hat regelrechte LP-Qualitáten. 
Leider hat sich bislang noch keine 
Firma (zumindest keine Platten-Firma) 
für V-Mann Joe interessiert. Die Sonx 
gehen forsch zu Sache. Da erfahren wir 
von den jungen, verliebten, schwulen 
Jungs beim Bund, es gibt den unver- 
zichtbaren Strandmeister und die 


Geschichte von Roland, dem allerbe- 
sten Freund, berührt jedes Herz. V- 
Joe ist 


Mann 


auch beim diesjährigen Senats-Rock- 
Wettbewerb vertreten und spielt folg- 
lich im November im HdjT. 
Fürs Tape gibts vier... nein nicht Sterne, 
sondern А5 mit Kreis. 

Lutz Schramm 


Р.5.: Die Band hat auch ein Video 
draussen. Dazu kann ich aber nichts 
sagen, weil ich so'n komischen Kasten 
nicht habe. 


THE TOSSERS 


„BAD VIBRATIONS IN BREMEN“ 


Wie schön, daß es diese kleinen O's 
und W's vor den Postleitzahlen gibt. So 
hat die Deutsche Post dafür gesorgt, 
035 man sich in Rezensionen den Hin- 
weis auf die Herkunft der Bands sparen 
kann. Schön ist auch, daß die Tapes der 
O-Bands im letzten Jahren an techni- 
scher Qualität gewonnen haben. Na, 
ja, auch die Qualitát des musikali- 
schen Materials ist auf dem Vormarsch. 
Wäre auch blöd, wenn's nich’ so sein 
würde. 

The Tossers sind / waren mir bislang 
kein Begriff und leider kann ich zur 
Band auch jetzt nicht allzuviel sagen, 
da mir diese Kassette sehr hastig bei 
einem Konzert zugesteckt wurde (um 
die Tossers noch zu sehen, kam ich 
wohl zu spät). 

Der Stoff, aus dem Tossers-Songs 
gemacht sind, ist rauh und derb, was 
mir sehr zusagt und wohl auch den 
paar Hanseln, die am 15. Juni 1990 ins 
Bremer Wehrschloss gekommen 
waren, wo die zehn Stücke, die auf die- 
sem Band zu finden sind, mitgeschnit- 
ten wurden. Live, schnell und ordent- 
lich zornig: das ist der frische Punk der 
90er, da wird kein Pardon gegeben. 
Das reißt einem nicht gleich die Ohren 
vom Kopf, aber es ist trefflich gespielt 
und macht sicher beim Konzert viel 
Spaß. Die hei&este Nummer ist der 
Titelsong „Bad Vibrations“. Hört Euch 
mal um, ob die Band in Eurer Nähe 
einen Auftritt hat. 

Lutz Schramm 


KONTAKTADRESSEN 
SIEHE 
VORLETZTE SEITE! 
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Aardvark hält mit seiner Jubiläums- 
nummer (die 10.) gleich zwei Überra- 
schungen für die Leser parat: Zum 
Ersten eine editorielle Mitteilung über 
interredaktionelle Zwistigkeiten, ver- 
bunden mit «einem. kämpferischen 
Trotz-alledem und Zum Zweiten eine 
prall gefüllte Wundertüte, die fleißiger 
Helfer und Helfershelfer Hànde gefüllt 
und umsichtig auf der Seite 33 plaziert 
haben. Für тісһшпа 399 weitere über- 
raschteZenttauschte /begeisterte 

gelangweilte Leser gab es darin die 
„Summer“Single der Sugar Puffs zu 
entdecken (himbeerrotes Vinyl) nebst 
original sugar puff in allen-scheu8li- 
chen Kunstfaibstofftónungen dieser 
Erde. Welche Überraschungen diese 
Wundertüte noch іп sich bergen kann, 
davên müßt ihf euch schon selber 
überzeugen. Gesichert sind jedenfalls 
die Erkenntnisse über den Inhalt des 
Heftes:.Da hätten wir unter anderem 
ein empfehlenswertes Interview mit 
den Assassins gf God, ‚desweiteren 
Bullet La Volta, Half Japanese, The Lazy 
Cowgirls, 3 nette Jungs von nebenan 
geben ein weiteres Mal zu Protokoll, 
wie kindlich undünreif sie in Wirklich- 
keit hinter ihrem Psychopathenimage 
sind - вепа@, wir reden von Carcass, 
und immerfigch einiges mehr, die Did- 
jitszum Beispiel. Auch mit diesem Heft 
bleiben di&Aardvark-Macher sich sel- 
ber treu und setzen sich/'hemmungslos 
für unbekanntere Gruppenein, die sie 
nun einmal ins Herz geschlossen. Auf 
5 Seiten huldigt man den furchtbar 
netten Leuten vofldenihäwaiianischen 
DambuildéîS Und ihrer Musik, über 
deren Bedeutung тап sich vielleicht 
streiten Kann; nicht aber über das amü- 
sante Interview. Auch nach der zehn- 
ten Nummer gilt für Aardvark immer 


ріегееегаеееегеевесоееоееее 


noch: interessant und sehr sympa- 
thisch. 

Leipzig kann die Geburt einer 
neuen Musikerzeitschrift vermelden. 
РІ-Ау hei&t sie, Mischpult deutsch- 
europäischer Musikszene, 4,60 DM 
zuviel kostet. sie-und verschwendet 
exakt.für 84 Seiten im Furopaformat 
Papier (incl. Umschlag) pro. Heft. Das 
manche Leute die out dem letzten 
Herbst einhergegangenen -Уегапде- 
rungen gerne negieren möchten, kann 
Ich mir noch vorstellen; da& man aber 
die letzten 30 Jahre Rockgeschichte 
schlicht ignoriert, übersteigt 56/052 
mein Norstellungsvermögen. Jede 
Seitein diesem Heft atmet stille Trauer 
um den Homunkulus DDR-Rockmu- 
sik, der noch .ni& außerhalb/seiner 
Retorte lebensfáhig gewesen war und 
Selbst.dort nur aus den Blickwinkel 
des Propagandaministers Dr. Herr- 
mann Frankenstein vor Vitalität 
sprühte. Daß diese aberwitzige Linie 
konsequent umgesetzt wird, dafür 
bürgt ansich schon der Name des ver 
antwortlichen Redakteurs Frank Schül- 
ler, hinter dem eine der ätzendsten 
Erscheinungen des Ostrocks steckt: 
der sehmerbauchige Frontmann Amor 
einer Herde infantiler Kids. Neben der 
vólligen-Konzeptlosigkeit; die man Pi- 
Ау bescheinigen darf, fallen die durch- 
weg schlampig recherchiertem@igenen 
Artikel überdiverse Belanglosigkeiten. 
besonders unangenehm atf. (Lóbliche 
Ausnahme hier vielleicht der recht 
informative Beitrag über die Tücken 
der Profimusik уоп Loft-Veranstalter 
Axel Schulz.) Daneben stehen reihen- 
weise Nachdrucke bereits in verschie- 
densten Publikationen erschien@fer 
Artikel. Hat man vor, eine Art Digestzu 
werden? Merkwürdigerweise, für eine 


Musikerzeitschrift fehlt das Vorstellen 
und Vergleichen von Musikinsuumen- 
ten völlig. Stattdessen kann man 
anhand von Notenbeispielen einige 
Improvisationenzüber Akkorde und 
Akkordfolgen nachvollziehen für den 
Fall, daß die Konterrevolution dech 
noch kommt Rd man zum Müsizieren 
wieder ein Diplom braucht. Debile 
Cartoons und das Lay-oüt Von einem 
talentierten Schüler des Gestalters der 
öffentlichen Gesetzesblätter helfen, 
das Gesamtbild abzurunden. Did 
erklärte Absicht Pi-Äys scheint & zu 
sein, all die Fehler konservieren zu wol- 
len, die selbst Melodie &-Rhythmus 
inzwischen bemüht ist abzustellen. 
Daß der kluge, «musikinteressierte 
Konsument diese 5сһгіҢ біп zweites 
Mal zur Hand nimmt, ist mit ап Sicher- 
heit grenzender Wahrscheinlichkeit 
auszuschliessen, aber selbst den 
eigentlich angesprochenen Musikern 
solite die Dürftigkeit des Blattes nicht 
verborgen bleiben. 

Aber zurück dorthin, wo Fanzine 
noch Fanzine ist. Rauh, herzlich und 
mach Mannerschwei&--riechend. Ich 
kann mur nicht helfen, aber auf die 
Dauer kann mich die Freiberger Brau- 
hofberichiefstättung nicht fesseln, 
auch oder gerade, weil ich einige ver- 
heerende -Alkoholvergiftungen vor 
einem noch heute davon sprechen- 
dem Publikum.erlitten haben. Ratten- 
press, inzwischen bei der 5. Ausgabe 
angelangt, will oder.Kann sich offen- 
Sichtlich nicht уәл der Stelle bewegen. 
Das Seltsame, auch wenn ich jetzt 
sicher einen Aufschrei der Entrüstung 
dafür ernten werde, ist die gnadeniose 
Engstirnigkeitund der Konservatismus 
der Macher dieses und ähnlich gela- 
gerter Zines, die, sobald etwas vomi 
geheiligten Pfad der Endsiebziger und 
frühen Achtziger аһтимеісһеп scheint; 
Zeter und Mordio zu schreien begin- 
nenmAus dem Biersumpf heraus sagt 
ein Interview mit Rats got the'rabies, 
was aber weniger an dem Fragenden 
gelegen haben dürfte, denn an den 
intelligenten und sachlichen Auskünf- 
теп desbefragten Pedder Ahlers. 

Die Rattenpress-Leute |. haben 
nátürlich auch ein bundesdeutsches 
Lieblingsmagazin, dreimal dürft ihr 
raten, es ist — natürlich — ZILLO. Viel. 
leicht sollten sie auf ein paar Biere ver- 
zichten.und«das-so-gesammelte Geld 
der Zillo-Redaktion in Lübeck schik- 
ken, denn die geht in der Nummer 10 


ihre Leser um Geldspenden an, da sich 
das Blatt finanziell hoffnungslos über- 
nommen hat (Auflage: 50 000) So 
brav, апрейейт und um Wohlanstän- 
digkeit bemüht, wie sich dieses Blatt 
gibt, hates aber auch sicher gute 
Chancen, von der Jungen Union über- 
nommen zu werden, auf_der Suche 
nach noch breiteren? Wählerkreisen. 
Schließlich hat man Verständnis dafür, 
wenn die Jugend hin und wieder über 
die Stränge schlägt. Das geht alles vor- 
bei. So richtigumal die Sau rauslassen 
kann man in Heft. |0 mit Peter & The 
Test Tube Babies, Depeche Mode, Lust- 
finger, Inspiral-Carpets, New Model 
Army und einigem mehr. 

In keinster Weise mit Zillo zu vergleichen 
(auch wenn in der letzten Nummer ebenfalls 
übef Peter & The Test Tube Babies 
регісімес іг?) ist das berliner Skintonic- 
Zine. Nun reicht das allein nicht aus für eine 
Empfehlung, aber.abgesehen davon, das 
Skintonic als Fanzine einen ganz anderen 
Anspruch hat, ist es a) nicht nur interessant, 
sondern b) auch gut geschrieben = eine 
Kombination, die nicht allzu oft auftritt. Wie 
der mitdenkende Mitmensch (und als sol- 
chen sehen wir natürlich.Unseren Leser - 
uuuüUh, ist das Тег) sicher aus dem 
Namen des Heftes geschlosseri hat; wird die- 
ses Heft in erster Linie von Skinheads für Skin- 
heads gemacht, genaüer gesagt ist es Die 
Stimme der S H.A.R.P Skinheads (Skin- 
heads againstracial prejudice; in wörter- 
buchdeutsch Skinheads gegen Rassenvorur- 
teile). In Zeiten, da man allgemein Skinhead 
schnell mit rechtem Schläger gleichsetzt, ist 
die Lektüre von Skintonic, das sich auf die 
Wurzeln der.SKinheadbewegung beruft (d. h. 
auch‘ Antirassismus und Antifaschismus), 
ebenso all jenen anzuraten, die schnell mit 
ihrenvorgefertigten Meinungen bei der Hand 
sind. Natürlich kann man, Wenn man will, 
Skintonic auch nur det besprochenen 
Musik wegen lesen. Da steht ganz oben auf 
der Liste bevorzugter Rhythmen natürlich nur 
eins; Ska. (Konsequenterweise ist das Fan- 
zineauch in einem gelungenen schwarz-weiß 
Layout gehalten.) In der aktuellen, der 6. 
Nummer können wir aus erster Hand mehr 
überJudgeDread, Тһе Trojans, The Hot 
Knivesund El Bosso & Die Ping Pongs 
erfahren, aber mit Bad Religion, Charley's 
War und Sham 69 finden auch HC und 
Punk ihren Platz. Auffällig, weil selten, sind 
die klugen und nachhakenden Fragen іп den 
Interviews (Sham 69). Мег also, um mit 
einem weiteren Vorurteil aufzuräumen, 
immer angenommen hat, daß alle Skins in 


ihren Schädeln genausowenig haben wie 


drauf, sollte sich eines Besseren beleh- 
ren lassen. 

Kurz vor Toresschluß erreichte uns 
die Nummer 5 des rostocker Trash. 
Immer noch kurz und bündig, wie unterhalt- 
sam angelegt, ist es ideal für die Zeit der 
Heimfahrt nach dem Konzert. Vorausgesetzt, 
man ist bereit, Trash ohne den unter den 
Deutschen üblichen bitteren Bierernst zu 
goutieren. Da man offenkundig eine |digsyn- 
krasie gegenüber längeren Texten. besitzt, 
werden folgende Thematiken angerissen: 
Sylvia Juncosa, Vomito Negro, Karen 
Finley, Algebra Suicide, Sandowund das 
Cold Meat Industry Label (Schweden), 
Platten-, Kassetten-, Konzertkritiken U. am... 
Dem Plan wurde gleich eine ganze Seite ein- 
geräumt, um den Text von gefahrliche 
clowns abzudrucken. Das hat er aber 
auch verdient! FF 


MARY HAS A LITTLE DRUGPRO- 
BLEM NO. 2 


Ehre wem Ehre gebührt! Und wem gebührt 
sie? Freygang, den Göttern, der sich gegen- 
seitig unterwandernden Punk- und Hippie- 
Szene in Ost-Kohlrabien! Auf vier Seiten gibt 
es Klatsch und Tratsch um "André GPs 
Schimpfkanonaden, die letzten Konzerte VON 
Freyganginialten Lag und um die privaten 
Probleme von Fanzine-Awtoren. 4 

Mit деп Mimmis wird eine Lanze für die 
Volxmusik gebrochen und so berüchtigten 
Artikeln in noch berüchtigteren Magazinen, 
(M...M...MES... Mehr mochte ich dazu 
nicht sagen!) entgegenwirkt. 

Außerdem finden sich in dieser Nummer 
noch Beiträge über Hass und die-Wa/ther 
ይሃ sowie ein Rätsel (Ich habe den Witz an 
dem Blöd-Zeitungs-Poster nämlich imraer 
noch nicht gefunden.) Ansonsten locker und 
lustig. Ronny 


4. COMICS 


WATCHMAN — DIE WÄCHTER 
(ED. COMIC ART/CARLSEN) 

6 GROßBÄNDE ALS ABGESCHLOS- 
SENER ROMAN 


Allan Moore verkauft keine Trädme. 

Amerika ist eine abgefuckte Hure 
und die Superhelden von G&sternfei- 
ten auf ihr hinab ins Tal des Todes. 

Who watches the watchmen? 

Wer richtet die Richter? Мег hängt 
die Henker? Wer überprüft; ‚ob die 
Wächter für Recht und Ordnung, ihre 
selbstgeflochtenen Zäune nicht über- 
steigen? 


Wer tritt Superman in die Eier? Wer 
schneidet Batman die Ohren ab? Wer 
straft Spidermanfür dessen ausgeteilte 
Schläge? Die demolierten Bars? Die 
abgewrackten Autos? Die zerstörten 
Gesichter? 

Die Zeit des kalten-Krieges ist vor- 
bei, wie die der selbsternannten 
Kämpfer für ein patriotisches Amerika 
und die Demokratie der Reichen, auch 
wenn Daredevil einem Negerjungen 
Schon mal sein Skateboard aus den 
Armen einer Rockerbande wiederholt. 

Der Keenen-Erlaß unterband fort- 
an, daß Vigilanten ihrem zweifelhaft- 
guten Zweck frönen können. 

Die Jahre vergehen. 

Der Comedian stürzt aus Seinem 
Wohnzimmerfenster. Gestoßen. Sein 
letzter Kampf. Das zynische Lächeln ist 
erfroren. Erschlagen. Бытие sein Grin- 
sen durch die Bürgerunruhen in New 
Yorks-Sua&en. Er mug es durch Viet- 
nam. Jahre spáter zerspringt esauf den 
Straßen einer sterbenden Stadt. “Ог. 
Manhatten lebt in jeder Zeit; Er/wech- 
selt von Augenblick zu Augenblick: Er 
ist ein Objektzwischen Zeit und Raum, 
Seit seine Atome in einer Versuchs- 
kammer im Strahlenbünde! zerbarsten 
und er als Wesenheit zwischen den 
Dimensionen wiederkehrte. Eine Pres 


sekampagne läßt ihn von der Erde flie-. 


hen- Moloch-hat Krebs. Janet Rat 
Krebs. Manhattans Freunde und 
Feinde haben Krebs. Kontakt miit 
Übermenschen. 

Rorschach war Walter Kovacs. Seine 
Mutter eine Hausfrauenhure;Brooklyn 
in den 50ет. Kovacs ist zurückgeblie- 
ben, still, komplexbeladen. Er blendet 
einen älteren Jungen, alssieihn zu sehr 
reizen-Er kommt ins Heim, schlägt sich 
durch. Setzt-sich eine Maske auf, ûm 
seine Aggression an-Kriminellen aus- 
zulassen, Wird zu Rorschach, als eine 
Sechsjáhrige- entführt, zerstückelt und 
Hunden zum Frak vorgeworfen wird. 

Where is Superman Gone? 

Die-.zerschlagerem Träume der 
Jugend unsererfEltern. Zwischen kleb- 
прет Ғаѕ: Food und Kaltem, Kaffee! 
Kids sprühen Fragen an Фе Wände. 
Der Zeitungsverkäufer kennt die Welt 
und weißfnicht, wo es enden soll. Die 
Russen fallen in Pakistan ein. 1985. 

Dave Gibbons zerfetzt mit akribi- 
schen .Strichen die Wunderwelt der 
Supérhelden. Die Perspektiven ziehen 
deri Leser іп die Seiten. Auch Du bist 
Täter. Opfer. Subjekt. Objekt. Ein 


verfolgen, 


Sandkorn in der Eieruhr. Ein Sandkorn 
im Getriebe. 

WHO WATCHES THE WATCH- 
MEN? Immer wieder. An Wänden und 
Zäunen. Blut im Rinnsteig. Sturz aus 
tausend Metern. Schlußakkord im 
Veitstanz der Geschichte. In Scherben 
wühlen. Schutt und Asche und Legen- 
den, die wie Seifenblasen platzen. 

John Higgins taucht die Seiten in 
graue Töne. Blau. Violett. Braun. Rotes 
Вішбат Hirn des kindeffressenden 
Hundes, den Rorschach erschlug. Gelb 
der Strand des Piratencomic, den ein 
Farbiger am Kiosk liest. 

Warum bekommen Moore und Gib- 
bons den „Kirby Arward" für die Zer- 
stórung des amerikanischen. Traums 
der Selbstgefälligkeit? Den „Eagle“ für 
das Aufstechen eines Geschwürs, das 
іп den.Kópfen von Millionen Lesern 
das Weiterdenken erfolgreich Werhin- 
dert hat? Denkbar einfach: 

Sie haben es verdient. 


Schwarwel 
ALIENS 
NR. 1 
(НЕТНКЕ VLG.) 
Hethke war einkaufen. 
In Amerika: 
Mit ein paar großen Pappfüten brach- 
ten die Verleger einen Haufen Comics 
mit, die im Land der unumgänglichen 


Möglichkeiten verkauft werden wie 
hierzulande warme Semmeln. PREDA- 
TOR PUNISHER und eben auch 
"ALIENS, 

Auf Predator, Punisher oder ähnli- 
che ramboeske Serien Wili.ich nicht 
eingehen... Wie Recken kämpfen, läßt 
sich auch in der Tagesschau sehr gut 


Alief > Das Unbekannte Wesen 
Einer Fremden Welt dürfte nun auch 
schon der Letzte in einem der öffent- 
lich-rechtlichem, TV-Sender "gesehen 
haben. (Ölraffinerie-Weltraumfrachter 
Nostromo,wird bei Rückflüg Erde vom 
Kursaüf Asteroid gebracht, wo fremde 
Lebensform zusteigt und Maniischaft 
bis аш Ripley (Sigourney Weaver) 
kill.) Aliens = Тһе Кешіп müßte 
eigentlich auch aus der einen oder 
anderen Videothek bekannt sein. 
(Ripley erwacht nach 57 Jahrengalis 
Hyperschlaf und nimmt. an^Destruk- 
tionsorgie auf о. с. Asteroid gegen 
Aliens тей die in Siedlem yon der Erde 
ausgebrütet wurden (wohl..157 soweit 


ich mich erinnere). Au&er Comm. 
Hicks, o. g. Ripley und dem zuckersü- 
ßen Madel Newt überlebt selbstre- 
dend niemand.) 

Und jetzt der Comic zum dritten Teil 
der Saga, der wohl auch schon in ame- 
rikanischen Kinos für Popcorn-Kon- 
sum sorgt. 

O. g. Newt ist in einer Nervenklinik. 
Ор. Comm. Hicks sehr oft in Haft. 
O.- Ripley laut Zitat: „... und Ripley... 
na, Sie wissen selbst, was aus der 
wurde." So einfach ist das. Newt helfen 
keine Drogen gegen die Träume von 
ihrer Vergangenheit. (Mutter, Vater — 
alle, alletot vom Alien.) Regierung will 
Alien (zàh, überlebensecht, geil) zur 
Kriegswaffe machen. Hicks wird los- 
kommandiert, Aliens ranholen. Ein 
anderer (Massey — stellv. Bionational- 
Manager) soll das verhindern, da 
gesellschaftsschadigend. Newt wird 
von Hicks aus Anstalt in Schiff 
geschmuggelt. 

Alle starten. 
Wird fortgesetzt. 
Es erweistsich immer wieder als Nach- 
teil wenn die deutschen Lizenzen 
amerikanischer Comics „aufgeblasen“ 
werden: Zus Heften von ca. 260 mm x 
170mm werden Alben von ca. 
295 mm x 210 тт gemacht. Damit 
мегдеп/ die Zeichnungen, die zum 
amerikanischen Format in etwa | 1/2- 
facher Grófe gezeichnet werden, 
schlichtweg zerstört. Die Raster fliegen 
weg, die Strukturen weichen auf, die 
Zeichnungen werdên steifwie der von 
Dracula infeiner Vollmond-Nacht. 
Beschãftigt тап dann noch so einen 
Handlettererwieden vom Hethke-Ver- 
lag, bleibf nur noch ein schwacher 
Abglanz der hervorragenden Original- 
Prints. (Sehr gutes Beispiel auch 
Swamp Thing, Nr 1-10 von olle 
„Wiüghtson — widerliche deutsche Fas- 
sung. Sumpfding — klingt einfach toll.) 
= Auch die künstlerische Umsetzung 
von Aliens bleibt weit hinter der super- 
nováistischen Comic-Adaption Alien 
- Das Unbekannte Wesen Aus Einer 
Fremden Welt(von Archie Goodwyn & 
Walter. Simonson, dt. bei Moewig) 
zurück Was auffällt = sehr trendy, liebt 
man /65 doch derzeit in Amerika, 
ANSPRÜCHSVOLLE Comics zu 
machen (siehe Frank Millers Batman 
oder Elektra von Sienkiewicz/Miller). 
Weg von Dutzendware, die auch so 
aussieht, und hin zu künstlerisch hoch- 
і wertigen Comics mit Geist und Natio- 
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ОЕ ZENSUR ከበ 


nalmoral. Was dabei herauskommen 
KANN, sieht man an Werken wie dem 
Silversurfer von Stan lee und 
Moebius. Gott, dieser Moebius! Leu- 
ten wie ihm ist es anzulasten, daß 
heuer ein Comiczeichner sein Selbst- 
wertgefühl verlieren kann, mu& man 
doch (Leistungsgesellschaft, іп дег 
man lebt) ständig die Gipfel stürmen, 
Held und Vorreiter aufs Matterhorn 
spielen, statt sich in einer Almhütte 
dem zu widmen, was man kann - 
unterhalten. (Übrigens finde ich das, 
und nur das, als den Wert, ап dem JEG- 
LICHES Machwerk der Unterhaltungs- 
industrie zuerst gemessen werden 
sollte.) (Und da bin ich auch schon am 
Ende - trotz Màngel in der Produktion 
kann Aliens auch in deutsch unterhal- 
ten. Lobenswert, daß es Verlage gibt, 
die zwischen Bat- und Superman auch 
noch die neuen Amikomicks in ihren 
Pappbeuteln nach Deutschland tra- 
gen.) 

Schwarwel 


Ja, diese Lizenz von Fantagraphic 
Books war auch in einer der im Alien- 
Artikel erwähnten Papptüten. 

Liebhabern amerikanischer Comics 
werden zumeist bei Erwähnung des 
Namens Wrightson die Augen feucht. 
Schmachtend denken sie an The 
Swamp Thing (in USA bei DC/ dt. bei 
Ehapa, jetzt auch bei Carlsen), lech- 
zend erzählen sie von Creepshow 
(nach den Stories von Stephen King 
und dem Film von George A. Romero 
— angucken, angucken!), hysterisch 
lachend verweisen sie auf Franken- 
stein, Wrightsons Lieblingsthema — 
dazu gibt es 3 Portfolios, sowie den 
Roman von Frau Shelley mit den fanta- 
stischsten Illustrationen, die je ein 
Auge sah. 

Im Schnitter der Liebe sind 24 
Short- und shortest-Stories des Mei- 
sters der Federführung vereint, dane- 
ben noch ein Portfolio mit schaurig- 
schónen Zeichnungen aus der Welt 
des Schreckens und der Phantasie. Vor 
allem Frühwerke gibt es zu schauen — 
SO etwa seine erste veróffentlichte 
Arbeit Onkel Bills Fá&schen, in der ein 
verstorbener Alkoholiker bei seiner 
Trauerfeier erscheint, um sich an sei- 
nem Faß voll Promille zu laben. 


Wrightsons Weg von Stories im 
besten EC-Stil zu eigenständigem Aus- 
druck in Dialogen und (das vor allem) 
Strichführung ist im Schnitter sehr gut 
nachzuvollziehen. (Hierzu Onkel Bills 
Fäßschen bitte mit Die letzten Jäger 
vergleichen.) Auch erweist es sich von 
unschätzbarem Wert, daß der Schnitter 
nur schwarz/weiß-Arbeiten enthält, 
sind Wrightsons Farbcomics doch 
nicht so stilprägend wie die harten 
Konturen und lebenden Strukturen 
einer Tuschezeichnung. 

Schwachpunkt mal wieder Überset- 
zung und Handlettering, wohingegen 
das Format dieses 130-Seiten-Wálzers 
ideal in der Hand liegt, um wehrlose 
Monster im U-Bahnschacht zu erlegen. 

Schwarwel 


CHARLES BURNS 
EL BORBAH 
(ALPHA-COMIC-VLG.) 


Der alpha-Comic-Verlag hat sich mit 
seinen Comic-Magazinen Schwerme- 
tallund U-Comic angewöhnt, franzósi- 
sche Marktstrukturen aufzubauen, soll 
heißen, man braucht die Magazine 
nicht zu kaufen, da die Stories der ein- 
zelnen Zeichner / Autoren ohnehin ein 
halbes Jahr später in Einzelalben 
zusammengefaßt werden. Was bei 
Edika schon störend wirkt (hundert 
verschiedene Alben des gleichen 
Inhalts), erweist sich bei Charles Burns 
als dramaturgische Meisterleistung 
seitens des Verlages, muß man nicht 
immer erst zwanzig langweilige Maga- 
zinseiten überblättern, um schließlich 
bei El Borbah anzukommen. 

Burns möchte man auf den Rücken 
schlagen und brüllen: „Zeichne, Junge, 
zeichne!“ Doch leider ist er nicht so 
schnell wie der begeisterte Leser. Das 
„Schwermetall prásentiert"-Album ist 
das einzige auf deutschem Markt. 

El Borbah ist Privatdedektiv in einer 
kalten, schwarzen Welt. Er trágt einen 
Ringer-Anzug nebst Baseball-Maske, 
raucht verteufelt viel und ernährt sich 
von Chillies und fässerweise Bier. Die 
Melancholie seiner Kollegen aus den 
30er und 40er hat sich bei El Borbah in 
den brutalen Kampf ums Überleben 
gewandelt Für Depressionen und 
blonde Frauen kann er sich nichts kau- 
fen in einer Welt, wo Hamburger-Her- 
steller Drogen in die Bouletten 
mischen, um die Esser zur Sucht zu 
erziehen. Eine Welt, in der sich junge 


Menschen in Roboter umwandeln las- 
sen, und wo alte Mànner ihre Kópfe auf 
Babyrümpfe паһеп, um Alter und Tod 
zu entkommen. Mit eiskalten s/w- 
Kontrasten wird diese Welt beschrie- 
ben, Fast Food und wahnsinnige Altvà- 
ter. Amerika wieder einen Schritt vor- 
aus. 
Burns treibt es weiter. 
Schwarwel 


An alle deutschen Zeichner (bisher 
noch kein arischer Stammbaum erfor- 
депісһ): Unbedingt mit Kopien 
anschicken — die Honorare von Herrn 
Gamber sind echt gut! 
An alle deutschen Leser (nur Bruch- 
teile deutscher Sprachkenntnis erfor- 
derlich): Unbedingt am Kiosk liegen 
lassen — die Zusammenstellung und 
der sich summarisch ergebende gei- 
stige Gehalt des Magazins von Hans 
Gamber sind echt schlecht! 
(Reimt sich — wie witzig.) 

Schwarwel 


FREDDY KRUEGER'S 

A NIGHTMARE ON ELM STREET 
(HORROR GRUSEL-COMIC-SPE- 
ZIAL NR. 1/CONDOR VLG.) 


Die beiden gróften Comicauswurf- 
Verlage Deutschlands (Condor - 
Druck, Bastei = Vertrieb) haben 
Erstaunliches zuwege gebracht! Erst- 
mals in der Geschichte beider Verlage 
ist es gelungen, ein Comic auf den 
Markt zu bringen, das sich wenigstens 
halbwegs länger behaupten kann als 
eine S-Bahnfahrt zur Arbeit. 

Setzt man bei Bastei normalerweise 
auf Billigproduktionen aus Spanien 
und Jugoslawien — Horror, Gruselge- 
schichten, Gespenstergeschichten etc. 
—,wurde hier auf eine Billigproduktion 
von Onkel Amerika gesetzt. Irgendwie 
haben es die Arzt- und Heimatfetischi- 
sten geschafft, MARVEL eine Lizenz 
abzuschwatzen. 

FREDDY KRUEGER dürfte gleich- 
wohl das erste schwarz/ wei&-Comic 
von Condor sein, ein Umstand, durch 
den Verlag und Heft an Ansehen 
gewinnen. Wenn Condorjetzt noch auf 
Handlettering umsattelt, wäre der Run 
nicht mehr aufzuhalten. In echt, für 
alle, denen dies Jahr die Lehrstelle 
gestrichen wurde, ist Freddy der ideale 
Zeitvertreib und eine gute Möglich- 
keit, sich das Wissen anzueignen, wie 


man all jene Schönredner zu Tode quä- 
len kann, die nicht möglichst schmerz- 
gepeinigt an der Palast-Asbestose 
zugrunde gehen. 


SOKAL 

EIN FALL FÜR INSPEKTOR CAR- 
NADO (BISHER 7 BÄNDE BEI ED- 
COMIC-ART/CARLSEN — BD. 1-6 
— EIN SONDERBAND IN 
SCHWARZ-WEISS) 

Wiskey und traurige Augen. 

Donald Duck wird Phillip Marlowe. 

Er ist weich. Butterweich. Doch er 
wehrt sich und schießt. Er kämpft und 
weint. Blei in den Knochen, kriecht er 
von Fall zu Fall. Überleben auf der 
Farm der Tiere. 

Tragische Liebe und Krieg in Nah- 
ost. Hemmingway ist ein Hund mit 
leergefegten Augen. Frankenstein ein 
Tierquáler. Fay Wray schreit weiter, und 
besser als die Garbo kann niemand lei- 
den. 

Regen. Düstere Sonnenaufgänge. 
Splitter im Gehirn. 

Carnado watschelt weiter, während 
seine Freunde erschossen, erschlagen, 
überfahren in den Straßengraben aus- 
rollen. Hin zum nächsten Album, wo 
Tote wie die Schatten einer durchzech- 
ten Nacht aus den Spiegeln schauen. 

Blue Velvet. Down by Law. The Big 
Sleep. John Lurie ist eine Ente. 


THE ROCKY HORROR PICTURE 
SHOW 

THE COMIC BOOK NR. 1 
(CALIBER) 


Schade, eine vertane Chance. Glatte, 
platte Bilder, abgemalt vom Standbild 
des Videorecorders. Schmeichelhafte 
Pastelllöonchen und Storyboard- 
getreue Dialoge. Gerade in der Comic- 
version hätte sich eine detailfreudige 
Erweiterung der Nebenhandlungen 
angeboten - nichts ist passiert. Aber 
vielleicht will das ja der Rocky Horror- 
Maniac aus USA. Mir ist es zu mang. 
Douglas Adams hat es nach Radio- 
und TV-Show doch auch geschafft, den 
HITCHHIKER im Buch um bedeuten- 
des Hintergrundwissen und verstrickte 
Details aus Zeit und Raum zu erwei- 
tern. Aber wenigstens kann ich den 
TIME WARP wortgetreu mitsingen, 
ohne, wie vor Erscheinen des Comics, 
versweise anglistisch verfremdetes Lal- 
len hervorzubringen, falls mir mal der 
Textentfiel. Schwarwel 
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OUTSIDE 
Nr. 18 


Zu Outsidemuß man eigentlich nichts mehr 
sagen. Die in einer früheren MESSITSCH 


von mir bemängelten Covergestaltungen * 


sind sattsam behoben, und sonst hatte ich ja 
ohnehin keine Mißstände angeprangert. 
(Und selbst wenn... Ich bin ja doch nur eine 
Stimme unter vielen, ein einsames unbeach- 
tetes Licht, ein rosa Flecken am Rande der 
Welt, und in dieser Eigenschaft wei& Gott 
nicht in der Lage, allgemeingültige Urteile 
über Dingelinge oder die Realität als solche 
abzugeben. Dies für die paar wenigen Scheis- 
ser, die sich einbilden, mir an die Wäsche zu 
kónnen!) 

Es sei nur noch einmal nachdrücklich dar- 
auf hingewiesen, daß, wer dieses Heft kauft, 
abonniert oder gekaufte und abonnierte sich 
verschafft und in Verkehr bringt, weder mit 
strafrechtlicher Verfolgung noch durch die 
Bräme einschlägig bekannter, subversiv-sub- 
jektiver Magazine und deren Macher rechnen 
muß. /m Gegenteil. Obwohl ich nur eine 
Stimme unter vielen bin, ein einsames, unbe- 
achtetes Licht, ein rosa Flecken am Rande der 
Welt, der es nicht Wert ist, von einer noch so 
kleinen Behórde überwacht zu werden, rate 
ich allen klugen Lesern — und wer meine Arti- 
kel liest, muß klug sein — dieses Comicma- 
gazin (Nicht Fanzine, obschon sich der 
Redaktionsstab aus dem Fandom rekrutiert) 
zu kaufen und mit dem Erwerb von Outside 
den Fortbestand eines Heftes zu sichern hel- 
fen, das durch sein Engagement bzw. das der 
Macherein Meilenstein in der Geschichte der 
Verbreitung internationaler Comicliteratur 
darstellen dürfte. 

Die Bezugsadresse von Outside sei 
freundlichst der Kontaktliste in diesem Heft 
zu entnehmen. 

Mit Grüßen an S. aus 5, die nach C. und L. 
nun in B. lebt, verbleibe ich sicherlich als 

Schwarwel 


MATENA 

Die fünf letzten Tage des 
Edgar Allan Poe 

(ComicArt/ Carlsen, 19.80 DM) 


Die Melancholie rutscht in Depressio- 
nen. Der Wahnsinn schleicht sich 
паһег. Dann packt er zu. 

Was geschah am 29. September 
1849? Und die fünf Tage darauf? Was 
geschah E.A. Poe, bevor er aufgedun- 
sen und im Fieberwahn im , Cooth and 
Sergeant"auftaucht und am 7. Oktober 
40jährig verstirbt? 


Dick Matena hat sich Gedanken 
gemacht. Unwahrscheinlich, daß es 
sich so zugetragen hat. Aber nicht aus- 
zuschließen. 

Die Farbe des Roten Todesziehtsich 
durch das Album, zersplittert von Blak- 
kouts, die Poe in der Trunkenheit erei- 
len. Grube und Pendel. Poe schwankt. 
Hoppfrosch. Poe strauchelt. 

Ein Revival der grausamen Roman- 
tik. Blut, Brüste und Amontillado. 
Genie an den Klippen geistigen Ver- 
falls. 

Wenig erinnert an Corman und Vin- 
cent Price. Es geht ums nackte Dasein. 
Noch sieht man Matenas Zeichnungen 
die Vergangenheit als humoristischer 
Zeichner an. Weiche Formen, große 
Augen. Krass im Gegensatz zur trei- 
benden Handlung. Nicht stórend, eher 
abstrahierend. Die Geschichte fällt 
hinab in das Tal des Wahnsinns. Perfek- 
tes Delirium. 

Schwarwel 


Als die  LniversalStudios mit Tod 
Brownings Dracula und James Whales 
Frankenstein / 93 / diebisheutenichtaus- 
gerollte Grusellawine auslósten, ahnte noch 
niemand, daß Jahrzehnte später einmal die 
Teenies der Wohlstandsgesellschaft im trau- 
ten Kreis das berühmte Wer-kotzt-als-Erster- 
Spiel vor den Videogeráten zelebrieren wür- 
den. Den ersten Stein warfen Victor Halper- 
nin 1932 mit White Zombie und Jaques 
Tourneur mit dem Gestàndnis 1 walked 
with a Zombie von / 943. 


Halpernin und Tourneur hatten das Tor 
aufgestoßen, durch das sich fortan eine nach 
Verwesung stinkende Schlange lethargisch 
stolpernder Untoter in die Vorführráume der 
Kinos ergoß. 

Waren die Zombies in den ersten Filmen 
dieses Subgenres noch in ihre traditionelle 
Umgebung gebungen, Haiti, Macumba, 
Voodoo, wurden sie spáter aus diesem 
Kontext herausgerissen, um dem bald 
überstrapazierten Thema frisches Blut 
einzupumpen. Erst 1987 erinnerte sich 
Wes Craven mit The Serpent and the 
Rainbow / Die Schlange im Regenbo- 
gen an die karibischen Zusammenhänge, in 


denen die lebenden Leichen eigentlich stan- 
den, bevor sie in vor allem spanischen und 
italienischen Billigststreifen mordend und 
fressend durch die Gegend baumeln, schwim- 
men, schreien und reiten durften. 

Im Oktober 4.). zeigte nun das Kreuz- 
berger fsk ein Zombie-special, im wel- 
chem DIE drei Filme zu goutieren waren, die 
so nachhaltig das gesamte Horrorgenre, das 
Publikum und vor allem die Bundesprüfstel- 
len beeinflu&ten und /oder erregten. Leider 
setzte das fsk die Filme in eine Reihenfolge, 
die einen Laien schwer die Entwicklung des 
Subgenres nachvollziehen ließ. Hier die rich- 
tige Aneinanderreihung... 


Night of the living Dead /Die Nacht der 
lebenden Toten 

Der wohl berühmteste Film mit den dümm- 
sten Monstern der Filmgeschichte wurde 
1968 innerhalb von dreißig Tagen in der Nähe 
von Pittsburgh, einem der Handlungsorte, 
abgedreht. Alljährlich zerfetzt sich wohl ein 
Dutzend gutbezahlter Kritiker das Maul über 
diesen Low-Budget-Streifen. Das einzige ver- 
wendbare Zitat aus den Bergen der kulturhi- 
storischen Betrachtungen und politischen 
Ausdeutungen von Night of... ist die Äuße- 
rung: ,Warten Sie bis Sie tot sind, um 
diesen Film zu sehen. "Wenn ich die Wahl 
habe zwischen dem Geseire der Kritikerwelt, 


Bad Quality Vertrieb 
TONTRÄGER-BELAG! 


Damit ihr nicht wieder sagen könnt, ihr habt von nichts 


gewußt: Weichnachten ist auch in diesem Jahr! 


CELEBRATING THE EGGMAN — 


DIE ART — „FEAR“ 


HERBST IN PEKING 
DIE LETZTEN TAGE VON POM 


LP — DM 22,— 
CD — DM 28,— 


LP — DM 22,— 
CD — DM 28,— 
MC — DM 16,— 
LP — DM 22,— 


РЕЛ LP — DM 22,— 


„TRIEF“ 
PAROCKTIKUM 2 


4-TRACK-EP — DM 13,— 
MC — DM 15,— 


Alle Preisangaben einschl. Versandkosten 


Bestellungen: 


1. Geld per Postanweisung einzahlen (Keine Schecks, 


Keine Nachnahme!) 
2. Bestellung an: 


BAD QUALITY VERTRIEB, Opossum Vig., PSF 127, 


Berlin 0-1058 


г0сооозоосоозоотетовоо оо 


die diesen Film als urpolitisches Kunst- 
werk ins Museum of Modern Arts 
gemauert hat, oder der Äußerung des Autors 
John A. Russo, Night of... war ,ein Ver- 
such, Geld zu machen", entscheide ich 
mich doch eher für letzteres, da mir die Ent- 
Scheidung einfach durch das Ansehen des 
Films erleichtert wird. 

Es ist nicht von der Hand zu weisen, daß 
George A. Romero bestehende Tabus und 
amerikanische Lebensweisen nutzt, um die- 
sem Film sein nihilistisches Wesen zu verpas- 
sen, aber in meinen roten Augen ist es vóllig 
normal, wenn ein Regisseur bestehende Rea- 
litäten in die Leinwand ritzt. Dazu Russo: „Es 
war einfach der Versuch, eine gute, ehr- 
liche, emotional packende Geschichte 
zu erzählen.“ 

Die Story: 

Junge Frau samt Bruder besuchen Vaters 
Grab. Bruder von Zombie angefallen, Frau 
flieht in Farmhaus. Neger Ben flieht ebenfalls 
ins Farmhaus. Familie mit sterbender Tochter 
in Farmhauskeller. Zombies en masse um 
Farmhaus herum. Klaustrophobische Gothic- 
Story. Zombies stürmen Haus. Toter Bruder 
erlegt Schwester. Ben erlegt Farmhausbesit- 
zer. Gestorbene Tochter erstirbt Mutter. Pär- 
chen stirbt in Auto. Tote fressen Tote auf. Der 
einzige Überlebende ist unser Neger Ben, der 
jedoch von schießwütigen Vigilantentrupps 
erlegt wird. 

Neu war damals das offene Ende — heute 
gängige Maßnahme, um Fortsetzungen von 
Kassenrennern zu erleichtern. Neu war auch 
das Herzeigen der toten Dummies, wie sie mit 
Darmschlingen werfen und an Farmhausbe- 
sitzersohnhänden knabbern. 

Exzellent: Die für Romero typischen, 
ellenlangen und sinnlosen Dialoge, mit 
denen der Zuschauer in nervenzermürbende 
Langeweile getrieben wird. 

Herrlich:die vielen verschiedenen Erklä- 
rungen für das Auftauchen der Zombies 
(Ben: Molekular-Mutation, Fernsehrepor- 
ter: rtadioaktive Strahlung einer heimge- 
kehrten Venussonde, Volkes Stimme: die 
Toten kommen, um die Lebenden zu ver- 
schlingen etc.) 

Grandios: der Dilletantismus. Beste- 
chend schlechte s/w-Bilder, ausgemehrte 
Szenen, Schauspieler an der Grenze zur Übel- 
keit. 

Es ist von vehementer Wichtigkeit, sich als 
Gourmet die amerikanische Originalfassung 
zu Gemüte zu führen, da in der nachkolo- 
rierten deutschen Fassung aufgrund der 
Synchronisation aus dem bedrückenden 
Stück gotischer Horrorvisionen ein schlicht- 
weg zerlangweilter B-picture wird, der nichts 
mehr mit dem Original gemein hat. 


DIE ZENSUR 


Dawn of the Dead/Zombie 

Romeros zweite Salve an der Zombie-Front. 
Auf der Skala des Härtegrades bekommt die- 
ser Streifen 9 von 10 Punkten. Dawn of the 
Death war es auch, der 1979 die Welle der 
lebenden Leichen wieder hochschwappen 
lie& und man plótzlich auf jedem zweiten 
Kinoplakat das Wort Zombie lesen konnte, 
weil die Verleihfirmen den Braten rochen und 
aus allem Müll noch einmal Kapital schlagen 
konnten. So wurde aus Das Leichenhaus 
der lebenden Toten (ltal. 74) Invasion 
der Zombies, oder Filme hie&en mal 
schnell Іп der Gewalt der Zombies (ltal. 
80) oder Die nackte Góttin der Zom- 
bies (22). Nicht zuletzt hàngte sich Massen- 
warenfilmer Lucio Fulci an den fahrenden 
Zug und suggerierte unverschämt die Fortset- 
zung von Zombie-Dawn of the Death 
durch den Titel Zombie Il. 

Tatsache ist jedoch, da& alles Gezeigte 
nicht an Romeros schonungslosen Organ- 
schleuderer heranreichte. Zum einen lag das 
an den miesen Specialeffects, mit denen die 
Plagiate hantierten. Zum anderen an den auf- 
gesetzten Plots, die an Dümmlichkeit nur 
noch durch die Kannibalenfilme aus den ita- 
lienischen Bräustübchen überboten wurden. 
Doch insgesamt lag es wohl schlicht und 
ergreifend an Romeros Fähigkeiten, einen 
Film zu entwickeln, während andere Regis- 
seure nur in immer und immer wieder Erbro- 
chenem rührten und stümperhaft versuchten, 
aus den gefundenen Brocken ein Menü zu 
erstellen. 

Die Story: 

Als solche schwer zu umrei&en. Zombies 
kommen ` was-wei&-ich-woher, есеп, 
schmatzen, rülpsen sich so durch die Leute. 
Landen in Kaufhaus, wo vier Überlebende für 
Fortbestand dieses Tatbestands kämpfen. 
Rocker kommen, um Zombies juxgemäß 
abzumähen, landen jedoch іп der Futter- 
kiepe. Kampf, Blut, Gedärme, Zysten, 
Lymphflüssigkeit, Hirn, glitschige Augen. Sie- 
ger durch k.o.: Zobmie. 

F/X-Fachmann Tom Savini zeichnete 
dafür, daß es einem die Brühe aus der Speise- 
róhre jag. Dario Argento und The 
Goblins untermalen den unvermeidlichen 
Würgereflex mit halluzinatorischen Melo- 
dien. Michael Gornick hielt die Kamera 
immer voll drauf und durfte dafür später 
Creepshow Il dirigieren. 

Noch heute wird hin und wieder um 
Dawn of ... debattiert, weil sich die mei- 
nungsbildende Kritik nicht darauf einigen 
kann, ob der Film Gewalt nun anklagt oder 
verherrlicht. Schockierend ist er allemal. 
Auch dann noch, wenn die FSK geschlagene 
acht Minuten roter Bilder entfernte. 

Mit Dawn of the Dead war der ultima- 


tive Zombie-Splatter gedreht. Alles, was 
danach noch kam, was müßiger Schleim, den 
man sich gelangweilt aus der Nase ziehen 
kann... hätte Romero nicht noch Day of 
the Dead / Zombie-Das letzte Kapitel 
gedreht. 

Hierbei führte er konsequent die 
Geschichte um die überrannte Stadt aus 
Dawn of the Dead weiter und bescháftigte 
sich nunmehr mit der Frage, wie Militär und 
Wissenschaft jeweils mit der Problematik der 
toten Blödmänner hantieren. 

Romero zog also mit der Dawn of ...- 
Crew in ein stillgelegtes Raketensilo und 
schaute einem Rudel irrer Rambos und vier 
Forschungsärzten über die Schulter. Das 
Geschaute steht den Eindrücken des Vorgän- 
gers in nichts nach. Augenfällig auch, daß 
Romero diesmal mehr Zeit aufwand, seine 
Charaktere kennenzulernen. Aber auch 1985 
ist kein gutes Jahr für die Lebenden, und so 
wandert so ziemlich jeder kennengelernte 
Charakter in einem verrotteten Magen. 


Zombie Il/Woodoo-Die Schreckensinsel 
der Zombies 

Diesen Film stellte das fsk in seinem Pro- 
gramm dummerweise den о. g. Filmen voran, 
so daß die krassen Unterschiede nicht so 
deutlich hervortreten. Aber auch ohne nur 
einen einzigen anderen Untotenfilm gesehen 
zu haben, wird Lucio Fulcis Manie, die fade- 
sten Streifen abzukurbeln, deutlich. 

Die Story: 

Zombie kommt mit Boot eines vermißten 
Wissenschaftlers in New York an. Tochter von 
Forscher und Reporter brechen auf, um Papa 
zu suchen. Finden Paar in wilder Ehe, das sie 
zur Insel der Verdammten, Matul, begleitet. 
Dort latschen Zombies rum und machen, was 
Zombies eben zu machen haben. Nur og. 
Mädchen inklusive Reporter entkommen, 
müssen heimkehrend jedoch feststellen, da& 
New York schon von Zombies regiert wird. 

Die deutsche Version hat schmerzliche 
Scherenschnitte erfahren müssen, aber auch 
mit den fehlenden Versatzstücken wird Ful- 
Cis Streifen nicht intelligenter und/oder 
komplexer. Es gibt Kritiker, die Fulci anrech- 
nen, daß er diesmal sogar einen halbwegs 
genie&baren Plot zusammengeschustert 
hatte. Auch will man Szenen in Zombie Ilals 
Genreparodien verstanden haben. Was Leute 
zu solchen Fehlschlüssen veranlaßt haben 
mag, entzieht sich meiner Kenntnis, dasich in 
Fulci augenscheinlich nur ein schwacher 
Geist mit handwerklichem Ungeschick paart. 
Ich spreche Zombie Il nicht den Unterhal- 
tungswert ab, warne jedoch Leute mit geho- 
benen Ansprüchen und einem nervösen 


Magen. Wo andere Persiflierung genreübli- 
cher Schemate sehen (2. В. Unterwasserzom- 
bie kämpft mit Riesenhai), sehe ich nur die 
einfältige Intentionslosigkeit eines leidlichen 
Handwerkers, der besser Mortadellaherstel- 
lergeworden wärde, rekrutiert sich doch seine 
Anhängerschar größtenteils aus Leuten, die 
stundenlang in einer Fleischerei herumlun- 
gern, um dort den neuesten St. Pauli Report 
zu lesen. Also Exploitation im besten Sinne... 
Eigentlich folgt hier noch ein furios insze- 
nierter, vernichtender Abschlußsatz, doch da 
Zombie 11 1979 gedreht wurde, hat die Ver- 
jährungsfrist meine Rachegelüste mit sich ins 
ewige Vergessen gerissen, obwohl... wie sagte 
doch einmal eine Frauenrechtlerin so tref- 
fend: „Die Zeit wundet alle Heilen.“ Na 
denn. 
The schwarwelous ShitHeadRex 


Credits: 


Night of the living Dead / Die Nacht 
der lebenden Toten 

USA 1968, Produktion: image 10, 
Regie/Kamera: George A. Romero, 
Buch: John A. Russo, F/X: Regis Sur- 
vinsky/ Tony Pantanello, Darsteller: Duane 
Jones, Judith O'Dea, Russel Streiner..., 96 
min, Videoverleih: Euro Video 


Dawn of the Dead / Zombie 

USA 1979, P Laurel Group, R/B: G.A. 
Romero, K: Michael Gornick, Musik: Dario 
Argento/The Goblins, F/X: Tom Savini, D: 
David Emge, Kenn Foree, Scott H. Reiniger, 
Gaylen Ross... 125 min (118 min dt. Version), 
V: Marketing 


Day of the Dead / Zombie 11 — Das 
letzte Kapitel 

USA 1985, P: Laurel, R/B: G.A. Romero, К: 
M. Gornick, M: John Harrison, Ғ/Х: Т. 
Savini, D: Lori Cardille, Terry Alexander, 
Joseph Pilato... 118 min (dt. 102 min), V: 
IMV 


Zombie Il/Woodoo - Die Schrek- 
kensinsel der Zombies 

It. 1979, P: Variety, R: Lucio Fulci, B: Elisa Bri- 
ganti, K:Sergio Salvati, M: Fabio Frizzi / Gior- 
gio Tucci, Ғ/Х: Gianneto de Rossi, D: Tissa 
Farrow, lan McCulloch, Richard Johnson, Al 
Сімег..., 222 (dt. 91 min), V: Marketing 


PS.: Zur Information sei hier angefügt, daß 
Tom Savini derzeit ein Remake von Night 
of the Living Dead abgedreht hat. Es ist zu 
erwarten, daß der Specialeffects-Meister zwar 
äußerst blutige, doch aber weniger stim- 
mungsvolle Szenen heranbemüht hat. 
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Um der weitverbreiteten Meinung entgegenzutreten, wir würden uns nur 


selbstherrlich im Verreißen fremder Produkte (2. B. Fanzines u. ähnliche Hefte) üben, 
möchten wir den Beweis antreten, daß wir durchaus gewillt sind, auch positive Anregun- A 
gen von dieser Seite zu empfangen. Mit anderen Worten: Wir klauen uns einfach ein : | 


paar Ideen, zum Beispiel die beliebten Kleinanzeigen in gewohnter Biete/Suche- 


Manier (selbstverständlich mit den handelsüblichen Einschränkungen — keine Pr 
Gewalt, kein Faschismus, Militarismus, Sexismus (?) etc. pp.). Novembar49 90 
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